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Hindenburg dechtt Papen 

Haichskommissar solt aus 
Preuben verschwinden 
Beschlüsse des preuhischen Landtags 

Worwürts schon uwieder verboten 

    
Der nensewühlte Reichstas trat gekkern zu jeiner konlkti⸗ 

tniereunden Sitzung zuſammen. Der Nationalfozialiſt Goering 
wurbe zum Reichstasspräſibenten gewählt. 

Die Sitzung begann kurz nach drei Uhr. Zwei weibliche 
Abgeordnete der KPD. führen eine ſehr hinfällige Greiſin 
die Stufen zur Reichstagstribüne hinauf. Es iſt die Alters⸗ 
präſidentin Klara Zetkin. Das alte Autlits iſt verfallen und 
jabl. Die Greiſin xingt mit ibrer körperlichen Schwäche.⸗ 
Werden ſich die 600 Abgeordneten, in denen noch die Leide⸗ 
ſchaften des Wahlkampfes leben, der ſchwachen Autorität di 
fer Präſidentin fügen? Noch am Tage vor der erſten Reichs⸗ 
tagsfitzung hat der „Völkiſche Beobachter“ wild proteſtiert, 
daß eine „Landesverräterin“ dem Deutſchen Reichstag vor⸗ 
ſitze. Aber alles was recht iſt, die 230 Nazis, die uniſormiert 
über ein Drittel des Plenarſaales einnehmen, balten 
ſtrengſte Diſziplin. Kein Zwiſchenruf. Kaum ein Lächeln. 
Tiefes Schweigen der Nationalſozialiſten. 

Die Koglitionsverhanblungen mit dem Zentrum haben. 
eine erſte erzieheriſche Wirkung geübt, wenn dieſe 

Wirkung auch nur in Schanfpielerci beſteht. 

Die Kommuniſten unterbrechen die erwartungsvolle Stille. 
Noch ehe Fran Zetkin Platz genommen bat, ruft einer aus 
dem Hinterarund: „Der antiſaſchttiſcen Einheitsfront und 

    

Dreimal ertönte der Grüß. Der Auftritt iſt aber zu gut 
vorbereitet, uüm Echo zu wirken. Die Nationalſozialiſten laſfen 
ſich nicht herausfordern. Klara Zetkin tut kund, daß ſie am 
5. Jult 1857 geboren iſt. Niemand im Hauſe iſt älter. Nie⸗ 
mand beſtreitet ihr das Alterspräſidium. Sie beruft. zu 
Schriftführern Lore Agnes (Soz.), Rauch⸗München (Bayer. 
Volkspt.), Schulz⸗Frankfurt (3t.) und Torgler (Komm.). Der 
Abg. Torgler ſtellt ſich neben ſeiner greiſen Parteifreundin 
auf und iſt ihr für die nächſte Stunde ein geſchickter und takt⸗ 
voller Helfer. 

Die Alterspräſidentin nimmt zu der üblichen Eröffnungs⸗ 
rede das Wort. Manchmal droht die Schwäche ſie zu über⸗ 
mannen, aber die geiſtige Kraft der alten Kämpferin und 
ihre redneriſche Erfahrung ſetzen ſich immer wieder durch, 
wenn auch die Stimme ſchwach und bebend bleibt. Klara 
Zetkin hält eine kommuniſtiſche Werberede. Sie greift den 
Kapitalismus an. Dann bekommen die Regierung v. Papen 
und die Nationalſozialiſten ihr Teil. Selbſtverſtändlich bleibt 
auch die Sozialdemokratie nicht verſchont. 

Immerhin, Klara Zetkin iſt auch in dieſer Stunde eine 
Fran von Kultur. So hört das ganze Hans, die wilden 
Nazis eingeſchloffen, die lange Rede geduldig an. 

Der Namensaufruf ergibt die Anweſenheit von 578 Ab⸗ 
geordneten. Und nun laufen die erſten Anträge ein: Haft⸗ 
entlaffſung des Kommuniſten Schaffer und des National⸗ 
ſozialiſten Moder. Der ganze Reichstag erhebt ſich für die 
Haftenlafung. Ein Kommuniſt ruft: „Der Reichstag iſt ar⸗ 
beitsfäbig.“ Gedämpfte Heiterkeit. Der erſte Beſchluß iſit 
jedenfalls einmütig. 

Der von Plänen des Verfaſſungsbruchs bedrohte Reichs⸗ 
tag bat es eilig. Er mutet ſeiner pflichtbewußten Altersprä⸗ 
ſidentin eine Dauerſitzung zu. Sofort wird in die Präſtben⸗ 
teuwahl eingetreten. Die Nationalſozialiſten ſchlagen den 
Abg. Goering vor. Die Sozialdemokraten Paul Loebe, die 
Kommuriſten Torgler. Der kommuniſtiſche Abg. Rädel hält 
eine Rede zugunſten der Kandidatur ſeines Parteifreundes, 
aber wie! Es klingt erit wie ein Aufang von politiſcher 
Vernunft. Der Kommuniſt ſagt, wenn ſein Parteifreund 
micht zum Präſidenten gewählt werde, ſo wolle die KPD. 

in der Siichwahl für den Sozialdemokraten Loebe ſtimmen. 

Leider nur eine platoniſche Erklärung. Leider nur ein hoff⸗ 
nungslaſes Mausver. Kommuniſten wißfen ſehr genaun, 
daß es nicht zu einer Stichwahl kommt. Denn KPD. und 
SPD. haben zuſammen nur 218 Stimmen von 608 Abgeord⸗ 
neten. Die Wahl des Nationalſozialiſten Goering ſteht alſo 
von Anſang an feit, da das Zentrum und alle anderen bſütr⸗ 
gerlichen Parteien den Anſpruch auf nationaljozialiſtiſchen 
Fraktion auf das Reichstagspräfidium anerkennen. Immer⸗ 
Ein läßt ſich hören, daß die KPD. durch ihre Erklarung die 
Verantwortung des Zentrums für einen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Präſidenten feſtlegen will. Das Zentrum krägt dafür 
die Verantwortung. das ſteht feit. Das iſt richtig. Dann 
aber legt der Kommuniſt los: ein Hagel von Beſchimpfungen 
gegen Loebe. Eine Flut pon Verleumdungen gegen die Eo⸗ 
zialdemokratie. Alles im Namen der viel berufenen „Ein⸗ 
heitsfront“. ů 

Die Sahl des erſten Präſidenten exfolat durch Stimm⸗ 
zettel. Jeder Abgeordnete wird aufgerpfen ünd gibt am Tijch 
des Hauſes ſeinen Stimmzettel ab. In früheren Eröffnungs⸗ 
ſiSungen war das meiit mit biißgen oser ironiichen Bemer⸗ 
kungen für bekannte Abgeorönete verbunden. Diesmal geht 
auch dieſe Wahßt ganz ſtimmungslos vorüber. 587 Abgeors⸗ 
nete haben geſtinunt. 583 Stimmsettef ſiunb gültia. Als die 
Alterspräfidentin bekauntgibt, daß der Aüg, Goering 857 
Stimmen, alſo die abfolnte Mehrheit hat, branſen die Bravo⸗ 
Rufe der Nationaliozfaliſten auf. Loebe hat 185 Stimmen, 
Torgler 80, Stöhr 1 Stimme. 
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Der neue Präſident Goering ſteint in Uniform 
allen ſeinen Kriegsorden zum Präſdentenſitz hinauf. 

Noch ein Beifallsſturm der Nationalſoztaliſten. Prüſident 
Goering hebt die Hand zum römiſchen Gruß. Neuer Bei⸗ 
jallsſturm. Die Nationalſozialiſten hören Goerings Rede 
ſtehend an. Er ſagt nur wenige Sätze. Sein Verſprechen gilt 
der Unparteilichkeit und der Gerechtigkeit ſeiner Amtsfüh⸗ 
rung, die er nach beſtem Gewiſſen leiſten will. Aber auch 
Wahrung der Würde und Ehre des deutſchen Volkes und 
ſeiner Geſchichte ſagt er zu. Wieder Beifall rechts. Goering 
amtiert. ů ů ů ů ů ů 

Die Wahl des Vizepräſidenten erfolgt durch Hammel⸗ 
ſprung. Die Abgeordneten verlaſſen den Saal und geben 
die Stimmzettel bei der Rückkehr den Schriftführern an den 
Türen ab. Der Abg. Frick ſchlägt zum erſten Vizepräſiden⸗ 
ten den Zeutrumsabg. Eſſer vor, die Sozialdemokraten 
ſchlagen Paul Lvebe vor, die Kommuniſten. Torgler. Nun 
zeigt ſich, daß der kommuniſtiſche Haß gegen dic Sozialdemo⸗ 
kratie zu allem fähig iſt. Bei dieſer Wahl fällt die Eutſchei⸗ 
dung, ob in das Präſidium ein. Marxiſt -entſandòt wird oder 
nicht. Das Zentrum iſt bereit, ſomohl in der Hauptwahl wie⸗ 
in der Stichwahl für Loebe zu ſtimmen, wenn auch die Kom⸗ 
bußzien ſich für Loebe einſetzen. Schon die Hauptwahl zeigt, 

aß —.— öů ‚ vuie Kommunißten die Wahl Lvebes unmöglich-müchen 

    

  

Der Zentrumsabg. Eſſer erhält 276 Stimmen, Loebe 214. 
Stimmen, Torgler 77 Stimmen, Frau Zetkin eine Stimme. 
Ungültig ſind 6ö Stimmen. Das Zeutrum hat aljo geſchloſſen: 
gegen ſeinen Kandidaten Effer für Loebe geſtimmt. Da aber 
die Kommuniſten ihre eigene Kandidatur aufrechterhalten, 
ſtimmt-nun das Zentrum in der Stichwaͤhl für ſein. Frank⸗ 
tipnsmitglied Eſſer, was der Zentrumspartei bei der ab⸗ 
lehnenden Haltung der Kommuniſten nicht zu verübeln iſt. 
So wird in der Stichwahl der Zentrumsabg. Eſſer mit 361 
Stimmen zum erſten Vizepräſidenten gewählt. Loebe erhielt 
1388 Stimmen, Torgler 78 Stimmen, die ungültig ſind, da er 
ja nicht zur Stichwahl ſtand. Die Nationalſozialiſten be⸗ 
grüßten das Ergebnis mit Bravo. Sie bezeugen damit den 
Kommuniſten Anerkennung für deren Haltung. Zum zwei⸗ 
ten Vizepräſtdenten wird von den Deutſchnationalen der 
Abg. Gräf⸗Thüringen vorgeſchlagen. Die Sozialdemokratie 
ſchlägt auch für dieſen Poſten Paul Loebe vor, die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei Torgler. Es wird mit 335 Stimmen Gräſ⸗ 
Thüringen gewählt. Loebe' hat 139, Torgler 78 Stimmen. 
Zum dritten Vizepräſidenten wird der Bayeriſche Volkspar⸗ 
teiler Rauch mit 3560 Stimmen gewählt. Loebe hat 124, 
Torgler 76 Stimmen; auf Dingeldey entfällt eine Stimme. 
Das Haus beginnt dann mit der Wahl der Schriftführer. 

Präſident Goering bittet nach der Abſtimmung um die 
Ermächtigung des Hauſes zu einem 

Telegramm an den Reichsvräſibenten 

  

mit dem Erſuchen, ſofort das Präſidium des Reichstags zu 
empfangen. Das Haus erteilt dieſe Ermächtigung. Goering 
erhebt lich nun zu einer Rede zum Schutze der 

  

gen anzuſetzen. Dieſer 
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Reichsverfaſſung. Er ſagt, die Preffe aller P. 
ſei mit Gerüchten über einen angeblichen Ausſchluß des 
Reichstags von der Geſetzgebung angefüllt. Er weiſe der⸗ 
artige unverantwortliche Gerüchte zurück. Es ſei ausge⸗ 
ſchloffen, daß der Reichspräſident die Verfaſſung breche, die 
er an dieſer Stelle beſchworen habe. (JFroniſche Bravo⸗Ruſe 
der Sozialdemokraten.) Präſident Goering geräk über dieſe 
Bravo⸗Rufe ganz außer Faſſung und fährt die Linke an, als 
ſtände er auf dem Kafernenhof, Wiederum Hohungelächter der. 
Sozialdemokraten. Goering fährt ſort, es habe ſich gezeigt, 
daß der Reichstag über eine nationale Mehrheit verfügt und 
ſomit der Tatbeſtand eines ſtaatsrechtlichen Notſtandes nicht 
gegeben ſei. Zum erſtenmal verfüge der Reichstag wieder 
über eine nakionale Mehrheit. (Betretenes Schweigen im 
Zentrum, dem die Sozialdemokraten zurufen: „Das Zentrum 
iſt über Nacht wieder; national geworden.“) Goering ſchließt, 
er ſchöpfe aus dieſer nationalen Mehrheit die Hoffnung, daß 
er ſein Amt zur Ehre des Vaterlandes und zur Sicherheit 
der Nation ausüben könne. Als der Präſident wiederholt 
ruft „Ruhe“, während ſonſt die Formel lautete: „Ich bitte 

uhe“, wird ihm von der Linken entgegengerufen: „Herr 
'dent, iſt jetzt der Reichstag ein Kaſernenhof? Wann iſt 

der nächſte Appell?“ Präſident Goering erbittet die Erlaub⸗ 
nis, anzuordnen, wann 

die nächſie Sitzung des Reichstaangs 

ſtaitfinden ſoll. Sowohl Torgler (GKomm.) wie Dittmann 
(Soz.) beantragen, am Mittwoch, um 1 Uthr eine Sithung mit 
den vorliegenden Anträgen gegen die Papen⸗Notverordnun⸗ 

e utran wird von der Mehrheik gegen. 
die Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemokraten ab⸗ 
gelehnt. Von links her wird den Nationalfozialiſten ſpöttiſch 
kilemtwen: „Papen⸗Truppen! Syſtemtreue Nationalſozia⸗ 
iſten! ů ů 
Als Goering im Kommandoton die Sitzung ſchließt, ruft 

ein Kommuniſt; „Weggetreten!“ So endet dieſe erſte Sitzung 
in iſcher Heiterkeit. 

Die Regierungserklärung Papens 
ö In der nächſten Reichstagsſitzung 

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Dienstag nach 
der Plenarſitzung, daß ſich am Mittwoch der Haushaltsaus⸗ 
ſchuß und der Auswürtige Ausſchuß, in dem die National⸗ 
ſozialiſten den Vorſitenden ſtellen, der Ueberwachungsausſchuß 
mit einem Sozialdemokraten als Vorſizenden und der Ge⸗ 

  

    
  

  

   

  

  

   

  

    

   

    
   

    

ſchäftsordnungsausſchuß mit einem Zentrumsvorſitzenden kon⸗ 
ſtituieren ſollen. 

Die nächſte Sitzung des Reichstages wird früheſtens am 
Donnerstag, dem 8. September, vielleicht aber auch erſt am 
Freitag, dem 9. September, ſtattfinden. Auf die Tagesordnung 
ſoll die Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung 
mit. den dazu gehörigen Anträgen der Parteien geſetzt werden. 
Aatenteicht iſt dieſe neue Sitzung die letzte Sitzung des Reichs⸗ 
bages. 

Neuwahlen Mitte November? 
Hindenburg will Reichstagspräſidium erſt in Berlin empfangen Freitag Notverordnung 

In dem Wettlauf zwiſchen Reichstag und Reichsregierung 
ſcheint Papen das Rennen gemacht zu haben. Der Beſuch des 
halben Kabinetts bei Hindenburg in Neupeck hat geſtern zu⸗ 
nüchſt eine amtliche Berlautbarung gezeitigt, die die Schluß⸗ 
folgerung zuläßt, daß der Reichspräſident ſich mit den Abſichten 
der Papen⸗Kegieruns identifiziert. Die Exkiärung hat foelgen⸗ 
den Wortlaut: 

„Neichspräſideut von Hindenburg empfing amt Dienstag 
den Reichskangler vin Papen, den Reichsminiſter des 
Iunern, Freiherrn von Gahyl, ven Reichswehrminiſter von 
Schleicher zum gemeinſamen Vortrag über die ſchwebenden 
Frugen der Innenpolitik, beſonders das Wirtſchaftsvro⸗ 
gramm der Reichsregierung. Der Reichspräfident erklärte 
ſeine Zuſtimmung zu den von der dent un Muütis geplan⸗ 
ten, vom Rrichskanzler in ſeiner Rede in nſter in den 
Grundzügen vekannigegebenen wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Kaßmahmen. — u 

Der Keichspräfident erſuchte vden Reichskanzler, bei der 
Ausarbeitung der einzelnen Beſtimmungen beſonders darauf 
zu achten, daß die Lebeushaltung der deutſchen Arbeiterſchaft 
geſichert und ver ſoziale Gebante gewahrt bleibe. 

Die eingehende Befprechung der innenpolitiſchen L! 
ertgab völlige llebereinſtimmung zwiſchen dem Herrn Reichs⸗ 
prüfiventen und der KNeichsregierung.“ 

  

Die wichtiglte Entſcheidung des geſtrigen Tages iſt alſo nicht 
im Reichstag, ſondern in Keudeck gefallen. Der Reichsprafident 
hat bem Kanzler die Vollmacht zur Auflöſung gegeben. In 
parlamentariſchen Kreiſen waren geſtern abend Gerüchte 
verbreitet, wonach dieſe Vollmacht angeblich in ſehr ein⸗ 
Seichränktem Umfange erteilt worden ſei. Ein der Regierung 

  
vorgegriſfen werden. Aber man rechnet doch ſchliehlich ücher 

naheſtehendes Nachrichtenbüro ſtellt dazu feſt, daß dieſe Ge⸗ rüchle ſalſch ſind. ich ü azu ſeſt, daß dieſ⸗ 

Der Kanzler hat die Vollmacht, er wird von ihr Gebrauch 
machen, ſobald der Reichstag ver Durchführung des am 
Sonntag verkündeten Programms Schwierigkeiten bereitet. 

Bunüchſt hat der Reichstag ſich aber vertagt. Das entſpricht 

dem Wunſche der RSDAP. und des Zentrums, Zeit zu ge⸗ 
winnen, bis die ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen ihnen 
zu Ende geführt ſind. Am Dienstag fand eine Beſprechung 
zwiſchen Hitler und dem Zentrumsabgeordneten Joos im 
Berliner Hotel „Kaiſerhof“ ſtatt. In Zentrumskreiſen zeigt 
man ſich von dem Gang und dem Stand der gegenwärtigen 
Verhandlungen wieder durchaus befriedigt. Die Erklärung, 
die der neue Reichstagspräſident geſtern abgegeben hat, wird 
allgemein als Kampfanſage aufgefaßt, mit dem Ziele, den 
Reichstag am Leben zu erhalten und an die Stelle der gegen⸗ 
feßenen Reichsregierung ein „ſchwarz⸗braunes“ Kabinett zu 
jethen. ů 

In der Reichsregierung naheſtehenden Kreiſen iſt man aber 
der Auffaſſung, daß das Zuſammengehen bei der Präſidenten⸗ 
wahl noch keineswegs ein Beweis für ein gemeinſames ſach⸗ 
liches Arbeiten im Sinne eines einheitlichen Regierungs⸗ 
programmes iſt. Darum ilt auch 

kammt ahgit der Meit u ven E⸗ 
berDö Neiciianäveäſboge, Geßerr,aßerdtachgehugl Del 

ö ‚ uülberſtürzen“ wird. 
Der Entſcheibung des Reichspräſidenten kann natürlich nicht 

      

  

 



bamil, baäs er die Antwort geben wird, er ſei ohnehin bald 
waei in Berlin; er bitte deshalb, auf den Beſuch zu ver⸗ 
zichten und ſeine Rückkehr abzuwarten. Die Aktion, die von 
den Nationalſozialiſten und dem Zentrum eingeleitet worden 
iſt, wird dann erſt beim Wiederzuſammeniritt des Reichstages 
fortgeführt werden können. Dabei iſt man ſich im Keichstag 
aber weitgehend darüber klar, daß die Reichsreglerung mit 
der Auflöſungsvollmacht in der Hand in dieſem Kampfe die 
ſlärtere Kraft iſt. In Regierungskreiſen werden übrigens die 
Gerüchte, daß zwar aufgelsöft, aber in abſehbarer Zeit nicht 
ül die Murl ählt werden felle, entſchieden dementiert. Zunächſt 
iſt die Auflöſung aufgeſchoben; es wäre denkbar, daß ſie Mitte 
des Monats erfolgt. Dann würde auch in der vorgeſchriebenen 
Friſt, alfo 

Mitte November ordnungsmäßig ein neuer eichstag 
— gewählt werden. 

90⁰ die Entwicklung ſo verläuft, das liegt beim Reichstag 
ſelbſt. In Kreiſen der Reichsregierung wird betont, daß ſie 
das weitere in Ruhe und Gelaſſenheit abwarte. Der Kanzler 
kommt am Mitiwoch mit General von Schleicher und dem 
Freiherrn von, Gayl aus Neudeck zurück. Die Miniſter werden 
Sann im Laufe des Nachmittags ihren Kollegen Bericht er⸗ 
ſtatten. Daran ſchließt ſich die Fertigſtellung der Notperord⸗ 
Mint die vorausſichtlich am Freitag veröffentlicht werden 
wird. 

V * — 

Sihwarz⸗Rot⸗Gold foll verſchwinden 

Der Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, 
Dr. Oberfohren, hat im Namen der deutſchnationalen Reichs⸗ 
kagsfraktion an den in ecitte,Ppenten, Göring ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dein er biitet, die in der Wandelhalle des 
Reichstages hinter dem Standbild Kaiſer Wilhelm J. auf 
Anordnung des früheren Präſidenten des Reichstages an⸗ 
gebrachte ichwarz⸗rot⸗goldene Fahne entfernen zu laſſen. 

Zufammenftöhe mit Oemonſtranten 
Berittene Polizei griff ein 

Nurz nach der, Eröffnung des Reichstages kam es in der 
Nähe des Reichstagsgebändes, das in weitem Umkreiſe ab⸗ 
geſperrt war, zu größeren Demonſtrationen, die ein Eingrer⸗ 
ſen der Polizei und die Räumung der umliegenden Alleen 
des Tiergartens notwendig machten. 

Ple —.— ————.—..— 
  

Am Platz der Repnblit botlen ſich hinter den volitzeilichen 
Abſperrungen zahlreiche Nationalſozialiſten eingefunden, die 
die Anfahrt ihrer Abgeordneten erwarteten. Plötkich er⸗ 
tönten aus der Menge die Rufe: „Deutſchland erwache! 

  

Die Polizei treibt die Demonſtranten zurüt 

Juda verrece!“ ſowie Auje gegen die Regierung Papeu. Die 
Poliszei ſchritt mit berittenen Kräften gegen die Demonſtran⸗ 
ien ein und räumte ſyſtematiſch den Tiergarten und die 
anliegenden Straßen. Mehrere Demonſtranten wurden   verhaflet. 

Reichskonmiſpar ſoll aus Preußen berſchwinden 
Die Nazis ſind jetzt treue „Parlamentarier“— 

Der preußiſche Landiag trat am Dienstag nach ettna ſieben⸗ 
wöchiger Pauſc wicder zuſannnen. iſt ſtark beſetzt, 
die Tribünen ſind überfüll, Die Regierungsbant iſt leer. 
Um 14 Uhr eröffnet Präſipent Kerrl die Sitzung und winmet, 
während ſich die Abacordncten von ihren Pläatzen erheben. den 
„Niobe“⸗Opfern einen Nachruf. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung erteilt er dem Abgcordneten 

Dr. Hirtſieſer das Wort. der für die prcupiſche Staats⸗ 
regirrung Braus cinc Exflärung abgibt. 

Mach einer Schilderung des biſtoriſchen Verlaujcs der Ein⸗ 
letzung des Keichsfommiſfars und der Amisentbebung der 
Miiglieder des Kabinetis Braun wird in der Erflärung auf 
die Verwabrung hingewicien, die die preußiſche Srantsrcgi 

rung-heim „ler-gegen Heſſen Borgehen imd bejoun 
dagegen eingelegt babe, daß der Rraierung leine Gelegenhrit 
Seue ſen worden ſei- ctwaige Beanſtandungen zu beieitigen. 
Die preußiſchen Mimiſter ſäben mit Rückficht auf dir allarmeine 
Loilage Les Landes von einer taiſächlichen Ausübung ihrer 
Befugniſſe als Veréwaltungschefs im allarmeinen voxläufig 
ab. Denn dirie Ausübung wärc nur in arwalfiumer A. 
einanderſetzung mit der gewaltiam vorgebenden Rrichsregie⸗ 
rung mõdglich geweicn. 

Sie hättt Feulgrrichtig zu cincr Auscinanperſckung zwiſchen 
Polizei und Militür und cbenis zwiſchen den pariri⸗ 
nehmenden Sylkstrriſcu, niſry zu furchtbarem Blnt 
Lergießrr, ze ciser Ssligen StSiiEE E Lesdes &ES 
wahrſcheinlich zum Anseinanderfal des Keithes seßührr 

Aus Bent Aleichen GSrande Bätien vic Ss 
derc auch Davon adgeſehen, die Rcamten im allg 
Zufordern, den nach ihrcr Anſicht unrechimäbin amlirrenden 
Kommifurcn den Schboriam zu verpeisem. 

Dic Reichsrcgiernng wärc ſelbſt beim Vorlirgen bercchig- 
11r Vorwürfe nich veingt acmeſen, jo gegen Prrcuprn porzu⸗ 
geden, und noch dazu ohne daß vorher eint — 
und Anscinanderirtzung über die angeblichen Wängel und 

    

   

     

    

Wwen, Men Llemen Sanernig Babeil Buitge itun ve A. 

jchrift: „Summergäſtr werden Laueien- 
Euptemia Hihn Batte mir dir cinjatr Farm als Benit S⸗ Seamser. 
friſcht empirkien. —Sir wordri Wert in IrErn. vextranir hr niär 
au. ‚wir rinft mier Gupinter er irrr Gmhumtirr Seir 
haben. Den Armhart ciars Srels Werten Säir fPII cIEUEEEEC 
Müäßſen. Aber dafür erdru Sit CLEI iD nEE AD PTSDTEAAH 
Ueben lerurn. Ex iſt cin jo rutzürkr. ADDrrrr altrr 
Vaturburſcht — rimt wahrt Furdgrnbe Far eihtes SeilfsüDn AAnD 
MWuttrrrik 
Während. der rritrn varzehn Tagt mriss Xüiemihnles uuWi⸗ 
jerrigtr utct JIed der Taut alle SXErtunrn., Er War Mig- 
natrirEmefchrukaßt mad altsrbißck. Seine Iürrhaltung PüIrtr ær 

    

    

Cenia mit dem — 

  

Die Abrechnung der Braun⸗Regierung 

ihre Beſeitigung ſtatigefunden hatte. Die Abjetzung der Mi⸗ 
niſter, und gar ſolcher nichts vn die mit den betreffenden 
Fragen rejforimäßig gar nichts zu tun gehabt hättem, fehe 
Unter dicſen Umſtänden mit der Reichsverjaſſung nicht im 
Einklang. Er verzichte aber darauf, in dieſem Augenblick 
weitere Ausjührungen zu machen, um dem 

Urici des Staatsgrrichtshofes 

nicht vorzugreijen. 
Bevor das Haus in die Ausjprache über die Einſetzung 

des Keichskommiſſurs eintritt, gibt Präüñdent sterrl eine Er⸗ 
larung ab, in der er Verwahrung einlegt gegen die ihm vom 

ammiffar belanntaegebene Aujfaffung, daß die kom⸗ 
it ſche preupiiche Kegierung- dem Landiag micht verant⸗ 

worilich ſei. und vor ihbm nicht zu ckicheinen habe. Die 
Fiſche kommiſſariſche Negirrung müſſe jich auf die Wiederber⸗ 
ſfellung vdon Rulé und Orbnung beſchränfen und Lürfe den 
Landiag nicht in Fragen ausſchalten, in denen dir Iniereſſen 
des prrußiſchen Volfes berührt werden. Er lege ſchärfſten 
Proten dagegen ein und 

warne dir Kcgirrung, ihr Borhaben durckzufähren. 

Hieraui beginnt die Ausſprache. Abg. Jürgenſen (Soz) 
brgründet den ſozialdemoktatiſchen Uranirag auf Anjbebung 
Der Kotverordnung des Reicysprüſidenten, mwonach die ge⸗ 
ichäitsfübrende Xcniernnga in Prenßen ihres Amies —— 
wurbe. Die D U U 

  

    
   

   

  

  
Preſſcßimmen, in dencn die Einictzung des Keichskommiffars 
in Preußen begrũützt worden jri. Kein noch ia jcherfts Sori, 
das jetzt von den Katienalſozialiſten negen Papen und Brachi 

Dahen Werde, Dunr dir Tärſache aus der Welt ichnffen, 
vaß die Eationaliozialiſttn durch ihrc urſprüngliche Tolerie⸗ 
rung die WSirfiamfcii Des Kobinents von Paben überhaupt erfi 
rApuche. Daben. 

Abg. Dr. Lauſcher [Str.) erkläri, das Zentrum habe ſich 

        

Srmet iuit ber, kcherner umn, Wein, drrnrel Ha. ses, 
An bringe! Um zwölf Mür 

  

— SE erreeur Dam irmaer ärperlich und Nchßen im 
Eegeerſen zn kimtt früheren Herzlich'rit krir gehnüäher ven amr 

Mmühkart Perdtülker Veureeiatein eaPillt In kim   
  

der Klage der früheren Staatsregierung gegen die Ein⸗ 
ſetzung des Reichskommiſſars . Miöclchen⸗ um damit zum 
Ausdruck zu bringen, daß es dus Vorgehen des Reiches vom 

20. Juli als Verſaſſun sverletzung empfinde. Wenn dieſe 

Auffaſfung noch einer Beſtätigung bedurft hätte, dann wäre 

ſie barin gegeben, daß der ſtellvertretende Reichstommiſſar 

behaupte, dem Landtag nicht verantwortlich zu ſein und ſeine 

Beſchlüſfe nicht ausführen zu müſſen. Die Erklärung, die 

die Reichsregierung für ihr Vorgehen gegen Preußen an⸗ 

führe, ſei in keinem Punkte ſtichhaltig. Gerade Preußen ſei 

in den letzten zehn Jahren ſtets 

die ſtärkſte Stütze der Reichspolitit 

geweſen. Im übrigen ſei es auch dem, Reichskommiſſar nicht 

gelungen, den Bluttaten und Gewaltakten ein Ziel zu ſetzen: 
jie hätten vielmehr zugenommen. 

Abg. Kube (Nat. Soz.) betont, daß ſeine Partei den Kampf 

um die politiſche Willensbildung der Nation nicht darum ge⸗ 

jührt habe, um einer anonumen Cliaue politiſcher Haſar⸗ 
deure zur Verfügung zu ſtehen. Die Nationalſoaialiſten 

lehntem es ab daß irgendeine Realtion Experimente mathe, 

die eine Verſchleierung des Volkswilleus bedeuteten. Wir 
Nationalſozialiſten lehnen die Fortführung der volitiſchen 

Geſchäfte durch Herrn Dr. Bracht ab. 
Abg. Dr. Hamburger (Soz.): Die Ausführungen des 

Abg. Kube legen vor allem die Frage nahbe, ob die Darle⸗ 
gungen, die Kube heute gegen die Hitler⸗Barone machte, 
auch die Tendenz jener Unterbaltung darſtellen, die Hitler 
geſtern mit Herrn pv. Papen hatte. Dann würde allerdings 
wobl dieſe Unterhaltu— Wouht erſprießlich ausgegangen ſein. 
(Sehr wahr! bei den Soz.) Heute nennt Herr Kube den 
Reichskanzler v. Papen, Reichswehrminiſter v. Schleicher 
und die übrigen Mitgalieder der Reichsregierung eine Cligue 
politiſcher Haſardeure. Dieſe waͤhre Erkenntnis iſt uns ſchon 
vor drei Monaten gekommen. Die Nationalſozialiſten haben 
in der Frage des Reichskommiſſars ſehr raſch 

alle Stadien von begeiſterier Zuſtimmung bis zur 
ſchärfften Ablehnung durchgemacht. 

Wir, ſo ſchloß der Redner, wiſſen aus langer parlamentari⸗ 
ſcher Erfahrung, daß man nur mit ehrlichen Kräften eine 
klare Aufbaupolitik treiben kann. Niemals aber kann man 
heute die „aufbauwilligen Kräfte“ ſcharf angreiſen und 
morgen mit Ihnen frühſtücken. So mögen Dilettanten Poli⸗ 
tik treiben, jo kann man aber nicht ein bo⸗Millionen⸗Volk 
regiereu. (Sehr wahrl bei den Soz.) In dieſer Zeit, in der 
dir Demokratie gefährdet iſt und in der mancher den Wert 
der Demokratie ſchätzen lerut, der nicht an ſie glaubte, wird 
die Sozialdemokratiſche Partei ihren Kampf kür Demokratie 
und Sozialismus gegen alle Demagogie weiterführen in 
der ſicheren Erwartung und Ueberzeugung auf den vollen 
Erfolg ihrer Ideen. (Beifall bei den Soz.) 

Bei den Abſtimungen wird mit den Stimmen aller Frak⸗ 
tionen gegen die Deutſchnationalen und bei Stimmenthal⸗ 
tung des Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſtes ein national⸗ 
jozialiſtiſcher Antrag angenommen, wonach der Landtag 

dem Reichskommiſſar v. Papen ſeine Millbilligung ausſpricht. 

Die Nationalſozialiſten rufen den auf ihren Plätzen ſitzen⸗ 
gebliebenen deutſchnativnalen Abgeordneten zu: Nieder mit 
der Reaktion! (1 
Annahme findet weiter mit der gleichen Mehrheit ein 
ſozialdemokratiſcher Antrag auf Aufhebung der Notverord⸗ 
nung über die Einſetzung des Reichskommiſſars und auf be⸗ 
ſchleunigte Herbeiführung der Entſcheidung des Staatsge⸗ 
Fichtshofes. Ebenſo wird ein kommuniſtiſcher Antrag a 
nommen, der den Reichspräſidenten auffordert, ſeine Ver⸗ 
vrdnung über die Einſetzung des Reichskommiſſars aufzu⸗ 
beben und darüber hinaus baw. Mithn daß alle auf Gru 
dieſer Verordnung getroffenen men. goiort 
gängig gemacht werden. Der lehte ommuniftiſcher 
Antrages, wonach kern Beam verp 
tet ſein joll, den auf Grund dieſer Verordnung erlaſſenen 
Dienſtanweiſungen nachzukommen, wird angenommen mit 
den Stimmen der Kommuniiten und Nationalſozialiſten. 
Der kommuniſtiſche Antrag, der dem Tandtagspräſidenten 
Kerrl das allerſchärfite Mißtrauen ausipricht wegen ſeines 
Schreibens an den Reichskanzler, von Papen vom 19. Juli, 
worin die Einſetzung eines Reichskommiſſars für Preußen 
und die Uebernahme der Polizeigewalt auf das Reich geſo 
dert ſei, wird abgelehnt gegen Sozialdemokraten und Ro 
muniſten. Dagegen findet gegen Jentrum und Deutſchnat 
nale ein kommuniſtiſcher Antrag Annahme, der das Staa⸗ 
miniſterinm erſucht, den Reichspräſibenien auf 
non ihm unter der irr⸗ renden Bezeichr der Sicherung 

des inneren Friedens erlaſſene Notverurt ung vom 29. Jult 
d. J. zum Verbot aller öffentlichen politiſchen Verſammkun⸗ 
gen und Demonſtrationen bis zum 10. Ananſt 1932 jofort 
aufzubeben. Mit den Stimmen der Natioinalſozialiſten, So⸗ 
sialdemokraten und-Kommuniſten wird ferner ein kommu⸗ 
niſtiſcher Antrag angenommen, der das Staatsminiſterium 
erſucht, alle beſtebenden Zeitungsverbote ſofort aufzuheben. 
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muem in imriem? nagte frrne Eümärr. E— 
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Die nüchſte Sitzung findei am 21. September ſtatr. 

endlich ab. Er wahni jetzi ſchon ſo lange bei un⸗ daß er all meine 
Späße und Kindheitserinnerungen auswendig weiß.“ 

„Wir wollen uns ein paar neue Bauernkalender kommen laſien, 
Papa. ſchlug Mathilda vor. „Du mußt dich zufammennehmen, 
es daunert ja nicht mehr lauge.“ 

DTann kann ich mir endlich dieſen lächerlichen Bart abnehmen 
Laffen und wieder anſtändige Kleider anziehen, rief Cutel Jed aus⸗ 
AUnd wie ich mich freue, wieder einmal in ein anſtändiges Kino 
zu gehen und 

In dieſem S Mbng in⸗ beichloß ich, Ontel Jeds Glück vollſtändig 

      

E Ich g Wohnzimmer und verkündete meine Ab⸗ 
ficht. am wächten⸗ Morgen abzureiten. Ontel Jed war verblüfft. 
Wie ſchader jnbelie er. „Dann. ſich zuſammenraffend, tnurr 

   var jich Bin: „Werden Sie wohl vermiſſen, junger Mann. 
Sommer iſt jetzt gernde am ſchönſten. und Sie jagen uns ſchon 
Lebewohl. Wir zwei. Mathilda und ich, ſind an das rinfjache Land⸗ 
Ieben gewöhnt und wünſchen uns nichts anderes. Aber Sie zieht es 
chen ichon wieder in die Großſtadt. Immer haſtig und ruhelos. 
Nun jeder nach ſeinem Geſchmaͤck, wie die alte Tame bemerkle. 
als fie die Katze fStele. 

Am närhſtrn Norgen fuhr ich im Ochfenwagen zur Bahn, wäh⸗ 
rend Cufel Ird in jemer Siſnphusarbeit an der Steinmauer inne⸗ 
brrit und nrir freimdliche, aber entſchiedene jᷣ-     

  

Dimfie. ſehe ich ihn vor mir in ſeinem jadenſchei gen Arbeits⸗ 
Aitel. nait jeinem Bindderzaußten Vart urd feinen burch 
mnd inn i anf mich ſtarrenden frrundlichen blauen Augen 

ihmt zu Hänpirn. an den Stamm eines Inorrigen Apfelbanm-a 
Er die einjache Inſchriſt: Sommergäſte werden aufge⸗ 
EDHEen 

(Sinzig auiprifierie Ubegeaan aus dem Amerikaniſchen von 
Korten.) 

  

WMaxim Gorfi erfrantt. Der ruſſiſche Dichter Marim 
Eyrki liegt augenblicklich ziemlich wer erkrankt in Ber⸗ 
I Er wird von Geheimrat Profefor Dr. Kraus behandelt. 

ů Dentjct Seuberessgebe ves H. G. Sells Sveben erichien im 
PonI-Ziolnan. Berlag. Sen- Serlls „Die Eeſchichte unjerer Welt 
Eau H. S. Welis els Sorderausgabe, die modernfte. reichilluſtrierte 
Weligeßchechte 

Etänbäges dentjches Theater in Stratburg. Aus politiſchen 
Erinden bejan Straßdurg bisher kein ſtündiges deütſch⸗prachiges 
Sedenipiel Sie mir erfähren, hat mymmehr der zrue Intendanrt 
Albert Pfrirzurer die Dunchführung einrs deutjcen Spielplans in 
UEEIIN dir nächftr Saijon ſind oereits deuthar rin emmmen 
SSdrüipPilEr ven Eaf und Dirigenten engagiert worden. 
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Mie Flammen ſchlugen haushoch 
Großfeuer in der Burggra 

Nachdem vor einigen Tagen kurz hintereinander erſt eine 
Feuersbrunſt der Maſchinenfabrik von Witt und Spendſen 
an der Kamofbahn ſchweren Schaden zufügte und dann ein 
gewaltiger Brand den Dachſtuhl der früheren Weſtpreußi⸗ 
ſchen Zuckerraffinerte vernichtete, hat nun heute morgen 
gegen 5 Uhr ein drittes Großfeuer Danzig heimgeſucht. 
Wieder war es ein gewaltiger Brand, der diesmal dic An⸗ 

wohner der Altſtadt in Schrecken verſetzte. Das Feuer iſt 
im Hauſe Burggrafenſtraße 8 entſtanden. In einem dort 
ſtehenden Holzſchuppen war Feuer ausgebrochen und in 
ganz kurzer Zeit ſtand der Schuppen in hellen Flammen, 
die hell aufloderten und die ganze Gegend taghell er⸗ 
leuchteten. 

Seltſam iſt es, das man hier auch wieber nichts über 
die Eutiſtehungsurſache ermitteln konnte. 

brüinhe war es bekanntlich bei den beiden anderen Groß⸗ 
ränden. 

Vor allem bedrohte dieſes Feuer beſonders die Nachbar⸗ 
ſchaft und die Wehr hatte hart zu kämpfen, damit der 
Brand ſich nicht ausdehnte. Von amtlicher Seite wird zu 
dem neuen Großfeuer gemeldet: 

Die Danziger Feuerwehr wurde heute morgen um 5.02 
Uhr nach Burggrafenſtraße 3 alarmiert. Es brannte ein 
oa. 42 Quadratmeter großer mit Boden verſebener Holz⸗ 
ichuppen nebſt Inhalt, beſtehend aus etwa 50 Zentner Ro 
genmehl, 80 Zentner Weizenmehl, 3 Zentner Zucker, 2 Zent⸗ 
ner Stoßbrot, 3 Zentner Fett, Kohlen und Briketts, 1 Motor⸗ 
rad, 1 Fahrrad, 1 Handwagen, 1 Mohnmühle, 1 Stoßbrot⸗ 
mühle und eine Menge Gerümyvel. vollſtä nieber, Das 
Jeuer iſt im Schuppen ſelbſt entſtanden. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache konnte nicht mehr ermittelt werden, denn 

beim Eintreifen der Wehr ſand diefe nur ein einziges 
Flammenmeer vor. 

Die Flammen ſchlugen hbauspoch zum Himmel emvor. Durch 
die ſtarke Hitze iſt das angrenzende Gebäude, Haustor 2, 
ferner vom Altſtädtiſchen Graben 75 der obere Teil der 
angrenzenden Backſtube, Buragrafenſtraße 4 und 5 das Dach 
und vom Altſtädtiſchen Graben 71 das Holzfachwerk teil⸗ 
weiſe beſchüädigt worden. Das Feuer wurde mit einem 
B-⸗Rohr und drei C⸗Rohren gelöſcht. Da die Gebäude rom 
Altſtädtiſchen Graben mit denen von der Burgarafenſtraße 
in direkter Berbindung ſtehen, beſtand zeitweiſe die Gefahr, 
daß das Feuer auf das ganze Viertel übergreifen würde. 

Die iche hatte bis gegen 8 Uhr morgens an der Brand⸗ 
ſtelle zu tun, uvm jede Gefahr zu veſeitigen. Zum Glück ſind 
keine Menſchenleben zu beklagen, obwohl es leicht dazu 
hätte kommen können, denn es heißt, daß in dem Schuppen 
einige Angeſtellte einer Bäckerei geſchlafen haben. Es ſei 
ihnen aber gelungen ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 

Die Branöſtätte bietet jetzt ein Bild wüſter Zerſtörung. 
Flammen, Rauch und Löſchwaſſer haben arg gewütet und 
die ſchwarz verräucherten Gebäude geben ein Begriff von 
dem Wüten des nächtlichen Feuers. 

Hunderte von Neugierigen belagern die Brandſtelle 
und hoffen anſcheinend auf irgend eine neue Senſation, die 
aber beſtimmt nicht zu erwarten iſt. Mit auffallender Hart⸗ 
näcktiakeit drehen ſich die Geſpräche der dort Harrenden um 
die gewis merkwürdige ſchnelle Aufeinanderfolge der⸗drei⸗ 
Großbrände. Man ſtellt alle möglichen und unmöglichen 
Vermutungen über die Urſache dieſer Feuer auf und natür⸗ 
lich fehlen nicht jene, die verbrecheriſche Anſchläge in den 
Kataſtrophen ſehen wollen. Es ſei aber ausdrücklich betont, 
daß für ſolche Vermutungen nirgends die geringſte Handhabe 
gegeben iſt. Daß die in Frage kommenden Sachverſtändigen 
bei allen drei Großfeuern die Entſtehungsgründe nicht loder 
noch nicht) ermitteln konnten, liegt vor allem daran, daß in 
allen drei Fällen, die Flammen ſo unheimlich wüteten und 
nichts zurückließen. was als Unterlage für die Unterſuchung 
dienen kann. Dennoch wird es bei der Beſeitigung der Rück⸗ 
klände gelingen, wenigſtens zu klären, ob bei den Kata⸗ 
ſtrophen Unglück oder verörecheriſche Gründe im Spiele 
waren. Solche Unterſuchungen nehmen jedoch gemeinhin 
längere Zeit in Anſpruch. 

«Bolksgemeinſchaft und evangeliſche Kundgebung 

In Oliva hat am Sonntag im Waldhäuschen eine evangeliſche 
Kundgebung ſtattgefunden, die im Zeichen wahrer „Volksgemein⸗ 
ſchaft ſtehen ſollte. Die Reden, die dort gehalten wurden, deuteten 
allerdings kaum darauf hin. Redner waren Studienrat Haedrich, 
Pfarrer Otto, Diakon Hülſekopf und der ehemalige Senats⸗ 
vizepräſident Riepe. Herr Studienrat Haedrich zeichnete ſich be⸗ 
konders durch laute Bekenniniſſe für die Volksgemeinſchaft aus. Das 
hinderte ihn jedoch keineswegs, die überwiegende Mehrheit des 
deulſchen Volkes anzugreifen, nämlich alle die, die nicht ſeiner 
Meinung ſind. Zwei Fünfteln des deutſchen Volkes, nämlich den 
katholiſchen Deutſchen, warf er außerdem „römiſche Machtgier“ 
vor Es iſt ſehr bezeichnend, daß in der heutigen Zeit der Zerriſſen⸗ 
heit des deutſchen Volkes ausgerechnet die, die das Wort „Volts⸗ 
gemeinſchaft“ immer auf ihren Lippen führen, auch noch den kon⸗ 
feſſüonellen Hader als Brandfackel ins Volk werfen. 

Pfarrer Otto bewunderte die große nationale Welle, die heute 
über Deutſchland gehe. Ob er damit jene Leute meinte, deren höch⸗ 
ſtes Ziel es iſt, die Köpfe deutſcher Volksgenoffen „rollen“ zu laſſen 
und „Nächte der langen Meſſer“ zu veranſtalten? Etwas offen⸗ 
herziger als die anderen Redner erklärte Diakon Hülfekopf, daß in 
den nationalen politiſchen Jugendverbänden leider der Gottes⸗ 
gedanke oft all zu ſehr in den Hintergrund trete. Herr Baurat 
Riepe hielt es außerdem- für angebracht. den Parlamentarismus 
anzugreifen. Nach Volksgemeinſchaft ſah das alles nicht aus. 

* —— 

   
   

  

  

  

Das erweiterte anptpöſtant 

Neue Räume für Brieftrãger 

dürjten in Kürze, wenn auch nach und nach, bezogen werden. 

Der impofante Ban, von dem man von der Straße aus 
leiber nichts fieht, weil er auf dem Innenßof liegt, beſitzt 
Keller, Garagen und dret Geſchoffe⸗ 
Den weitaus größten Raum im l. Obergeſchoß nimm 

der Briefträgerſaal ein. Unter diefem liegen 3. T. Ga⸗ 

ragen, was baulich als nicht glücklich zu bezeichnen iſt, weil 

erſtens für die Ein⸗ und Ausfabrt der Wagen kaum Plaß, 
geſchweige denn Wendemöglichkeit beſtebt, und weil ferner 

die Benzindämpfe aus den Garagen in die darüberliegenden 

offenen Fenſter des Briefauſtellerſaals ziehen, ſofern man 
nicht vorzieht, bie Feuſter dauernd geſchloſſen zu halten. 

In die unteren Zimmer zieht in den nächſten Tagen ein 

Teil der Zeitungsſtelle ein. 
  

fenſtraße — Schwerer Sachſchaden 

antwortungsſchweren Tätigkeit bewieſen haben. 

Leute, die zuſahen und der Zoppoter Polizei geſeanete Sonn⸗   Aadfahrerin ein Kind an. Die 10 Jahre alte Schülerin 

Chriſtel Malas. Hochſrieß 5/7 wohnhaft. wurde geſtern in der 

1. Beiblatt der Nanziger Volktsſtinne Mütwoch. den 21 Auauſ 1832 

  

Hauptſtraße von ciner. Radfahrerin angefahren. Beide ſtürzten zu 
Boden. Die Radfahrerin hat nur eine leichte Hautabſchürfung am 
linken Knie davongetragen. Der Schillerin, die eine Elasſchale trug, 
wurden durch die Splitter der zerbrochenen Schale beide Hände 
und das rechte Knie verletzt. Sie wurde von ihrem Vater, der zu⸗ 
fällig anweſend war, zum Arzt geſchafft. 

Verlaſſen in der Wohnung 
Freitob durch Gas 

Geſtern abend gegen 7 Uhr bemerkten die Auwohner 

eines Hauſes in der Hertaſtraße in Langfuhr einen ſtarken 
Gasgeruch, der aus der Wohnung des Tiſchlers A. zu kom⸗ 

men ſchien. Die Polizei wurde verſtändigt und ſtieg auf 
einer Leiter von außen, nachdem das Fenſter der Wohnung 

eingeſchlagen war, ein und ſand den Tiſchler A. vor. Die 

Rettungsverſuche der Feuerwehr waren vergeblich. 

Der Lebensmüde lebte in der Wohnung allein, ſeine 

Frau und Kinder hatten ihn verlaſſen. Die Leiche wurde 

durch die Polizei zum Hagelsberg gebracht. 

  

Abſchiebsfeier des Gerichtsprüſidenten 
Dr. CEr; Dr. Cruſen verabſchiedet ſich von ſeinen Mitarbeitern 

Heute vormittag um 10 Uhr fand im Schwurgerichtsſaal 
auf Reugarten eine Abſchiedsfeier für den aus ſeinem Amt 
ſcheidenden Gerichtspräſidenten Geheimrat Dr. Cruſen ſtatt. 
Sämtliche Beamte und Angeſtellte der Gerichtsbehörde waren 
zu dieſer Feier eingeladen, aber auch eine ganze Anzahl von 
Danziger Rechtsanwälten nahm die Gelegenheit wahr, Ab⸗ 
ſchied von dem Scheidenden zu nehmen. Der Gerichtspräſident, 

der acht Jahre ſeines Amtes gewaltet hal und bekanntlich auf 

Grund der Vorſchriften über die Altersgrenze ſein Amt nieder⸗ 
legt, dankte den verſammelten Beamten und Angeſtellten für 
die Pflichterfüllung, die ſie während der Dauer ſeiner ver⸗   

Gewerbkſchaft und freiwilliger Arbeitsdienſt 
Die Vorſtände beraten 

Eine Vorſtändekonferenz des Allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaftspundes der Freien Stadt Danzig 
beſchäftigte ſich am 29. Auguſt mit der Frage des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes. Reſerent war der Vorſfitzende des Arbeiter⸗ 
kulturbundes, Erich Broſt. ü 

Er gab den verſammelten Vorſtäuden eine Ueverſicht über 
den Stand des freiwilligen Arbeitsdienſtes in Deutſchland 
und in Danzig, auch ging er auf die auf den freiwilligen 
Arbeitsdienſt dezugnehmenden Verordnungen des näheren 
ein. Er verwies insbeſondere auf die ſeeliſche und materielle 
Not, die die lange Erwerbsloſigkeit bei den jugenblichen 
Arbeitern und Arbeiterinnen außlöſe. Es ſei daher nicht 
verwunderlich, daß gerade bei den jugendlichen Arbeitern 
infolge ihres Dranges nach Betätigung der Gedanke des 
freiwilligen Arbeitsdienſtes auf fruchtbaren Boden falle. 

Der freiwillige Arbeitsdienſt ſei unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen im Grunde genommen kein freiwilliger Arbeits⸗ 
dienſt, ſondern mehr oder weniger ein Zwangsdienſt, da die 
Not der Jugendlichen ſie ja zum Teil zwinge, ſich zum Ar⸗ 
beitsdienſt zu melden. 

Der Redner wies nach, daß alle bürgerlichen Organi⸗ 
ſationeu, und zwar gewerkſchaftliche, politiſche und kon⸗ 
feſſionelle, ſich den freiwilligen Arbeitsdienſt in weiteſtem 
Umfange nutzbar machen. Die Gewerkſchaften hätten ein 
Intereſſe daran, daß der freiwillige Arbeitsdienſt nicht ſolche 
Formen annehme, daß die Intereſſen der geſamten Arbeiter⸗ 
ichaft gefährdet werden, und es ſei Aufgabe der Gewerk⸗ 
ſchaften, zu unterſuchen, wie ihre Intereſſen und damit auch 
diejenigen der jugendlichen Arbeiterſchaft gerade in dieſer 
Frage am vbeſten gewahrt würden. 

An der nun einſetzenden Diskuſſion beteiligten ſich die 
Kollegen Barwin, Mundt, Kort, Kleinſchmidt, Fiſcher, 
Geißler, Kloßowſki, Spill, KHwitniewfktt. ‚ 

Die Vorſtändekonferenz beauftragte den Bundesvorſtand 
in der Frage des freiwilligen Arbeitsdienſtes alle Mittel 
und Wege auszunutzen und anzuwenden, die im Intereſſe 
Lecß ſius. ſhalten und der Kulturorganiſationen erforder⸗ 
ich ſind. 
Im Anſchluß daran wies der Bundesſekretär Kloßowſki 

auf den „Roten Jugend⸗Tag“ am 30. September und 1. Ok⸗ 
tober hin. Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Jugend⸗Internationale findet am Sonnabend, dem 
30. September, abends 7 Uhr, in der Sporthalle eine große 
Feier ſtatt. Am Sonntag, dem 1. Oktober, werden ebenfalls 
Veranſtaltungen ſtattfinden. Kloßowſki erſucht die Gewerk⸗ 
ſchaftsvorſtände, dieſe beiden Tage freizuhalten und dafür 
zu ſorgen, daß die geſamte Gewerkſchaftsjugend ſowie die 
geſamte Mitgliedſchaft und ihre Angehörigen ſich an dieſen 
Verauſtaltungen beteiligen. 

  

Wie eine Film⸗Humoreske 
Polizei und polniſche Einbrecherinnen — Das bittere Ende: 1 Jahr Zuchthaus 

Am Sonntag, dem 12. Juni 1932, bemerkte die Bewoh⸗ 
nerin eines Mietshauſes in Zoppot an ihrer Wohnungstür 
im dritten. Stock hinter den Butzenſcheiben huſchende 

    Schatten. Sie wird anfmerkſam, horcht, es kniſtéẽrt im 
Schrüß dann iſt alles ſtill, die Schatten huſchen 
fort, Schritté ſind nicht zu hören. Das iſt ſehr merkwürdig. 
Und obwohl die Zeit — es iſt mittags gegen 712 — für 
Einbruchsdiebſtähle nicht gerade geeignet ſcheint, beſchließt 
die Einwohnerin, der Sache dennoch auf den Grund zu 
gehen. Sie öffnet ganz leiſe die Wohnungstür, ſchleicht auf 
den Flur, 

ſpäht in den zweiten Stock binunter und ſieht — äwei 
Einbrecherinnen am Werk. 

Zuerſt klingeln die beiden aun den Wohnungstüren, und wie 
ſich niemand meldet, öffnen ſie mit einem Dietrich eine der 
Türen und verſchwinden im Innern. 

Die Beobachterin iſt in heler Aufregung — ſoll ſie auf 
den Balkon ſtürzen? Hilfe rufen? Dann würden ja die 
beiden Einbrecherinnen entwiſchen. Die Frau rennt alſo 
die Treppe binunter, ſchließt die Haustür ab, läuft zum 
nächſten erreichbaren Telephonapparat und verſtändigt die 
Zoppoter Polizei. „Die nimmt den Fall zur Kenntnis und 
verſpricht Beamte zu ſchicken. Die Frau wartet. Es ver⸗ 
geht eine Viertelſtunde und niemand. kommt. Es vergeht 
eine halbe Stunde und niemand läßt ſich blicken. Sie 

telephoniert-zum zweiten Male mit der Polizei und 
erhält die Antwort: „Ja, ja! wir — kom — menl“ 

Als aber dis Polizei auch jetzt nicht erſcheint, wird ein 
kleines Mädchen zum Markt geſchickt, um einen Schupomann 
herbeizuholen. u 

Inswiſchen erſcheint der Milchmann auf dem Plan. Er 
wird von der aufgeregten Entdeckerin des Einbruchs ver⸗ 
ſtändigt und iſt bereit, die beiden „Weiber“ zu „ſchnappen“. 
Wuchtig ſtapft er hinauf in den zweiten Stock, da findet er 
niemand, aus dem dritten Stock kommen ihm zwei Damen 
entgegen — die Einbrecherinnen — ſie kommen mit hoch⸗ 

mütigen Näschen die Stufen herab und dem Milchmann als 
armen Proleten ruckt es in den Knochen, er macht einen 
Diener, kehrt auf den Hacken um, ſtürzt die Treppen hinab 
und teilt der Frau, die ihn ſchickte, mit, 

von Einbrecherinnen ſei keine Spur zu finden, aber 
wei vornehme, pickfeine Damen ſeien da, 

die wünſchten Frau Sowieſo zu ßprechen wegen der 

Wohnung. — 
Inzwiſchen langte der Hüter der Ordnung an. Er nahm 

die beiden verbächtigen Frauen feſt, ſchante einmal hinter 

die Flurtür, ob da nicht das Einbruchswerkzeug lag und 

ſchob dann mit den Delinquentinnen los; die Mahnungen 

der Frau aus dem 3. Stock mißachtend, hielt der Polisiſt 

es nRicht für notwendig, im Kloſett än 
fiſchen. Als aber die Inhaberin der unrechtmäßig geöff⸗ 

neten Wohnnng dieſen Fiſchzug auf Anraten der Nachbarin 
unternahm., zog ſie bald ein Bündel Nachſchlüſſel 

und Dietriche ans Tageslicht — und ietzt verſchmähte 

die Politzei nicht, in den amtlichen Bericht hineinzuſchreiben, 
der tüchtige am Tatort erſchienene Beamte hätte dieſelben 

mit kriminaliſtitszer Fixigkeit heraufbefördert. 

Aber der Spaß war noch nicht au Ende. 

Die beiden Polinnen wurden zur Wache geführt. Die eine 

von ihnen, jebr harmlos ausfehend, vat auf der Wache, ſcham⸗ 

haft errötend, das Oertchen aufſuchen zu dürfen, ſie müßte 

mal hinaus Sroßmütin ward ibr sas erlaust. Und 

die Kleine trat aus auf Nimmerwiederſehn; ſie kroch drachs 

Abortifenſter und ließ ſich — am bellichten Sonntagmittag— 

an der Kinne auf die Straße nieder, zum Gandi vieler 

  

  tagsruhe wünſchten. Die kleine Frau entwiſchte, aber ihre 

Begleiterin Marja Ogynſta verblieb im Gewahrſam der : 
Zoppoter Polizei. 

Vor dem Schöffengericht. woö Marja Ogynfka aus der 
Uunuterſuchungshaft vorgeführt wurde, leugnete die Ange⸗ 
klagte leiſe weinend jede Schuld. 

Sie ſei mit ihrer Freundin auf 
geweſen, 

ſie wollten ſich die mit dem Dietrich geöffnete Wohnung nur 
auſehen, ob ſie nicht vielleicht zum Mieten in Frage kam. 
Dieſe Ausrede war denn doch zu dumm. Der Vorſitzende 
des Gerichts ſagte der Einbrecherin auf den Kopf zu, ſie 
gehbre einer großen Einbrecherbonde an, die ſeit einiger 
Zeit Zoppot unſicher mache; ſie ſolle nur geſtehen, das Gericht 
würde dann eventuell Milde walten laſſen. War es virl⸗ 
leicht das Wort „eventuell“, das Marje daran hinderte, mit 
der Wahrheit herauszurücken. Auf jeden Fall beſchräukte ſie 
ſich darauf zu weinen, den Kopf zu ſchütteln und alles über 
ſich ergeben zu laſſen. Das Urteil des Schöffengerichts 
lautete auf 

1 Jahr Zuchthaus wegen verſuchten ſchweren Einbruchs⸗ 
diebſtahls. 

„er. Woöhnnnssfüche 

  

  

Unſer Weiterberichi 
Wolkig, vielfach dieſig, Temperatur auverändert 

Vorherſage für morgen: Wolkig, vielfach dieſig, 
teils aufheiternd, ſchwache Winde aus nördlichen Richtungen, 
Temperatur unverändert. öů‚ 

Ausſichten für Freitag: Wolkig, teils aufheiternd. 
Maximum des letzten Tages: 19,5 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 10,5 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 19, Glett⸗ 
kau 19, Bröſen 19, Heubude 19 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Zoppot 831, Glettkau 263, Bröſen 600, 
Heubude 671. 

Zufammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Motorrad. Auf 
dem Stadtgraben, in Höhe des Hauſes Nr. 14, erfolgte geſtern 
gegen 15.40 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer, 
dem Schüler Paul Gersbein, Torgauer Weg 17 wohnhaft, und 
dem Motorrad D2 4705. Dei dem Zuſammenſioß ſtürzien 
beide zu Boden. Der Motorradfahrer, der nur geringe Ge⸗ 
ſchwindigleit hatte, kam ohne eine Verletzung davon, während 
der Schüler ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Er 
hatte bei dem Sturz eine 5 Zentimeter lange Wunde auf der 
Stirn und Hautabſchürfungen am linken Oberarm davon⸗ 
geiragen. 

W.é Betruges ſeſtgenommen. Der praktiſche Arzt Dr. 
med. J. aus Meiſterswalde wurde unter dem Verdacht der 
Urkundenfälſchung und des Betruges von der Kriminalpolizei 
verhaftet. Er ſoll ſich Betrügereien bei Ausübung der ärät⸗ 
lichen Praxis haben zuſchulden kommen laſſen und vor einiger 
Zeit Meiſterswalde unter Zurücklaſſung größerer Schulden 
veriaſſen haben. 

Stabtverorbnetenſitzung in Zoppot. Am Freitag, dem 
2. September 1932, um 17 Uhr, findet in Zuppot eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen: 1. Wahl eines Schiedsmannes: 
2. Nachbewilligung von 800 Gulden bei VE 16 für 1982. 
Materialbeſchaffung. 

    

Standesamt Danzig vom 30. Auguſt 

Todesfälle: Invalide Johann Wrubbel, 72 J. — Schülerin 
Doris Poſenauer. 165 J. — Senatsangeſtellte Certrud Stiender, 
30 J. — Kammerjäger Wilhelm Baginſti, faſt 57 J. — Arbeiter 
Bubert Geisler. 26 J. — Kaufmann Hugo Schulz. 64 J. — Rech⸗ 
nungsruat i. R. Georßg Topolowſti, 75 J. 
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Neſſerbampf zwiſcten Nachbarn 
Sie verletzten ſich und wurden beſtraft 

Herr L. hatte einen Feind, deu Herrn H., der im ſelben 
Haus wohnte, nur eine Treppe höher. Herr H. war der 
Sünbenbock, er war's, der den Herrn L. zumeiit heraus⸗ 
ſorderte mit Nufen wie „Heil Hitler!“ und dergleichen. Am 
3. Mai war's, da zogen ſich drohende Gewltterwolken im 
dritten Stock, wo Herr 8. wohnte, zuſammen, und ſie ſenkten 
iich in dic 2. Etage zu Herrn L. hinab; man ſah ſich zornig 
an am B., 4. und 5. Mai, man ſagte ſich verhüllte Beleidi⸗ 
nungen — und am 6. Mai ging daß Unwetter nieder. 

Herr L. ging zum Skat zu ſeinem Freund. Im Buſen 
irng ex ein Raſiermeſſer, das er bei einem Bekaunten auf 
dem Leder ſchärſen wollte, ehe er ſich den Freuden des 
Reizens und Stechens mit deim Kartenblatt hingeben wollte. 
Lerd H. jah feinen Feind gehen und ſolgte ihm nach. Frau 
wiledernm ſah die Hacken von Herrn H. und machte ſich 

ebenfalls „auf die Strümpfe“, was der Frau H. keincswegs 
eniging — und auch ihr Veranlaſſung gab, das Haus zu ver⸗ 
laſſen, um den drei Worangegangenen zu folgen. Die beiden 
Familien wapen allo unkexwegs. 

Bald ſtanden ſich die Männer wie Nampfhähne gegen⸗ 
üÜber. „Ich hau Dir inne Freß!“ drohte Herr H. und der 
jataliſtiſch geſonnene Herr L. aurwortete: „Hau doch.“ Herr 
L. lteß es daranfhin genng ſein der böſen Blicke und orte. 
er ging zum Angriff über, verſetzte Herrn H. einen Tritt in 
edelte Teite ... Uind Herr H. vergaß ſich, zog das Raſier⸗ 
meſier und hieb damit blind um ſich. Herr L. zog darauf ſein 
Taſchenmeffex, warf ſich auf H. und verſctle ihm einige ganz 
geführliche Stiche. Die Franen ſchrien, Polizei griff ein, 
der Verletzte mußte ſofort ins Krankenhaus überführt wer⸗ 
den. 

Beide hatten ſich nun vor dem Schöffengericht wegen ge⸗ 
läbrlicher Körperverletzung zu verankworten, beide behaup⸗ 
teten, in Notwehr gehandelt zu haben; das Gericht fand aber 
durch die Beweisaunfnahme die Schuld auf Seiten H. 3. Er 
murde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt, mährend L, der 
leinem Gegner mit dem Naſiermeſſer nur voberflächliche 
Fien. nden beigebracht hatte, 3 Monatc Gefängnis er⸗ 
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SZeuſter 
Nur nicht mit den Naais verderben! 

Neuerdings ſcheinen die „Danziger Neneſteu“ ein? MUrl 
Zenſur für Aeußerungen des Senals eingeführt zu Haben, 
wenigens ſo weit ſie ſich auf die Herren Nazis beziehen 
Da hat bekanntlich der Senat eine Prefenviiz heraus 
gegeben. die ſich gegen die Agitationsmache der Nazis mit 
den Gasölyreiſen unter den Filchern richtete. Bekanntlich 
Hatten die Naais in ibrem „Vorpoſten“ einen Artikel mit der 
Aeberſchrift ⸗Schluß mit der Ausbeutung der Danziger 
Wiſcher“ gebracht, in dem alle Dingc verdrebt wurden, nur 
um den Flſchern zu imponicren. Dazu hatte der Senat 
neichrieben: 

„Es wäre richtig gemeſen, wenn der Veriaſſer des Ar⸗ 
tikels Schluß mit der Ausbentung der Danziger Fiſcher“ 
vor der Veröffentlichung des Artikels ſich über dic tatſäch⸗ 
lichen Gasölpreiſe bei den zuſtändigen Siellen iniormiert 
hätte. Denn mit dem Artikel iſt den Fiſchern durthaus nicht 
geholken, vielmehr iſ durch ihm nur unbegründete Unruhe 
unter der Flicherberölkerung verurfacht worden. Es liegi 
daher keine Beranlanung zum Einſchreiten von ſeiten des 
Senats vor. 

Dieſe Stelle habe die „D. N. einfach geitrichenu. Sit 
werden es doch nicht mit den Nazis verderben! 

  

  

  

Die Böſchung bernutergektärzt ub ſchwer verlest. An 
dem Schuliportfeft in Gr.⸗Plebnendorf, das Woniaßg ſtauufand, 
batte ſich auch der etma 18 Jahre alie Freer ans Bürger⸗ 
wieſen ricinigi. Als er ſich mit ſcinem Fahrrad auf den 
Heimweg befand, mußte er in der Kähße des Aurbaules Szwei 
Frauen ausweichen. Er fürzie dabei die ziemlich babe 
Böſchung binab und ficl gegen den Stacheldrastzaun. Die 
Zolge war eine ichwerc Verletzung am Halie und leichterr 
Berletzungen an Bruit und Schulter. Dr. Mertner aus 
Bohnſack leitrte dem Verletßzten die erüte Hilfe. 

Kinderjen der Grieaevpier. Die Orisaruppe Zopppi des 
Reichäbnundes der Kriegsbeichädinten. Ar-ensteilnehmer und 
Lriegerbinterbliebenen, (San Arrir Siadt Danzig, ver⸗ 
anſtaltcie am Sonniaa ibr dicsjäbriges Ainderieil. megen 
2 Uhr mitians veriammelten lich dit Ainber an der Peüals 
ſchale n der Dansiger Straßr. Von hier gind s mit foriier 
Marſchmnfik durch die Danziger und Pommeriche Stranc 
zum Gartenetabliffement Talmüble. Eine reichnebedie Kaffee⸗ 

  

  

tafel erwartete die Kleinen im Garten. Laffec und Auncher [ nnenibehrlich fei. 
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Anenibenftäa. 

Steſ Erer dem Alten Der Ime i —— becbbeinis en 

mundete den Kindern nach dem Marſche ſichtbar. Bei Spiel,. 
Muſik und Kindertänzen verflogen die Stunden beil dem 
berrlichen Wetter im Nu. Allen denen. die zu dem ttreff⸗ 
lichen Gelingen der Veranſtaltung durch großzügige Spenden 
beigetragen haben, wird bierdurch der herzlichſte Dank aus⸗ 
geſprochen. Der erzielte Ueberſchuß wird zur Weihnachts⸗ 
beſcherung der Kinder der Kriensopfer, die im Reichsbund 
vrganiftert ſind, Verwendung finden. 

„Muus mit dem kommmmiftiſchen Vikar“ 
Stürmiſcher Auſtakt zu den Zoppoter Stadtperordneten⸗ 

wahlen 

Die im Herbſt ſtattfindenden Stadtnerordnetenwablen in 
Zoppot werſen ihre Schatten voraus. Als erſte der bürger⸗ 
lichen Parteien hatte der alte Zentrumsverein 
letzten Sonntag eine Verfammlung im Bürgerheim einbe⸗ 
rufen mit dem Hauptzweck, die bekannten tieſen Riße im 
Zoyppoter Zentrumsturm nach Möglichkeit zu verkleiſtern. 
Wie wenig das bisher gelungen iſt, beweiſt ſchon allein die 
Tatſache, daß man im Lauſe der leidenſchaftlich aufs höchſte 
erregten Verſammlung dem erſten Liſtenſührer des Zen⸗ 
trums bei den Wablen von 1928, Stadtv. Vikar Wieſe, 
von nielen Seiten zurief: „Raus mit dem kommu⸗ 
niſtiſchen Vitar!“ Andererſeits bielten auch Anhänger 
der Cbriſtlichen Arbeitnehmerpartei mit ihrer ſehr deutlichen 
Meinung über das unſoziale Verhalten der alten 
Zentrumsvertreter im Stadtparlament nicht binter dem 
Berge. 

Die Ausführungen vom Vorſtandstiſch, an dem man ſich 
zu Zeiten in dem allgemeinen Lärm überbaupt nicht mehr ů 
verſtändlich machen konnte, entſeſſelten Teil wilde Pr 
teſtitarme wie mas ſie derar! bisger noiß in keiner Jopppier 
Zentrumsverfammlung erlebt hat. Es ſehlte mehr als ei 
mal nicht uie ban ciner allgemeinen Holzerei. 
Zuſammenfañend läßt ſich ſagen, daß die politiſche Zerſplit- 
terung in kathollichen Kreiſen Zoppots weitere Fortichritte 
gemacht bat und das Zentrums⸗Wablbarometer auf Sturm 
öeigt. 

        

Dr. Blavier hat ſie nicht mehr nötig! 

Die ſelbjt nicht mehr im Verburgenen blübenbe Blavier⸗ 
ſche „Deuiſch⸗Dansziger Volkspartei“ loder „Wirtſchaſtsvar⸗ 
te!“, wie ſic zuletzt firmierte), die bei den letzien Zopppier 
Stadtuerordnetenwahlen mit 265 Stimmen noch einen 
Bertreter im Stadtparlament entſandte, wird, wie wir von 
unterrichteter Seite hören, bei den kommenden Zoppater Wahlen nicht mebr kandibieren. Dafür ſoll den Dr. Blavier 
naheſtehenden Hansheſitzervereinen empfohlen werden, die 
FyUnpolitiſche Wirtſchaftspereinigung“ zu unterſtützen. — 
Wenn's nur gut geht! 

  

Wenn Iingerabbrücke gemacht werden 
Der Siundpunkt des Senats 

Auf eine Kleine Anirage im Volsstag, die Aufklärung 
über das polizeiliche Fingerabbruckverfahren verlangre, hat 
der Senat unter anderem geankwortet, daß die Polthzeibe⸗ 
hörde ermächtigt ſei, Fingerabdrücke nach eigenem Ermeiſen 
zu nehmeu, jaweit dies nach den Grundſätzen des Polizei⸗ 
Techts und den Borichriſten der Strafprozeßorbnung zu⸗ 
läflig iſt. Der Senat erkennt eine Notwendigkeit nicht an, 
den genannten Erlaß zu interpretieren, da ihm Fälle nichi 
bekannt ſeien, in denen Finserabdrücke unter Ränden 
genommen wurden. durch die die Poliseibeamten ihre Be⸗ 
kuaniſſe überſchritten haben. — Ob bei einer Fingerabdruck⸗ 
nahme ein erhebliches oder unerhbebliches Trimtnalpolizei⸗ 
liches Intereñje beſtebt. könur nur die Kriminalpplizei ſelbñ 
veiCs erſcheme 
.Es erichtine dem Senat nicht nur zuläiñg. jondern es ſei 
ieisnsersändtit; Kptendigfrin, von vorläufig Veitgenom⸗ 
menen Clugerabdrüacke zu fertigen. Dabei wirs bemerkt, 
baß die Kichtbilder nur zu beſtimmten Swecken der Krimi⸗ 
nalpolisei dirnten und nur daun in die dem Publifum zur 
Einücht vifen febende Lichtbildfammiung vorbeffrafter Per⸗ 
loncn aufacnommen würden, wenn ein Urteil eines Straf⸗ 
gerichts vorliege. 

Um einen Danziser. Der „Dziennik Bubgoſki- richtete 
unlängit an die Leitung des „Vacsu-SEIvori“, der in Brom⸗ bera., Gneſen, Grätz, Dirſchan und Warſchan Baconiabriften 
vnterbält, Angriffe mit der Behauntung, daß dieier Nonsern 
Zahlreiche Danziger Siaatsangehörige beſchäftigt. Die Kon⸗ 
Sernieimmng Bidt unuinetäür befahni. dan fie unter ihren 150 
Arbeitern und etwa 40 Andenellten lediglich einen einaigen 
Danziger, Karl Kuhr. beichäfligt, der für ſie als Fachmann 

   

  

   
  

  

ülucht. Ich bätte Ontel Hi um weitert Lerhalimgsmoß⸗ 
regein Piilen joflen, fati uh und i i Lappuß — hHierher zu fahren ihm einen 

Seeeee 
Tamcn cincn Knebelbant., er Zwirbelie ibn zwiſchen den Finger⸗ 
2 and nannie Sieian einen ſaftigen Tarif für die 

Mit einem Streiübla anf bir beiden Bäxfigen fieilie der 
Zurdsbefrtt Slefemde antt uidt erterctt Dabe, isceces vis 
Bartiefigbrin Olafärbe erreicht habe, hingegen bir 
ſechlichen Metheden eewiner Srendenerte, Gcib machen 

Steßamn laarf ſeine frinen Gchanten über den Dorb von 
Kurbeis Kutter ind Müss ein- menn Elaner Himmerl 

0 wird die Welt fur mich 

· 

anbers ansſeben. 
AAA Seisdel 

35 Sreseivind zu Stehms Luuhen mit Ders Eeßei, und 
SSD S D is   

    

  
  

  

Rathans-Lichſpiele:„Strafjache van Geldern“ 
Der Rechtsanwalt ſitzt auf der Anklagebank. Sein beſter 

und geſchickteſter Verteidiger iſt der „Ausbrechertönig“. Alio 
es iſt genau umgekehrt wie im gewöhnlichen Lepen und im 
gewöhnlichen Kriminalfilm. was die „Strafſache von Gel⸗ 
dern“ aber nicht hindert, eine bis zur letzten Szene ſpannende 
Affäre zu ſein. Der Rechisanwalt iſt in Verdacht geraten, 
lein ihm angetrautes Eheweib ermordet zu baben. Niemand 
könnte ihm dieſe Tat verdenken — immerhin, er hat es nicht 
getan. Nur der Verdacht fällt auf ihn. Fritz Kampers, der 
„Ausbrecherkönig“, hört im Gefängnis von der muſteriöſen 
Geſchichte ſeines verehrten Verteidigers, beaibt ſich — die. 
Mauern des Gefänaniſſes ſind für ihn kein Hindernis — 
ins Freie und arbeitet mit dem ihm eigenen kriminaliſti⸗ 
ſchen Spürſinn an der Uufklärung der Augelegenheit. Er 
kommt zwar in der Gefahr, in dic er ſich begeben hat um. 
auf ſeinem Sterbebett aber tröſtet ihn die erfreuliche Ge⸗ 
wißheit, daz ſein Rechtsanwalt vom ſicheren Todesurteil 
errritet worden iſt. 

Das iſt die Handlung. Sie packt das Publilum vom 
eriten Bilde an. Der Stoff — nach einem Roman der „Ber⸗ 
liner Illuſtrilerten“ — iſt mehr als rontiniert kinomäßigege⸗ 
ſtaktet worden. Das Tempo des Films läßt nichts zu 

  

  

wünſchen übrin. Die Darſtellung iſt, bis auf das Spiel 
Ellen und Paul Richters, hervorragend. Fritz Kam⸗ 
bers. Friedrich Kayßler, Wladimir Sokoloff., Lucie 

Ssflich, Lizzi Waldmülter und Ernſt Buſch heben 
die „Straſſache von Geldern“ weit über das Nivean des 
üblichen Kriminalfilms. — Dazu ein großes Beiyrvaramnm. 

—Id. 
* 

Im Paſfage⸗Theater läuft noch einmal der große Richard⸗ 
Tauber⸗Film „Melodie der Liebe“ mit Lien Devers, Alice 
Treff, Ida Wüſt und Petra Unkel in den Hauptirollen. 

Im Gedania⸗Theater bringt das neue Programm den 
Adenteurerfilm „Vier Feͤdern“, der in Afrika ſpielt. 
Werner läuft das Luſtéwiel „Pat und Patachon auf Freiers⸗ 
füßen“. 
— ' ¼—-„H¼— ——̃]. 

Die Jubilännas⸗Geldlotterie 
des Danziger Reitervereins 

Die erſte Ziehung der ais zwei Ziehungen beſtehenden 
Jubiläums-⸗Geldlotterie findet bereits am Jubiläums⸗Renn⸗ 
tage, am 18. September, ſtatit. Es werden anu dieſem Tage 
auf dem Rennplatz 3u2 Gewinne mit 4925 Gulden gezogen. 
Im ganzen weiſt der Gewinnplan 994 Gewinne und 12730 
Gulden nach. Um alle Zweifel zu beheben, ſei bemerkt, danß 
in beiden Ziehungen die Loſe aus Serie K& und B be⸗ 
ſteben, nicht, wie oft angenommen wird, in einer Ziehung 
Serie K in der anderen Serie B. Es gewinnt. wer ein 
Einzellos, z. B. der Seric K, in Händen hat, den Gewinn 
der Serie A, hat der betreffende Losinhaber ein Doppellos 
(Serie A und B), ſo gewinnt er natürlich in beiden Serien. 
Alle Gewinne, mit Ausnahme der beiden Hauptgewinne in 
beiden Ziehungen., haben in der Serie A und E aleiche Ge⸗ 
winne. Bei den beiden Hauptgewinnen der beiden Ziehn 
aen iſt es ſo gehalten. daß in der einen Serie der Hauvt⸗ 
geminn, in der anderen ein kleinerer Gewinn fällt. 3z. B. 
in der erſten Ziebung in Serie A 1200 Gulden. in Serie E 
500 Gulden. in der zweiten Ziehung in Serie B 2500 Gulden, 
in Serie A 500 Gulden. Da die Lole für beide Ziehungen 
Gültigteit baben, im es natürlich für die Spieler am vorteil⸗ 
bafteſten. wenn ſie ſich ſchon bei der 1. Ziehung beteiligen. 
bei der über ein Drittel aller Gewinne gezogen wird. 

  

  

      

    

   

Zehn Tage Gejängnis für die Gräfin. In Zonpot wurde 
in der vorigen Woche die Gräfin Strachwitz ans Breslau 
megen Diebſtabls verhaftet und dem Zoppoter Amtsgericht 
zugeführt. Dic Gräfin iſt jetzt vom Zoppoter Amtsgericht 
zu einer zehntägigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden, 
vie ſie gleich antrat. 

Todesfälle im Standesamtsbegzirk Laugfahr: Obervoſt⸗ 
ichaffner i. R. Auguſt Daniſchew befrau M 
agarete Bruhnke geb. Wiegandt, — Kaufmänniſcher 
Angeſtellter Arthur Rick, 36 J. — Ehbefrau Martba Flechſig 
g-b. Porſch. 40 J. — Ehefrau Gertrud Lettan geb. Rom⸗ iti, 2 8 

     

  

    

  

    
   

   

   

  

    

  

der letzten Tage einen Film drehte, deſſen Traumbildfolge in 
barinäckiger Wiederholung eine Frau zeigte. 

Es war die Frau, welche ſeine Phautaſie aus des guten 
Onkel Hicks Schilderung bildete, zugleich aber glich das 
nichende Gedankengerant jener Unbetannten, die er in der 

ſenhalle in Hamburg geſehen hatte. 

Aus zwei Dingen wurde ſo eines: aus Phantaſie und ge⸗ 
nuſſenem Anblick eritand eine Geſtalt, deren Traumdeutlich⸗ 
keit ihn nicht mehr losließ. 

Die Schöne am Schalter der Landungsballe war nicht 
Onkel Hicks marchenhafte Unbekannte, aber die zufällige Ver⸗ 
miſchung von Eindrücken verwirrte Steſan, er ließ ſich wohlig 
durch ſeinen Traum treiben und genoß ihn bewußt. 

Die Sellen platſchten gegen das Schiff, und der Motor 
ſagte ſein gemütliches Nana, nana, nana, und tröſtete: Du 
wersn manchmal nach Olsförde fabren, mit mir, dem guten 
alten Motor, du wixit am Strand die Familien beſichtigen 
und auch das Töchterpenfionat. Eigentlich aber wirſt du nach 
Olsiörde verlangen in der ſtillen, gebeimen, zärtlichen Hoff⸗ 
Unng, daß deine Unöbekannte plötzlich aus dem Himmel deiner 
Sebnſüchte dir in den Schoß fällt. Wenn ſie nämlich eine 
Karte am Schalter gelößt hat, iſt ſte vielleicht auch auf dem 
Sene nach Oisförde? 
Der Nebel wird dünner, Herr. Es gibt beſtimmt einen 
ichönen Abend. Und Sa iſt Woog!“ — 

Knebels Scemannsſtimme ri Stejan aus der Liege⸗ 
Ecünng auf die Beme. 

Xun ſah er einen ſchwarzen Strich vor ſich. breit und noch 
SEricthemimen auf sie ſchwerflüſſige Maſſe des Waſſers ge⸗ 
Iagert. Dann äeit kugend. in ſchmuckloßer kalter Linie au⸗ 
Keigenb. trat der Senchtturm bervor. In ſeiner Nähe legten 
ne an. Die Umriſſe Ses Landes griften deutlicher aus dem 
Kebe!, fie ſchienen heranzukommen. Dus Grau näherte ſich 
mäblicher Auflöiung und war ſchon vom Gold der Sonne 

  

A 10 — enloſen Tagen erwartei- Woog kei ſomn ſen erwarfete man anf Woog keinen · 
Beſrich anßerhalb Sder rplanreglung, welche im Tommer     
möchentlich zmeimal ein Fährboot hier anlegen ließ; die X 
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Die Aunſichten in Berlin 
Das Echo der Preſſe 

PFaſt alle Berliner Blätter widmen der geſtrigen Sitzun des Relchstages längere Ausführungen. Der dentſchnakio⸗ nale „Verliner Lokalanzeiger“ nennt die Konſtituierung des neuen Reichstages eine quatvolle Angelegenbeit. Das Blalt ſtellt die Frage, ob nicht dieſes ganze parlamentariſche Schau⸗ wiel parlamentariſcher Totentanz ſei. Das Schickſal dieſes Reichstages ſei ſchon unmiberruflich entſchieden. 
Unter der Ueberſchrift „Moriturus?“ ſchreibt die deutſch⸗ nationale „Sörfenbeitung“, über der Erdffungsſizung habe eine müde, Reſignation und ägleichgültige Unluſt gelaſtet. Gverings Erklärungen, das Verhalten der Parteien hierzu und die Tatſache, daß Goering das Zentrum nunmehr in die nationale Mehrheit des Reichstages einbezogen habe, zeig⸗ ten, bis zu welchem Grade die auf gemeinſames Borgehen gerichteten Vereinbarungen zwiſchen Zentrum und Natio⸗ nalſozialiſten bereits gediehen ſeien. 

Die ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt, das politiſche Ergebnis des geſtrigen Tages werde veranſchaulicht durch die Tatſache, daß ein Nationalſozialiſt beſtertent des Parlamentes geworden ſei. Das zeige am eſten, 
wie ſehr die Nationalſozialiſten dem Parlamentarismus 

verfallen ſeien. 
Es habe ſich klar gezeigt, daß die Nationalſozialiſten ſich den Wunſchen der Zentrumspartei vollkommen zur Verfügung 
geſtellt hätten. 

Das dempkratiſche „Berliner Tageblatt“ erklärt, alles, was ſich geſtern im Reichstage abgelptelt habe, ſei das Er⸗ 
gebnis einer wohlüberlegten Taktik, die dem Zentrum und den Nationalſozialiſten Zeit gewinnen und die Arbeita⸗ 
fübigkeit des Reichstages nachweiſen wolle. Hinter der Szene habe man die parlamentariſche Routine des Zen⸗ 
trums und ganz im Hintergrunde die Abneigung des und der Nationalſogialiſten gegen baldige Neuwahlen geſpürt. 

Auch die „Boffiſche Zeitung“ ſpricht von elner ſchwarz⸗ braunen Regie im Reichstage und überſchreibt ihren Ar⸗ tikel über die geſtrige Sitzung mit „Schlechtes Theater“. 
Der „Germania“ bringt nur eine Schilderung der ge⸗ 

ſtrigen Reichstagseröffnung, die ſie mit der Ueberſchrift ver⸗ 
ſieht: „Der Reichstag webrt ſich.“ 

„Der „Völtiſche Beobachter“ 
öffnungsſitzung des Reichstages 

einen aroßen Tag“, 
denn geſtern ſei der geſamte Marxismus aus einer ſeiner 
jeſteſten Stellungen hinausgeworſen, und ſeit 1919 
Deutſchlanid ein marxiſtenreines Präſidium im R. 
Die NSDap. habe erneut die politiſche Schlüf 
erobert und werde ſie zu gebrauchen wiſſen. 
ſordert den Rücktritt des Kanzlers. 

    

  

  

nennt die geſtrige Er⸗ 

  

   

  

„Vorwärts“ wieder verboten 
Wegen einer Kritit der Papen⸗Rede 

Der kommiſſariſche Poliseipräſident von Berlin Dr. Melcher 
hat ven „Vorwärts“ für drei Tage verboten. Die Berech⸗ 
tinung hierzu erblickt ver Auftragsvollzieher in ver in der 
Montag⸗Abendausgabe vom 29. Auguft 1932 enthaltenen Kritik 
der Papen⸗Rede von Münſter. 

Seit Herr von Papen und ſein Kabinett aus den Kuliſſen 
hervortraten, iſt es zum zweiten Mal, daß das Zentralorgan 
der Sozialdemokratiſchen Paxtet verboten wurde und die mehr 
ols 700 000 fozialdemokratiſchen Wähler Berlins ihre Zeitung 
nicht leſen dürfen. Dies in einer Zeit polltiſcher Entſcheidun⸗ 
gen. die das Schickſal Deutſchlands beſtimmen werden. 

Herr von Papen hat ſich in Münſter als die von Goti ge⸗ 
wollte Obrigteit deklariert. Was man an dieſer Allerhöchſten 
Stelle von ihm deutt, entzieht ſich unſerer Keuntnis. Was wir 
aber wiſſen, das iſt, daß er in dem von ihm heraufbeſchwore⸗ 
nen neuen Parlament von 608 Abgeordneten im beſten Falle 
nur 38 binter ſich hat. Und was wir weiter von ihbm wiſfen. 
iſt, daß er nur im Namen und im Auftrage der Partei und 
winzigen Minderheit der Großagrarier, Schwerinduſtriellen, 
Bank⸗ und Hobenzollernfürſten regiert. Für alle anderen gilt 
der „altpreußiſche und bewährte“ Grundfatz: Maulhalten und 
ſtramm ſtehen! 

Weil dies der „Vorwäris⸗ offen und klar in die Sprache 
der Politit überſetzt hat, deshalb wurde er wiederum auf drei 
Tage verboten. Deshalb wird aber die Politit des Kabinetts 
von Papen ebenſowenig beſſer wie ſie die Liebe des Volkes 
und des freien Mannes erringen und die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie von ihrer Anſicht abbringen kann, daß dieſes Regime 
verſchwinden muß. Je ſchneller, deſto beſſer für Deutſchland! 

    

    

  

Es geht ſchon los 
Die Auswirkungen des neuen „Wirtſchaftsprogramms“ 

Der deutſche Zechenverband hat die Lohnordnung für den 
Ruhrbergbau zum 30. September gekündigt. Er bezweckt vamit 
die Auflockerung des bisherigen Tarifs infofern, als die Lohn⸗ 
feſtſetzung den Unterſchiedlichen Verhältniſſen der 160 Schacht⸗ 
unlagen des Keviers mehr angepaßt werden ſoll als bisher. 

Die Arbeitgebervereinigung für den mitteldeutſchen Berg⸗ 
bau hat die Tarife der Braunkoblenbergbauangeſtellten zum 
30. September gekündigt. Neue Tarifverhandlungen ſind für 
den 2. September angeſetzt. 

Keine Einlöſungspflicht für Steueranrechnungsſcheine 
Die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfraktion beichloß, ſo⸗ 

fort einen Antrag einzubringen, wonach die Notverordnung 
gegen politiſchen Terror und die Verordnung über Sonder⸗ 
gerichte aufgehoben werden ſollen. Endlich formulierte die 
Fraktion noch eine Erklärung gegen die Steueranrechnungs⸗ 
ſcheine, die Reichskanzler v. Papen in ſeiner Sonntags rede 
angekündigt hat. Die lozialdemokratiſche Frakttion erklärt, 
daß nach ibrer Meinung eine Einlöfungspilicht für dieſe 
Steueranrechnungsicheine nicht beſtehe, wenn nicht eine par⸗ 
lamentariſche Zuſtimmung vorausgegangen ſei. 

  

   

  

Streib im reln ſchen Petrolermgebie⸗ 
Unerhörter Willküratt der Unternehmer 

Im Petroleumrevier von Boruflaw (Galtizien) iſt ein 
werer Lobnkonflikt ausgebrochen. Die Unternehmer, die in 

m allgemeinen Karkell vereinigt ſind, baben willtürlich 
1. September das Sammelabkommmen mit den Arxbeitern 
digt und ohne er Wie it Anmeldung einen neuen Lohn⸗ 

f veröffentlicht, der die bisherigen Löhne um 900—45 Pro⸗ 
zent ſenkt und außerdem die Arbeiter einer Reihe ſozialer 
Exrungenſchaf:en, wie Urlaubszeit, Kündigungsfriſt uim., be⸗ 
raubt. Dieſer Willlürakt von ſeiten der Unternehmer Hart unter 
den Arbeitern der polniſchen Petroleum⸗Indutſtrie größte Er⸗ 
regung bervorgerufen. Als die Induſtriellen während der am 

Auguſt ſtattgetundenen Verhandlungen mit den Arbeiter⸗ 
Sloffer Die Arbeiter⸗ 

verbände, für den 1. September den allgemeinen Streit in der 
geiamten Petroleum⸗Induſtrie Polens zu proklamteren. Die 
Zahl der Petroleumarbeiter Polens beträgt etwa 13 000 Per⸗ 
jonen. 

    

   
   ta, 

  

vertretern ſich unnachgiebig zeigten, be   

Hamxiger Nachricfffen 

Politik in der Schule 
Kommnuniitiſcher Junendlicher zu 3 Monaten Gefängnis 

verurteilt 
m Mai dieſes Jahres eutdeckten Lehrer der Bezirks⸗ 

inabenichnle Alilmpdengaſſe bei einigen ihrer Schüler Flug⸗ blätter, in denen über angebliche Mißſtände im Schukbetrieb berichtet wurde. In einem Flugblatt mit dem Titel „Hler 
ſpricht das proletariſche Kind!“ wurde über un⸗ 
gerechte Verteilung bei der Schulipeiſung, der Abgabe von 
Bekleidungsſtücken und auch über Minhandlungen durch 
Lehrer, die nattonalſozialiſteſch eingeſteilt ſein ſollen, ge⸗ 
klagt. Der Stil, in dem das Blatt abgefaßt war, und auch die Schriftzüge ließen vermuten, daß dieſe Berichte von 
Schülern ſelbit verfatzt waren. Die Schulleitung brachte die 
Sache zur Anzeige, und die Polizei glaubte, in dem äwanzig⸗ 
jährigen erwerbsloſen Augeſtellten K. denſenigen ermittelt 
zu haben, der das Flugblatt perfaßte und verbreitete. K. iſt 
Gruppenleiter der kommuniſtiſchen Kinderorganiſation; zu 
jeiner Gruppe gehören Schüler der Knabenſchule Allmoden⸗ 
gaaſſe. Man beſchlagnahmte in ſeiner Wohnung einige Stücke 
der genannten Flugſchrift und einen Bügel, der nacn An⸗ 
ſicht der Poliz den Beſtaudteilen einer Vervielfältigungs⸗ 
maſchine gehört. Dieſe verſchiedenen Indizien waren Grund 
genug unter Anklage zu ſtellen: er hatte ſich geſtern vor 
dem iterte höffengericht unter dem Vorſitz von 

    

  

       
   

  

  

     
ten Sch) 

Landgerichtsdirektor Bumke 

wegen Staatsverleumduna 
än verantworten. 

Der Angeklagte beſtritt eutſchieden, dieſe Flugblätter, 
deren Inhalt der Vorſitzende mik breiter Ausführ⸗ 
lichkeit verlas, verfaßt zu haben. Seine Auſcabe als Orts⸗ 
gruppenleiter ſei es allerdings aeweſen, dietſchriftlich fixierten 
Llagen der ihm anvertrauten Kinder zu ſammeln und dem 
Orpaniſationsleiter weiterzuneben. Die Verteiluna Ler 
Flugblätter gab er zu. Den beſchlaanahmten Bügel habe 
er auf dem Parteibüro vorgefunden, wo er nutzlos herum⸗ 
lag., und an ſich genommen. um ihn zu Hauſe bei Baſtet⸗ 
arbeiten zu verwenden. Die Meinung des Angekladgteu, daß 
er hierin keinen Diebſtahl erblicken könne, veranlaßte den 
Vorſitzenden au der Gloſſe, 

»daß die kommuniſtiſche Auſſaſſunga vom Eigentum den 
Begriff des Diebſtahls wohl ausſchließe“. 

eine Bemerkung, die darauf ſchließen lien. daß iüm die 
Grundſätze der kommuniſtiſchen Weltanſchanung wahrſcheinlich 
nicht geläufig ſind. 

Die als Zengen vernommenen Rektoren fanden beide 
für die in dem Flugblatt niedergeleaten Klagen uur die 
lakoniſche Bemerkung: 

»Uns iſt nichts bekannt!“ 

Der Erſte Rektor mußte allerdings zugeben, daß der als 
Verfaſſer genannte Schüler — „ein ſtiller Beobachter“ — 
vermöge ſeiner Intelligenz wohl in der vage ſei, ſolche 
Berichle, wie ſie das Flugblatt aufwies, zu verfaßen. Kri⸗ 
minalrat v. Pokrzewnitzti brachte als Schreibſachv 
ſtändiger zum Ausdruck, daß K. mit unbedinnter Sicherh— 
nicht als Verfaſſer angeſehen werden könne. Trotzdem ver⸗ 
urteilte das Gericht den Angeklaaten 

  

   

  

   
   

wenen Staatsverleumdunga au einer Gefänanisſtrafe 65 
von 3 Monaten. Selm 

Tomate 
    

weil er in Form von Flugblattern Behauptungen weiter⸗ 
gegeben habe. deren Richtig er hätte nachprüke! Riſen. 

Das Gericht hatte es für notwendig erachtet, dieſem 
iungen, bisher gänzlich unbeſcholtenen Menſchen die Zu⸗ 
billigung einer Bewährungsfriſt zu vermweigern. Die Aus⸗ 
führungen, mit denen Herr Bumke die Verweigerung einer 
Strafausſetzung begründete. waren von auerkennenswerter 
Offenheit. Der Herr Vorſitzende erklärte ich, daß 
beine Milde verdiene, weil er die Polltik in d Le . 
E en und bereits Kinder mit kommuniſtiſchen Ideen 
„vergiftet“ habe. Es würde in hohem Maße inter⸗ 
eſſieren, zu criahren, wie Dr. Bumke die Bepriſie 
„Hitler⸗Jugend“ und Naßi⸗-Propaganda, die heute offenſicht⸗ 
lich in den Schulen und im Benehmen von Schülern auf 
der. Straße viel ſtärker in Erſcheinung treten, beurteilen 
würde. 

   

          
   

  

   

  

  

Mit dem Motorrad gegen die VBuhuſchranhbe 
Das verwechſelte Halteſignal 

In vergangener Woche paſſierte der Lehrer Hermann 
Stieblan aus Gr.⸗Walddorf mit ſeinem Miotorrade die 
Chauſſee Tiegenhof— Schwarzer Wall in Richtung Fürſtenan. 
Hier war die Bahnſchranke der Staatsbahn, deren Gleis 
die Chauſſee an dieſer Stelle überſchneidet, vorſchriftsmäßig 
geichloſſen, da der um 283.13 Uhr von Richtung Simonsdor? 
verkehrende letzte Zug anrollte. In der Mitte der Schranke 
brennt eine rote Laterne, als Halteſignal, außerdem war 
der Uebergang durch eine 30ll⸗Watt⸗Lampe Beleuchtet. S 
hielt aus der Entfernung die Signallaterne für das Schlu 
licht eines Kraftwagens- 6 
fährt überholen und gab Gas. 
merkte der Führer die Schranke, jedoch zu ſpät. Das Motor⸗ 
rad prallte gegen den eiſernen Baum und knickte ihn im 
ſtumpfen Winkel ein. Die ganze Schranke wurde aus dem 
Gelenk geboben, während der Fabrer mit ſeiner Maſchine 
jeitwärts in den Graben ſtürzte. Dies war ſein Glück, denn 
kurz darauf rollte der Zug vorüber. Während das Moiorrad 
erheblich beſchädigt wurde. kam St. mit unerheblichen Ver⸗ 
letzungen und dem Schrecken davon. 

Zwei Padbler anf Ser gekentert 
Die Inſaſſen gerettet 

Geſtern gegen 12.40 Uhr kenterte auj der Reede vor Zoppot. 

  

  

    

     

  

      

  

ungefähr drei Kilometer vom Strande entfernt, in Häbe des die— 
Cafés Bergſchlößchen, ein Paddelboot mit zwei Inſaſſen. Nach⸗ 
dem beide ungefähr 17 Siunden umhergeſchwommen waren, 
wurde ihnen Hilfe zuteil. Der Student Johannes Sch. aus 
Zoppot wurde von dem Boot der Deutſchen Lebensrettungs⸗ 

  

Linie mitteilt, 

verdiſchen Inſeln. 

abgeſtürzt. Der 
lebeusgefährlich verletzt. 
————...—————— 

der den 
teich erſ⸗ 
der Irrenanſtalt 
Geiſteszuſtandes interniert war, entlaſſen worden. Der Frei⸗ 
ſpruch des SS.-Führers wurdbe beranntlich 
(Nichtveran'wortlichteit) begründet. Nachdem man den Schwer ⸗ 

einc Zeitlang 
wurde er nach dem Stüdt. Krankenhauſe gebracht und dann 
nach Tapinu. Es verlautete ſchan nach kurzer Zeit, daß man 

ziufli in Tapian nichts anzufangen wußte. Er ſei 
nicht geiſteskrank und werde bald cullaſſen werden. 

Das iſt denn jetzt auch tatfächlich geſchehen. 
befindet ſich nuf freiem Fuß und hält ſich in Deutſchland auf. 
Man hätte weninſtens erwarten können, daß man ihn ſo lange 
in Gewahrſant 
Schreckenstat Stellung genommen ha“, Das ſoll bekunntlich in 
den erſten Tagen des September geſchehen. Rudzinſti erfreut 
ſich jevoch wieder der goldenen Freiheit, als wenn nichts ge⸗ 
ſchehen wäre, als wenn er lein Menſchenleben auf dem Ge⸗ 
wiſfen hätte. 

nerbrecher 

mit Rup, 

85—00 Pfe 

bis 80 

bis 80 Pfg 
Hühnchen koſten das Panr 1 
10—70 Pfg., eine Ente l,80 
bis 80 Pfg. 

diefe 
Er wollte das vermeintliche Ge⸗ St. 

In dieſem „Dpr. 
Onch'ieſiunt egeibe würdigkeiten photographiert hätte. Nachdem man ein Pro⸗ 

tokoll aufgenommen, ihm ſeinen Ausweis und photographi⸗ 
ſchen Apparat fortgenommen hatte, babe man ihn fünf Tage 
lang in Unterſuchungshaft gehalten, ihn dann jedoch wieder 
auf freien Fuß geſetzt, da man ſich überzeugt hätte, daß er 
ledtalich Liebhaberaufnahmen gemacht hakte. 

debütiert. 

ü 1e Macghrichten 

  

„Graf Seppehn“ unterwegs 
Hamburg, 31 

CGtrad 28 Grad 

. Auguſt. 
befand ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 

heutc früh um 4.20 Uhr Greenwicher Zeit auf 11 Grad 20 
Nord und 28 40 M 

Wie die Hamburg⸗Amerika⸗ 

  

      u. Weſt, d. i. füdweſtlich der Kup⸗ 

Gronnus Flug nach Tokio 
Neuyork, 31. Auguſt. Aſſocinted Preß meldet aus Tolio, 

daß der deutſche Flieger v. Gronau wehen ſchlechten Wetters 
um 11 Uhr vormittags Tokio⸗Zeit auf ver zu den Aleuten 
gehürenden Inſel Fanaßa gelandet iſt. 

Nachtpoſtſlugzeug Amſterdam—Malmo abgeſtürzt 
Malmö, 31. Auguſt. Das Nachtpoſtflugzeug auf der 

Strede Amſterdam—Malmö, 
verließ, iſt an der deutſch⸗holländiſchen Grenze bei Tubergen 

Pilot iſt ums Leben gekommen, der Funker 

das geſtern abend Amſtervam 

gKung Tanien en! Rudzinſki aus Tapian kntlaſſen 
Er iſt nicht geiſtestrant — Auf freiem Fuß in Deutſchland 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erlahren, iſt Rudzinfki, 

behielt, 

ozialdemokratiſchen Stadtverordneten Grühn in Neu⸗ 
oß und dann vom Gericht freigeſprochen wurde, aus 

Tapiau, wo er zur Beobachtung ſeines 

mit dem 8 51 

in Polizeihaft genommen hatte, 

Rudzinſti 

bis auch das Obergericht zu der 

Die Danziger Beun ieichtſe wird nicht verſtehen, daß⸗ man 
ert einen Mann, der 

vernichtete, ſo davonkommen läßt. Die Nazis in Deuiſchland 
werden jedoch erfreut ſein über die tattrüftige Hilfstraft, die 
ihnen nun wieder zur Verfügung ſteht. 

In leichtfertiger Weiſe ein Menſchenleben 

  

Mundſchan nuf dem Worhenmackt 
Ureißelbeeren ſollen heuir ſchon 50 Pig. das Pfund bringen. 

Salatgurten foſten à Pfund 
Gulden, 10 Pfund Kartoffet 

Rotkohl 11 Pig., Wirſingrohl 10 P V 
bohnen 10 Pig. Wachsbohnen 15 Pfg., Spinat 25 Pfg., 

en 10. Pfg., das Suppenbündchen 15 Pig. — 
Der.-Obſtmarkt iſt ſchon reich mit blauen Pflauen beſchickt, das 

Piund ſoll 20 Pfg. bringen, Spi 
25 Pfa. kleine Weintrauben 60 Pfg., Aepfei das Pfund 20—50 Pjg., 
Birnen 25—tzl Pfg., Brombeeren 

    

   

Die Mandel Eier 

    Schinalz 

   

        E urken 12 Pfund 
—385 Pfg., ein Pfund Weißhlohl 

„, Zwiebeln 10 Pfg.⸗ 

10 Pfe. Sen 
  

  

llen, rot, gelb und blan, 20 bis 

  

Pfg. 
„ein Pjund Landbutter 

     
preiſt 85 

Tafelbutter 1,10 Gulden, Molkereibuttker 1.20 Gulden.⸗ 
Pfſg., ett üo Pfa. Talg 50 Pfg., Margarine 25 

Tilſiter Käſe das Pfund 45—90 Pig., Limburger 
S80 Pfg- 

  

Dic Fleiſchpreiſe ſind unverändert die der Vorwoche. Schweine⸗ 

      
jleiſch loftet 
1. Gulden, Rindf 

  

50 Pfg., Karbonat 
ſch mit Knoche 

Wurſt das Pjund Pia 

  

chen 90 Pfg. bis 
G ue Knochen 75 

7u Pfg. bis 1.80 Gulden. 
D—180 Gulden, Tauben das Stück 

5 Gulden. Gänſe das Pfund 60 

     
und Hi 

0 

  

   

  

  

  

  

Der Blumenmartt iſt reich mit Aſtern und Dahlien beſchickk. 
Auf dem Fiſchmarkt 

handen, ein Pfund preiſt 
70 Pig., Aale 80 Pfg. bis 1 

ſind Flundern in großen Mengen vor⸗ 
—tzh Pfennig, je nach der Größe, Hechte 
20 Gulden. Traute. 

    

  

Pole wegen Spionage in Danzia verhaftet? 
Er wollte nur photographieren 

Der „Dziennik Bydgofki“ bringt eine Meldung, wonach 
der Kaufmann Ludwig Brembor aus K. 

i Tage während ſeines Aufenthalts in Danzig auf der 

   um mebracht 
e verhaftet und als pol, 

  Koſten im Poſenſchen 

    

  

iſcher Spion nach dem Polizei⸗ 
worden „,„ weil er Danziger Sebens⸗ 

  

Tür die Berliner Städtiſche Oper verpflichtet. Kammer⸗ 

  

ſänger Gotthelf Piſtor vom Feſtſpielhaus Bayreuth. 
befanntlich ein gebürtiger Danziger, der ſchon im Vorjahr 
in der Zuppoter Waldoper den Siegmund in der „Walküre“ 
ſang. bat am lesten Sonntas mit durchſchlagendem Erjolg 
in der nämlichen Rolle an der Verliner Städtiſchen Over 

Piſtor, deiſen ſieghafter Tenor ia auch von den 
jäbrigen Zoppoter Waldfeſtſpielen her als Vedro in 

„Tkeſland“ und als „Lobengrin“ in beſter Erinnerung iſt. 
Awrurde, wie wir ſoeben hören. anf Grund jeines nrueſten 
Berliner Erfolges für die ganze tommende Spvelzeit an die 
dortige Städtiſche Oper verpflichtet. 
  

gefellſchaft vom Nordbad aus aufgenommen und mit dem 
Paddelboot an den Starnd geſetzt, während die Begleiterin, 
Frl. W. aus Danzig, von dem polniſchen Damyfer „Kurjer“ 
aufgenommen mud am Zoppoter Seeſteg abgeſetzt wurve. 

  

  

      

  

Waſſerſtandsnachrichten der Strom ver hſel 

  

31. Augult 1232 

      

  

30. 8S 31. 8. 30 8 3l. K. 
j Lrakas . —283 —8.85 No.· vn Sucz 103 r0- Nebſtähle auf dem Pranſter Verſuchsgut Ausgn . 882 955 üacnm. —00f Tars 

der letzten Nächie wurde auf dem Pranſter GulWarichn.. 0.82 0.85 ü Wucſten 10%% 
ain Weröherer Gemiiſevieſi werübt 8 wurden Kohlköpfe, Plochk. 0/ 0.871 Puituit 4129 1,2 
Obſt Und anderes Gemüſe geſtohlen. Die Täter haben gewußt. heut, eitern beme Ken 
daß der Verwalter Wieſe, der von Kazis niedergeſtochen Thorn . .. 40,7½6 0,70 Mor. Waer vibe 1 044 038 
würde, im Krantenhaus liegt. Wahrſcheinlich ünd bei dem Fordon —* „081 40,74 Pedei 4032 024 
Diebitank dieſelben Leute Heteiligt geweſen, die bereits im Cuim .. 067 061 Dirichan ...4030 0.21 
Früdiahr den Karteffeldiebſtahl, 'eführt haben. Die Ver⸗ . . . 0s8, ů 4232 225 mihtung, Bleſe Das Spfer Racheaktes dewefen iß. Pavenz U 7 107 Sanmg, ů 7356 240 wird. vabnt een äe aie 910 Wiredel Süen Kurzebrat. 1.J1 135 Schewenborn 25 218 

berfall t nur einen Stich erhalten, ſondern dre inen — ü TOe,. 
u. Dis Schulten, ainen in die,Süile unt kinen in den Bauch. ee Peutegeee ig Ters neeeg⸗ 

Ihm geht es nach wie vor ſchlecht. öruckerei l. Berlaasacleiibait m. b. P. Damia Am Xvendbaus . 
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     icher Tellnahme belm Hinscheiden 4³⁰ 
neines lieben Mannes, unseres 

uten Vaters, segen wir ellen Ver- 
Pwöndlen, Freunden und Bekana⸗ Eünmallses Gastasptel 

1en, insbesondere Herrn Pfarter 75 
Michsel für dis trostreichen Worte 
om Searge, jnnigsten Derk. ů 

Frau Mulsetstrke und cdes grohe Augustprohramen nobst Kindern. 

doneig, den 51. August 19232. I Kaelse erhehten Isrüittaprelses 

     

  

      

  

      
     

  

   Internationaler 

Cireus 
EED 222 

1 
Nesch Bjöhriger Abwesenheit im 
Auslende, mnit meinen erfolg- 
reichen Gostsplelen in den Gros- 
Stöcten der SchWelz, Oesterreich, 
IschechosloWekei, Ungern, Ru- 
mänien, Polen, den Behischen 
Oststssten, bin ich vor kurzer Zeit 
üder Litouen nach Ostpreugen und 
In melne deutsche Helmat zurück- 
Lekehrt. Auf meiner weiteren 

  

    

    

        

in Kleiderstoeften 

Honpentused s Wans. I. 05 
LHonpentusef ae Sane-. f 2. 30 
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* e — ei 
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Stacitgraben Kr. 10 600000500000 E 
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E K.. Hehest, We E Lane „Wolerbe Latbeei LHEEILLLEE Lorsert-Moss àMesseese- uts r. 2521 5u Peßtee. 

b. 4—8 itür nachm. deutschen Tournee, dio mich vum ,ð — ersten Möele auch nach 201àhriger ende 8 0 fiühefeg Miustiüne Wut erb. mobrtarb, Wehrelse nach melner Goburta- üner Les 3. Lteges eine Sis 
inder Kickel atacit Damig führt, beabslehtige 8s Bannnen. von maia⸗ 
, Ich, 25b 2N n. 

  

          

  

    

Sonderangebet 

        

     

   

     

  

  

    

     

   
       

  
   

  

   
   

  

  
  
  

          

. Funktionarinnen aus Der Benrten mühzhe Aeuertoneion, ů Sirn—, Wbabt. Lonnerstag, Hlen B. Senlbr. 
et e Losrcreure,. Aun Lem DominiksBelände nratsñbuna. — 1 Genäiaetenamertaafere Hüugun,: Belirbers, arutn, Neueröffnung! — Lavendelgaßße u. Spi. ein nur gonz kurres Gasmplol 1u 

  

italirbrrvexfammihna 
— Haus Oltva. Be⸗ne-t in best. Qunlitat ———.— — 
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kainmtung fällt aus. 

Eßis. — MRieleberper. 
— fänt aus. 189 

Sachabteil Semeinde- ies 
eee Wbe62 DauinerSsag. Dey Len fte, 2— 

Ser Se- 

  

soie Horron-Artikol unter der 2600%%%ellen enderen Gestspielstädten, 
Ee Jahle hur Geld ulubeln u. entzückt sein werdent“ 

Ich weiche von dem bisherigen 
        

   
„Althergebrachtan“ vollstänOi- DPVA un gin r, er, 8b., gehe meine elgeneni Wege ScRönfgut &K ( 1 fl. Gandwertsbeus und vermeide in alfen Reklamen 

zund anderes den sonst 
Althkabt. Graren 63 Ublichen amarlkenischen Blufl. L — u 281 — Wir geben trota cder besten Guali —— Es ist nicht meine Geptlogenheit, köten und der Zeit enisprechend 29%min bunter, greiler, mscktschreien- — 2 weiße., eiferne cter Rekleme ciie Ankunft anzu- 

Werden unt Sosderl. an — — — 
üü= illigsten Preisen vom l. bis 5 dieter e Sasre Uund woll⸗ ollerbilligste an Taufen⸗ ceſucht kündden. Ich verspreche nur des, intritt ceden Svi Anr 20 % Einführunt Veas ich ehrlich 
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anſchsentral, mein internstionsier Spielplan 
vuns geichroffen ů —— ³ Sunaufl⸗ so unꝗd Wird zu lhnen sPrechen, 

besser, eis wie es grellbunte 
Veischiedenes Plekete bisber geton haben. Mit 

Cem. eingesghränkten Rekleme- 
L a,euepaellen Stef Kenn. Unci Werde FR Cie Qus- 
ppaif G, neiden firit meines Spielplent teigem. 
. ich werde Sie nicht enitsuschen, 

. nigaife2. Soncdern wbieder Ihr Vertrauen aut 
rechi. Brritgaſſe n Treu und Glauben 2z0 Circus-n- Eiie.b..————. kündigungen zu gewinnen suchen. 

V. 42. Mittwoch, nachmitt. Mit dièeser Parole und in cieseh S2. S0 Seilten-bi — berfanl Grrbedt — e Sinne Es Sie demnẽchist den 
Ernnͤner Sen 18. Sübditraßr 16. 1. I.IAae i. 1 XI.. IS. HKarſſcke Gaffe 34. 2. 

    

    

Werdchale. Schüſßeidamm & à Hiileir 
Mitglieder⸗Berſammlung Se 
Eum im Griamtverbans ber 40. 

meinde⸗ und Staatsarbeiber. Tie Ta⸗ 
Ss Ai Lanns Ausdand Petannki⸗ 

       

   

  

       
        
        

                      

   

    

  

              
  

  

      
ireus 
* Monrauo 

kröffnung Dongerstag, teu 
8. September, sbends 8.15 Unr 
auf dem Dominiksgelände an 

ler Ereitenbark-Erürke 
ich grüßbe meine Veisrstacili 

Birektor Erthur Zislke 
Seboren 7. Juri 1881 zu Danzig, 
Gebutishæus Votstsdt. Greben 21. 
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Spangensehnn 
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der beqneme, stra- Lerfahige Beruss 
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    tur Sehörgen und 

Prixvate fertigt achnell 
unt preiswört an 
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   liegt jetzt in 

Henhenstein 
Sahnhotsrestaurant 

Hube 

aum Verkauf ans 
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Des ünde eines FEamllenhraens — 

Nas Teſtument des reichſten Munnes von Mailand 
Ein Monſtrebetrug Es geht um 65 Millionen Lire 

Die Mailänder Staatsanwaltſchaft beſchäftigt ſich mit einem 
der größten Betrugsfälle, die die Krintinalgeſchichte aufzu⸗ 
weifen hat. Es handelt ſich um das Verſchwinden und dic an⸗ 
gebliche Wiederauffindung des Teſtaments des Großindu⸗ 
ſtriellen und vielfachen Millionär Bernardino Meroni. Nichi 
nur, die Mailänder, ſondern auch die Oeffenllichteit gauz 
Ftaliens, wartet mit Spannung auf den Ausgang des Erb⸗ 
ſchaſtsſtreites und der eingeleiteten Strafunterſuchung, die von 
einer Gruppe der Verwandten des verſtorbenen Millionärs 
gegen eine andere Gruppe beantragt wurde. 

Me ſeindlichen Geſchwiſier 
Bernardino und Emilia Meroni, die Sprößlinge einer 

uralten Mailänder Patrizierfamilie, lebten mit ihrem Bruder 
Luigi zeitlebens in Unfrieden. Während die beiden erſteren 
ihr ererbtes Vermögen nicht nur behielten, fondern noch be⸗ 
trächtlich vermehrten, verſchwendete Luigi ſein Erbteil 'in 
wenigen Jahren und meldete ſich bei ſeinen Geſchwiſtern nur, 
um vermeintliche Geldforderungen ihnen gegenüber geliend 
zu machen. Um ſo auffallender war, daß nach dem Tode der Emilia Meroni, an deren Sterbebelt nur ihr Bruder Luigi 
und eit beide Söhne geweilt hatten, da Bernardind zu 
dieſer Zeit gerade in Paris weilte, kein“ Teſtament der alten 
Dame aufzufinden war und daher die Erdſchaſt in der Höhe 
von 15 Millionen Lire unter den Brüdern Bernardino und 
Luigi aufgeteilt werden mußte. Bernardino behauptete ſchon 
damals, daß ſeine verſtorbene Schweſter ihn als Univerſal⸗ 
erben eingeſetzt und Luigi von der Erbſchaft ausgeſchloſſen 
Hhabe, da aber das diesbezügliche Teſtament Uunauffindbar war, 
mußien die Anſprüche Luigis, dem Geſetz entſprechend, berück⸗ 
bchtigt werden. 

Ein Jahr ſpäter ſtarb auch Bernardino in der Wohnung 
leiner Lebensgefährtin, einer Frau Irene Bonferroni. Auch 
am Sterbebett Bernardinos erſchien ſein Bruder Luigi mit 
ſeinen Kindern und zwei Tage ſpäter gab Luigi Meroni und 
ſeine Familie bei einem öfſentlichen Notar die eidesſtattliche 
Verſicherung ab, daß der Verttorbene ebenfalls kein Teſtament 
binterlaſſen habe. 

Ein Teſtament honumt zum Vorſchein 
Der am 8. Mai 1928 verſchiedene Bernardino Meroni war 

der reichſte Mann Mailands und einer der Dpeſaßer⸗ Finan⸗ 
ziers Italiens. Außer einigen Metallfabriken befaß er achtzehn 
Häuſer in verſchiedenen Städten Italiens und ſehr koſtbare 
uwelen. Sein Vermögen wird auf mehr als 50 Millionen 
ire geſchätzt. Nach den eidesſtattlichen Erklärungen Luigi 

Meronis und ſeiner Kinder über die Unauffindbarkeit eines 
Teſtaments, wandte ſich ſeine langjährige Lebensgefährtin, 
Irene Vonferroni, an die Polizei mit einer Strafanzeige, in 
der ſie behauptete, daß der jüngere Bruder ihres Lebens⸗ 
gefährten das von ihr noch einige Tage vor dem Tode 
Bernardinos mit eigenen Augen gefehene Teſtament geſtohlen 

bätte. In dieſem Teſtament ſollte Bernardino Meront die 
'onjerroni als Univerſalerbin eingeſetzt haben; außerdem 

enthielt das Teſtament zablreiche Legate zugunſten verſchiede⸗ 
ner Verwandte und Wohltätigkeitsinſtitute, Luigi Meroni 

&SWurde jedoch winit kleinem Centeſimo bedacht- — 
„ Noch während 
Anzeige der Bönferroni lief, erſchien eines Tages der 
Rechtsvertreter der geſchädigten Dame bei der Behörde und 
zog die Anzeige mit der Begründung zurück, daß das Teſta⸗ 
ment nachträglich zum Vorſchein gekommen ſei. Gleich da⸗ 
nach erſchienen Frau Bonferroni und Luigi Meroni beim 
Notar, der die Erbſchaftsangelegenheit zu bearbeiten hatte 
und ſchloſſen einen Vertrag ab, wonach im Sinne des nun⸗ 
mehr aufgefundenen Teſtaments die Hälfte der Erbſchaft der 
Bonferrini, die andere Hälfte aber Luigi Meroni gehöre. 
Das Teſtament ſelbſt wurde beim Notar nicht hinterlegt. 

Der Hausarzt entlarvt den Millionenbetruag 
Die leer ausgegangenen Verwandten der verſtorbenen 

Emilia und Bernardind Meroni ließen aber die Angelegen⸗ 
heit nicht auf ſich beruhen. Es gelang ihnen, ſich mit dem 
Hansarzt Bernardinos ins Einvernehmen zu ſetzen, der im 
Sterbezimmer des Millionärs verweilt hatte und eine für 
die ausgeſchloffenen Erben wichtige Szene miterlebte. Zu 
dem Sterbenden kam ein Geiſtlicher, der ihm die letzte 
Oelung geben ſollte. Bevor dies noch geſchehen war, for⸗ 
derte der Sterbende den Geiſtlichen mit leiſer Stimme auf, 
aus einer verſchloßenen Kaſſette, deren Schlüſſel er dem 
Geiſtlichen überreichte, ſein Teſtament zu holen. Der Geiſi⸗ 
liche mußte das Teitament in Gegenwart der verſammelten 
Verwandten vorleſen und der Hausarzt erinnert ſich ganz 
genau, daß Frau Bonjerroni als Univerſalerbin im Teſta⸗ 
ment figuriert hatte, dagegen Luigi Meroni und ſeine Fa⸗ 
milie ausdrücklich von der Erbſchaft ausgeſchloſſen wurden. 
20 Millionen Lire ſchenkte der Millionär ſeinen übrigen Ver⸗ 
wandten, denjenigen, die zur Zeit die Strafunterſichung be⸗ 
antragen. Der Hausarzt beeidete ſeine Wahrnehmungen 
beim Bernehmungsrichter und auf Grund ſeiner Angaben 

        

wurde jest auch der Geiſtliche, der das Teſtament vorgeleſen. 
hatte, vernommen. Er beſtätigte die Vorfälle im Sterbezim⸗ 
mer dem Sortlaute nach, ſo wie ſie der Hausarzt in ſeiner 
Ausſage ſchilderte. 

Auf Grund dieſer beiben Zeugenausſagen unterliegt es 
keinem Zweifel, daß das Teſtament des reichſten Mannes 
von Mailand von ſeinem Bruder Luigi geſtohlen wurde und 
daß nachträglich die Lebensgefährtin des Verſtorbenen, Frau 
Bonferront, in der Furcht, ihre ganze Erbſchaft zu verlieren, 
mit dem Teſtamentsdieb einen Vergleich abſchloß, um auf 
dieſe Weiſe die Hälfte der Erbſchaſt zu erlangen. Es iſt aber 
auch wahrſcheinlich, daß das Teſtament der im Jahre 1927 
verſtorbenen Emilfa Meroni ebenfalls von Luigi, ihrem 
Bruder unterſchlagen wurde. Das Schickſal der ſtrittigen 65 
Millionen wird vom Gericht demnächſt entſchieden werden. 

— ů —— 
Ein mngeriſcher „Kürten“ wird verſolgt 
Der Rann mit dem Emaragdring, der ein Weſſer birgt 

Die Budapeſter Polizei verfolgt mit ihrem geſamten Apparat 
einen geheimnisvollen Mann, der am Miftwe auf ein 
achtjähriges Kid einen ſodiſtiſchen Anſchlag verübt hatte. Wir 
erfahren äber die Einzelheiten des ſenſativnellen Falless:: 

Am Mittrasch in den Aubreng Getelni un ſpielte die achtjãhrige 
Tochter des Kaufmanns Andrꝛas Erdelgi vor dem Hauſe Königs⸗ 
gaſſe Kr. I. Da trat ein unbekannter junger Mann. der elegant 
geileidet war. auf das lleine Mädchen zu und fragte ſie, ob eine 
Samitie Kovacs im Hauſe wohne. Das Kind antwortete ver⸗ 
neinend. Der Unbekannte ußvite jetzt ein Geſpräch mit dem Mäd⸗ 
chen an und unterhielt ſich längere Seit mit ihm. Plötzlich hob er 
ſeine rechte Hand. die einen Ring mit einem ſehr großen Smarmgd 
trug und drehte mit. der linken Hand den Ring um. Das Kind ſah 
noch, daß aus dem Stein ein ungefähr anderrhalb Zentimeter langes 
Meller herausſprang. Dann ſauſte die rechte Hand des Nannes auf 

  

ie Sträfunterfüchunn auf Grund der 
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das Kind nieder und verletzte es ſchwer am Hals. Das Mädchen 
brach blutüberſtrömt zuſammen. Der Attentäter aber lief davon. 

Einige Paſſanteri., die die Szene flüchtig bepbachtet hatten ver⸗ 
folgten den Sadiſten, der aber ſchon einen großen Vorſprung hatte und bei der nächſten Straßenecke verſchwand. 

Auf Aneine, der Mutter nahm die Polizei die Ermittlungen 
unverzüglich auf. Bis zur Stunde fehlt aber von dem geheimnis⸗ 
vollen Altentäter jede Spur. Die heute erſchienenen Blätter warnen 
die Eltern, ihre Kinder ohne Aufſicht auf die Straße oder in die 
Eeſech zu ſchicken, da die Gefahr der Wiederholung des Anſchlages 
eſtehe. 

Der erſte Flug des Sowjetluftſchiffes ndarnik⸗ 
Gut geklaypt 

Das Luftſchiff „Udarnik“ hat ſeine erſte Flugfahrt von 
Leninarad nach Moskau ausgeführt und iſt in Moskan ge⸗ 
landet. Dieſes Luftſchiff iſt von ſowfetruſſiſchen Ingenieuren 
und Arbeitern des „Diriſhablestroi“ erbaut worden. Es iſt 
das größte Luftſchiff der Sowjetunion mit einem Umfang 
von b800 Kubikmetern. Es hat eine Stundengeſchwindiake't 
von 100 Kilymetern. Die Fahrt von Leningrad nach M 
kau hat bewieſen, daß alle Maſchinen des Luftſchiffes tade 
los arbeiten. Die Moskauer Blätter heben mit Geung⸗ tuung hervor, daß die Herſtellung dieſes Luftſchiffes ohne 
ausländiſche Hilfskräfte gelungen iſt. 

  

     
Der Aufthlt 
zur Reichstugseröffnung 

Seree 

Der Kuabenmord vor der Aufflärung? 
Ein Page als Täter 

Das Verbrechen an dem 16jährigen Kurt Schöning, der 
am Sonntag, dem 21. Anguſt, im Walde bei Finkenkrug, 
nahe Berlin, ermordet und grauenhaft verſtümmelt aufge⸗ 
funden wurde, ſcheint vor der Aufklärung zu ſtehen. Unter 
dem dringenden Verdacht der Täterſchaft wurde ein 26jäh⸗ 
riger Hotelpage, der in einem Betriebe im Zentrum Berlins 
angeſtellt iſt, verhaftet. Nach hartnäckigem Leugnen wurde 
ihm nachgewieſen, daß er den Ermordeten kannte. Die 
Durchfuchung ſeiner Sachen ergab, daß er im Beſitze zweier 
Raſiermeſſer war, die dem Mordwerkzeugen völlig gleichen. 
Eine Hofe, die ihm auffallenderweiſe zu einem Knicker⸗ 
bockeranzug ſehlte, wurde in Stücke geſchnitten in einem 
Veriteck aufgefunden. Sowohl an dieſen Fetzen wie an einem 
Paar Strümpfe wurden Blutſpuren feſtgeſtellt. Auch decken 
ſich ſeine Schriftzüge völlig mit dem an der Mordſtelle auf 
Packpapier vorgefundenen Wort „Page“. Obwohl der Ver⸗ 
haftete für den Mordtag, an dem er dienſtfrei war, kein 
Alibi beibringen konnte, ſtritt er hartnäckig die Täterſchaft 
ab. Die Verböre dauern noch an. 

Kotmemt das „Untertvuſſer⸗Flnggeng?“ 
Ein Ungeheuer ů 

Ein Namensvetter des berühmten Erfinders Edward G. Ediſon 
hat dem amerikaniſchen Marineminiſterium die Konſtruktion einer 
neuen Verkehrs⸗ und Kriegsmaſchine unterbreitet, die eine phäno⸗ 
menale Zuſammenfaſſung von Auto, Flugzeug. Schiff und Unter⸗ 
ſeeboot darſtellt. Das Projekt Ediſons, das Modell ſeines neuen 
Unterwafſfer⸗Flugzeuges (wenn man das Ungeheuer paradoxerweife 
ſo nennen darf), das er in ſechsjähriger zäher Arbeit ſchuf. hat 
vor den Augen einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion ſeine Feuer⸗ 
tarrſe mit Clanz beſtanden. Wenn einige letzte Verbefferungen vor⸗ 
genommen find, wird man, mit dem Bau von Unterwaſſerflug⸗ 
zeugen beginnen. Es fehlt nur noch, daß das Fahrzeug Kaketen⸗ 
antrieb erhält und gleichzeitig zum Befahren von Kohlenberg⸗ 
werken und für Mount⸗Evereſt⸗-Expeditionen benutzt werden kann! 

— Eine Schachpartie barert ſieben Zabre ů 
Im Auguit 1932 iſt eine Schachpartie beendet worden. die am 

14 Peßtember 19² ihren Auſang nahm Damals wohnten beide 
Partner. Harold Gwinn und Thomas E. Morris, in London. 
Während einer Schachpartie erreichte Ewinn ein Telegramm. das 
ihn nach Sidney rief. ſüe SSGel, 00 üh deite ſch; Muit ihren 
ſchriftlich zu Ende zii führen. leich fic ide jehr ren 

ů Weilten, brachte es die Natür, der. Sache mit ſich, daß die 
Paxtie recht länglich wurde. Hinzu kam, daß Morris ein 
Inherianmkrateschen Sliſen d daß auch Gwimti durch eine n 
au den auftraliſchen Buſch daran verhindert, wuerde, einem — 
ausguweichen. Nun hal Gwinn die Parkie endgültig verloren und 
mmiß vereinbaruingsgeniäß die vecht-hohen Pörtokoſten erſethen. Zu 

  

  

  

  

  

  

  

  
bexeit. 
eimer Revancheportie iſt Morris: ans begreiflichen Gründen nicht 

Mittwoch, nen 31 Auguſt 1932 
    

  

Untwetter im Raurieſertal 
Briicken wurden fortgeſchwemmt 

Das bei Taxenbakh, in das Salchachtal vei Salzburg ein⸗ 
mündende Raurieſertat wurde in der vergangenen Nacht von. 
überaus heftigen Hochgewitlern heimgeſucht. Wolkenbrüche 
derwüſteten die Felder, Brücken wurden fortgeſchwemmt, 
Straßen ſchwer beſchädigt und der Verkehr unterbrochen. 
Ein ſechs Monate alter Knabe wurde von den Fluten fort⸗ 
geriſſen. Aus Salzburg ſind Pioniere zur Helfeleiſtung an⸗ 
gefordert worden. ů 

Niikniy bekommt einen Rervenzufammenbruch 
Das Verfahren ſoll ansgeſetzt werden 

Der Neuyvorker Bürgermeiſter Walker, gegen den vor 
Gericht zur Zeit wegen Beſtechungen verhandelt wird, hat 
am Dienstag einen nervöſen Zuſammenbruch erlitten, der 
die Unterbrechung des Verbörs notwendia machte. Die 
Aerzte erklärten Walker auf längere Zeit für verhandlungs⸗ 
unfähig. Sie furdern zualeich die Ausſetzung des Diſziplinar⸗ 
verfahrens anf unbeſtimmte Zeit. 

20Fark unterſchlagen é 
Der Peozes⸗ „Vehnd:frandanten Steubl und 

Aumüller 

Koſtdefraudanten Steubl und Au⸗ 
geſtern beaonnen. Die beiden 

200 000 Mark Poſtgelder unter⸗ 
ngaen zu Beginn des Jahres auf⸗ 

u, waren die beiden Angeklagten 
geflüchtet. Dyrt wurden ſie nach 
et und nach Deutſchland ausge⸗ 
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vor dem Reichstag. Links?, W 
ſtartes Poltzei⸗Kommando begibt ſich 
in das Reichstagsgebäude. 

Selbſtmord eiteer ganzen Schaſtzerde 
Eine ſeltſame Tiertragödie in Grenoble 

Das Ende durch Selbſtmord iſt im allgemeinen für den Menſchen 
porbehalten. Die Tiere, die nicht verſtandesmäßig, ſondern nach 
ihren dunklen Inſtinkten handeln, werden nur in den ſeltenſten 
Fällen ihr Leben opfern. Um ſo größeres Aufſehen erregt in 
Frankreich der Maſſenſelbſtmord einer ganzen Schafherde, der ſich 
in den letzten Tag ereignet hatte. 
. Zwiſchen den Vergen und Tälern der Umgebung von Grenoble. 
ſichtete man plötzlich ein Flugzeug. Es flog ſo niedrig, daß das⸗ 
Knattern des Motors in einem Umkreis von mehreren Kilometern 
gehört werden konnte. Das ungewohnte ſtarke Geräuſch jagte eincr 
aus 148 Tieren beſtehenden Schafherde eine derartige Angſt ein, 
daß die Schafe wie toll hin und her lieſen. Daun ſah man, daß 
der Leithammel mit wilden Sätzen aus der Mitte der Herde 
ſprang und van einem Felſen ſich in den mehrere hundert Meter 
tieſen Abgrund ſtürzte. Nach einigem Zaudern folgten ihm autch 
die anderen Schafe und fprangen erſt einzeln, dann zu Dutzenden 
vom Felſen in die Ticje. Kein einziges Tier blieb zurück und alle 
janden im Abgrund den Tod. Die berühmteſten Tierpſychologen 
Frunkreichs beſchäftigen ſich mit dem ſeltſamen Jall. ‚ 

Unterſchriften eines Toten 
Berſicherungsſtandal in Straubing 

Vor dem Straubinger Schöffengericht hatte ſich der Hilfsarbeiter 
Karl Renner wegen Unterſchlagung. Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges zu verantworten. Den Hintergrund diefer Klage bildet ein. 
Berficherungsſfkandal. wie er nur durch die beiſpielloſe Nach⸗ 
läſſigkeit der Aufſichtsinſtanzen — war und wie er glücklicher⸗ 
weiſe nur ganz ſelten vorkommt. Renner war Kaſſierer der Struu- 
binger Filiale eines Verſicherungsinſtitutes „Grundſtein zur Einig⸗· 
keit, das ſeinen Sitz in Hamburg hat. Innerhalb von 3 Jahren 
hatte Renner zirka 2000 Mark unterſchlagen. Unm dieſes ̃t 
zu verſtecken, fertigte er Quittungen über an die Mitglieder au 
zahlte Unterſtützungen an, die er mit den gefälichten Unterſchriſten 
von Straubinger Aerzten verſah. 

  

le⸗      

Zu dieſem Zweck hat der Angeklagte nicht weniger als 150 
Unterſchriſten gefälſcht. Darunter des sfteren auch diejenige eines 
bereits im März 1929 verſtorbenen Arztes. Er hatte den Tod: 
diefes Mediziners vergeſſen. Dasſelbe iſt aber offendar auch dem 
Vorſtand der Filiale und den drei angeſtellten Reviſoren paſſtert, 
die jede einzelne Quittung geprüft und in Erdnung beſunden haben.: 

  

Dieſem Umſtand verdankte der Angeklagte auch die Tatſache, daß 
mit dem verhältnismäßig milden Urieil von ſieben Monaten Ee⸗ 
füngnis davonkam. Das „diſziplinkoſe Verhalten“ des Vorſtandes. 
und der Reviſoren wurde vom Gericht ſcharf gerügt. 
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Schierhtes Mieffeseſehaft 
Politiſche Unſicherheit hält die Käufer zurüc 

—„ Leipzig, 30. Auguſt. 
Das Geſchäft iſt auf der Leipziger Meſſe weiter klein ge⸗ 

blieben. Allerdings ſchien das Nusland am Dienstag mehr 
auif dieie oder jene Anzeichen, die man nach Richtung elner 
Wiriſchaftsbeſſerung auslegt, zu reagieren. Wenlgitens hörte 
man in einzelnen Meſſehäuſern, daß Einkäuſer beiſpielsweiſe 
aus Holland, den ſtandinaviſchen Ländern und der Tſchecho⸗ 
jlowakei ſtärker ins Geſchäft eingegriffen hätten. Es erſcheim 
irdoch ratſam, davon nicht allgemein auf ein beſſeres Aus⸗ 
landsgeſchäft zu ſchließen. Wenn aber auch die Orders aus⸗ 
ländiſcher Einkäufer größeren Umſang angenommen haben 
jollten, reicht das nicht aus, das ſchlechte Inlandsgeſchäft aus⸗ 
poaltthen. Sowelt das Inlandsgeſchäft in Frage kommt, iſt 
woh 

die viesnialige Meſſe vie ſchlechteſte ſeit Jehren geweſen. 

Nach beſſerem Beſuch am Sonntag und Montag waren viele 
Melfehäuſer am Dienstag geradezu enwölkert. Wo Aufträge 
hereingenommen werden konnten, ſind ſie klein, handell es ſich 
auch um billige Ware. Je größer das Objekt iſt, deſto ſchwerer 
entſchließen ſich vir Käufer, ſich zu engagicren und ſeſtzulegen. 

Die politiſche Unſicherheit iſt es, die ver diesmaligen Meſſe 
ihren Stempel aufdrückt. In der Kaufmannſchaft iſt ſchon 
Bedarf nach Ware vorhanden. Mit Recht verweiſt man darauf, 
daß die Läger zuſammengeſchmolzen ſind und daß ſich ſelbſi 
bei großen Geſchäften das ganze Warenlager in der Auslage 
und im Schaufenſter befindet. Auch das ziemlich tiefliegende 
Preisnivcau drängt dazu, die Läger aufzufüllen. Die letzte 
Entwicklung auf den Rohſtoffmärkten wird pahin gedeutet, 
daß man mit ciner dauernden Preiserholung zu rechnen hat. 
Man iſt der Meinung daß man wohl kaum wieder ſo billig 
wic jetzt an die neue Ware kontmt, ſelbit wenn ſich Rückſchlägc 
auf den Rohſtoffmärkten einſtellen ſollten, von denen man aber, 
wenn ſie kommen ſollten, nicht annimmt, daß ſie bden letzten 
Tiefſtand unterſchreiten werden. 

Die Leipziger Meſſe gibt in normalen Zeitcn Hunderten 
von Getrieben für Wochen und Monate Krbeit. Auf dieſt 
Auftragsbereicherung muß die deutſche Wiriſchaft dicsmal ver⸗ 
zichten. Man nimmit ſogar an, daß die in Leipzig herein⸗ 
genommenen Aufträge in den meiſten Fällen 

nus den Fabriklägern bewältigt werden Lönnen. 

Auf die Kaufluſt hat die Forderung des nieia newiltt⸗ nach 
einer ueuen Lohnſenkung äußerſt ungünſtig gewirkt. Die 
Kaufmannſchaft hat endlich begriffen, daß jeder Lohnabbau 
zülgleich ein Konfumentenabbau iſt. Der Druck auf die Kauf⸗ 
traft war aber für den ſchlechten Verlauf der Meſſe nicht ent⸗ 
ſcheidend. Ausſchlaggebend bleibt vie Unſicherbeit, vie ängſt⸗ 
liche Frage, was überbaupt werden ſoll? Leipzig bat gezeigt. 
daß die gegenwärtige Kegierung der deutſchen Wirtſchaft nit 
das Gefühi der Sicherheit geben kann, das eine Wirtſchaft, die 
Donn h. heme Wirtſchaftskriſe überwinden ſoll, unbedingt 
rau 
Hinzuweiſen wäre noch auf die Verheerungen, die Lohn⸗ 

abbau und Lohndruck in der deutſchen Qualitaisarbeit an⸗ 
gerichtet haben. Dic abſinkende Kaufkraji zwingt dazu, mõg⸗ 
lichſt billige Preiſc zu machen. Das verführt jedoch in den 
meiſten Fällen dazu, Schund zu liefcru. Die Qualität der 
deuiſchen Waren, das konnte man in Leipzig io ziemlich in 
jeder Branche feſtſtellen. bat unier der Kauftraftbroffelung 
jürchterlich gelitten. Daß Deutſchland damtt auf dem Gxport⸗ 
geblet einc wichtige Polition aufgegeben hat, verſteht ſich 
wohl von ſelbſrt. b — 

—* S2 2 Der Schiffsverkehr im Danziget Haſen 
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Ne Fliehettrugbbie in Poſen 
Tauſende jahen zu und konnten nicht hbelien 

Wir berichteten bereits über den ſurchtbaren Unglücksfall. 
der ſich in Poſen wäbrend der Beerdigung des verunglückten 
Fliegeroffiziers ereignet hat. 

Auf dem Mititärfriedhof in Poſen fand die Beerdigung 
des Fliegeroiftziers Pietraſztiewicz ſtatt, der wäbrend eines 
Uebungsflugs abſtürzte und den Tod ſand. Um dem toten 
Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen, kreuzte über der 
Beerdigungsſtätte eine aus drei Apraraten beſtebende Flug⸗ 
zeugſtaffel, die von den Piloten Lentnant Soezewiki und den 
Unteroffizieren Nowak und Widaſz gejührt wurden. Als der 
Sarg des toten Fliegers in die Gruft geſenkt wurde, ließ 
ſich Unteroſfizier Widaſs mit ſeinem Aprarat bis auf einige 
Meter über dem (Grab herab und warf einen Kranz ab. 
Als Widaſz daun mit feinem Apparat wieder in die Höhe 
ſteigen wollte, tien er mit der einen Tragfläche gegen den 
Apparat des Unterofſiziers Nowat. 

Vor den Ungen des zablreich veriammelten Trauer⸗ 
publikums ſpielte ſich unu cine Fliegertraasddie ab. die 
in ihren Answirkungen noch viel furcktbarer war. als 
die. welcher der doeber, Dber ticl⸗ wliegerlentnant aum 

pier jiel- 

Infolge des Zujammenſtoßes plasten 'n den Apparaten 
die Benzinbehälter. wobel das Benzin ſich über die Piloten 
ergoß und im gleichen Moment auch Feuer faßte. 

Beide Piloten verloren nun die Herrichaft über die 
Waſchinen, wobei der Apparat b-5 Mat⸗rofliaiers Vowaf 
in der Luft umſtürate erchite, den Apparat Widaſas 

berabſiel. 
Nowak beſaß bierbei nock io niel Geiſtesnegenwart, das 

er die letzte Rettungsmöglichteit verſuchte und aus dem 
Apparat ſprana. 

Doch blieb der Fallichirm am Nluazeng bängen und 
vifnete ſich nicht. 

io daß Nowak aus betröchtlicher Höbhe abſtürzte. Im gleichen 
Moment wurde der Apparat des Untervfüisiers Bidaſz vom 
Veuer erfaßt und and aans in Flammen. Weniec Sekunden 
danach fielen beide Flingdenge zur Erde. wo ſie bis auf das 
Eiſengerippe von den Flammen verzehrt wurden. Vom 
Unteroffizier Widais blieben nur noch verkoblte Ueberreſte 
übria, während Namat beim Abüvrs io ichmere Berletzungen 
erlitt. dan er bald daraui verſtarb. 

Dieſem furchtbaren Drama in der Luſt ſchaute eine viel⸗ 
tauiendtöpf ac Menicheumcnac zu. ohne daß jemand den in 
Todenanaſt ſchwebenden Fliegern belfen konnte. Dieſer 
Unglücksfall bat in Pyjen einen niederſchmetternden Ein⸗ 
druck hervorgernfen. 

Zwei Studerten bei Zakrpane abgeſtürzt 
Unweit des polniſchen Gebirgsturortrs ZaLDpane itürzien 

am jogenannten Leeren Taga ꝓ ubenten. der Zishrig: Nazri⸗ 
nomſti und der 21 Jahre altr iacki. ab. Veide, die als geübir 
Vermſtriger bekannt waren. jand man mit einem Seil verbunden 
als Leichen anf. Man nimmi un. daß ciner abgrrutſcht war und den 
anderen mit ſich in den Abgrund gezogen hat. 
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Vertiſtrie Saskrlube in Werſcen 
DTie Warſchauer Kriminalpolizri hat in der Schohnlabenf⸗ 

vVn A. Taiter und JI Erünblatt zu Liter Delzipirilus beſ⸗ 
nalmmt. Eer in der genannten Fabrit zur Heritellung von gefülltem 
Schotoladentunfett. wir Apgnafrier uſm vermandt wurdr. 

Sbingr Vürzermeiſter lent fein Amt vieber 
Nan hat ſich min m geeinigt 

Nach langiöfriaen Proxpen zwiſchen der Stadtgemeinde Goi- ü‚ 
gen und dem abgejettrn Aürgrrmeiſter Krauie iſt & unn zu einer 
Sinigung 3 kReiden grkoßmmen —— 
Krauſe icgt fein Amtf nicder. has hbem Nedirrungstommi Iur 
Serfügund geitellt wird. Ueder dit Ergenleittung vexiantet icdoch 
in der polnifchn Preſte pistrr nichts. 
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und bei Drnia über die Druilka geichtanen werden und jamt⸗ 
lich ältere Brüdtn eriegsen. Der Auftran haf einen Geſamt⸗ 
Mert von 1.5 Milllounen Alota und ioH ans dem Senebaufiond? 
bezuhlt werden. 

VBenſanarrnua des gelniſhen Eitenjienditstn‚. Nachdem 
Be-längcruna des elniichen Giienbütteriundbitais anf 

Jabre araundistztich bereits beichloßen worden mM. murden 
r Lebten Perſammlnna er Srndilats hic an freffenden 

ensiEnna für dic erlängernna bildet. Sie es beißt. wird 
die Unterzeichnnna dicier Sereinbarnnnen in der nächnen 
Sendifaisveriammlnns im Sevriember vordenmen wersen 
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Eimn Metter erirunken 
Mutige Tat der Arbeiterſegier 

In Pillau geriet veim Baden in der See ein unbe⸗ 
kannter junger Mann durch die durch den ſteiſen Nordweſt 
babendbe Mhtaf ſtarke Sucht in Lebensgeiahr. Am Straude 
adende Mitglieder des Freien Seglervereins „Undine“ 

eilten ihm zur Hilfe und es gelang den Sealern Walter 
Schlicht und Erich Pley unter größter Anſtrengung. den 
jungen Menſchen an Land zu bringen. Der 38jährige Zim⸗ 
mermann Johann Meretzky aus Röni 
Freunden zu Hilfe eilte, wurde ſeloſt von der Sucht 
erfaßtundabgetrieben. Alle Verſuche, ihn zu retten, 
ſcheiterten. M. erkrank vor den Auaenſjeiner Kran. 
feiner zwei Ainder und ſeiner Seglerkameraden. 

Der erenste erholte ſich jehr ſchnell wieder und ver⸗ 
ichwand dann Dünen. Sein Name war nicht feſtge⸗ 
flellt worden 6 der Schwimmer hatte Meretzky bereits 
an der Hand g:t und wollte ihn an den Rand iehen. Die 
Wellen riſfen MDi. jedoch wieder los, und im nächſten Augen⸗ 
blick verſchwand M. 

3ů 

   

    

  

Spiel mit der Pistole 
Anabe verletzt den Spieltameraden ſchwer 

In der Wohnung des Polizei'beamten S. in Köni 
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Beim 
ergriff der elfjährige Schüler Heinz Schl. dierg 
labene Piitole des Polizeibegamten, zielte ſcherzhaſt auf ſeinen 
Spielkameraden Valentin N. und drückte ab. Der zehn⸗ 
jäbrige N. brach miteinem Schuß, der durch Schulter 
und Lunge geaangen war, ſchwer verletzt zuſammen. Der 
Hausmeiſter des Hauſes rief ſofort das Ueberſallkommandv 
an und benachrichtigte den Unfallwagen der das verletzte 
Kind nach dem Städtiſchen Krankenhaus transportierte. 

   

  

  

Aüüs as Lnsate rssas? 

Fumilie un Piizvergiftung erürannt 
Ein Kind geſtorben 

In Gdingen iſt das Ehepaar Mielczarek und deren à Jahre 
alte Tochter Irene nach dem Genuß von giftigen Pilzen ſchwer er 
krantt. Das Kind iſt bereits geſtorben. 

„Sokol“-Prozeß in Gdiiigen 
Vur dem Gdingener Amtsgericht hat ein Prozeß gegen 13 An⸗ 

arklagte, zum größten Teil Mitglieder des nativpnalen Sokolver⸗ 
bandes, den Anfang genommen. Den Angeklagten wird vorge⸗ 
worfen. ſich an den bluligen Vorgüngen am Sonntag, dem 10. Jili. 
am Sotol⸗Tag in Gdingen, beteiligt beziclungwelje dazu aufge⸗ 
forderi zu haben. Die Zuſammenſtöße hatten ein Todesopfer und 
mehlere ſchwer Verletzte geforderi. 

Außer dem 71 Jahre alten Thomas Rygala befanden ſich alle 
übrigen Augeklagten in Unterſuchungshaft in Stargard. Karthaus 
und Neuſtadt. Die Anklageſchrift umfaßt 14 Seiten. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat 26 Zeugen ſowie als Sachverſiändigen den Chef 
drr Thorner Kriminalpolizei, Mittlener, geladen. Die Verteidigung 
hat ebenſoviel Zeugen laden laſſen. 

8985 

  

  

  

Der erſte Verhandlungstag war, mit der Perleſung der Ankl 
ichrijt ſowle eſtitellung der Perſonälltir der Augeſlagten a 
füllt. Ta die Vorgänge die dem Prozeß zugrunde liegen. ſe 
zeit groußes Aufſehen erregien. wird dem Prozeß großes Intereſſe 
entgegengebracht. Man rechnet mit einer mehrkägigen Dauer. 

Beamtenſtreiß in Warſchau berndet 
Dir Warſwauer ſtädtiſchen Bcamten und Angeitellten 

baben nach Beendigung des Streiks ibre Arbeiten wieder 
auigenommen. Der Magiſtrat von Warſchau hat die Ver⸗ 
uflichtung übernommen. in den nächſten drei Tagen allen 
Beamten und Angeſtellien die rüchſtändigen Gehälter für 
Len Inli und die erne Hälſte des Aug auszusah; 
Anſana Sentem s Ler Reſt des Aus ktes 
gezadlt werden. Wie verlautet, lit aber die Frage der Aus⸗ 
zablung des Septembergebalts noch ungelöſt und die Be⸗ 
ichaffung der dazu erforderlichen Summen dürſte wieder 
neue Schwierigkeiten bereiten. — 
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An den Probsmkten⸗Börſen 
In Dangzis am 29. Anantt. Weizen, 125 Pjund 16,25: 

Roggen. Export 10,00: Koggen. Konjum 10,0: Gerite, feine 
11 50—12 50, Gerſte, mittel 11,00—11,50; geringe Gerſte 10,25 
bis 10.75: Hafer 8.75—8,50: Erbſen, grüne 14.50—19 50; 
Biktoriaerbſen 13.50—15,50; Roggenkleie 6,75: Weizenkleie 
7.25: Blaumohn 30—16, Senj 20—23. 

In Berlin am 20. Angult. Weizen 208—210, 
bis 182. Braugerhe 172—182: Futter⸗ und itriegerſte 
156—168; Haſer 134—-189; Geizenmebl 25.00-30,25; Rognen⸗ 
mebl 21.5—23 85; Weizenkleie 9,70—10,0: Roagenkleie 8.25 
bes 875 Reichsmark aß märk. Station. — Handelsrechtliche 
Sielerungsgeſchäfte: Setzen, Sepiember 222—222% (221 7c). 
Ottober 23—223½ 622 Dezember 2.—221½ (22374). 
Noggen, September 12234—173 17174), Oktober 171—175 
(19). Dezember 15—12574 (L4,E). Hafer. Sevtember 112 
bis 14375 G-—l, Oftober bis 15. Dezember 145—145% Geld (—). 

Pyotener Peobuktenbericht vom 80. Anguſt. Roggrn, Trans⸗ 
ektionspreiie: 45 Tonnen 15 80, ruhig: Richtpreife: Roggen 
15—1565. rubig: Weizen 2550—2620, ruhig: Gerſte 61—66 
Kilogramm 153,25—16 75. 68 Kilogramm 16,75—17.75, ruhia: 
Brangertte 18—0. ruhig: weißer Hafer 13,95—18.75, ichwach; 
KosaEnmehl S Erostrnt 355.75—2575, ruühig: Weizenmehl 
6 Drnzent 11 50—1.50. ruhlig: Roggenkicie 550—9.75, We⸗⸗ 
æenflirir 92—IIIB, grobe 10 50—11 50: Raps 20—33: Wint⸗r⸗ 
Täbien 31—33, Viktoriaerdien 22—25: Folgererbien 31—33. 
AEaEmeiniendens Tuhig. 

         

Roggen 160 

  

      

  

    

    
  

ver . Anauit. Notierungen-⸗ 
Sähmeinet al füber 300 Pfünd) — b 1210—300 Piund) 16 
445—eb, eh 1200—20 Pfund) 5—16 (5—17) dy (15 0 
Pißnd) 42—44 (.—l. e) 1120—160 Pfundi 39—(1 (10—120, 
Se D- i—-ah: Schaje: a) 50—2 (S—37). 5) 32—4 
—. ch 37—31 13.—35). 8) 15—25 (2—50 Käülber: b) 
25—5 (—550. e) SS—18 [88—450, bl 22—37 (.-3f: Küb⸗: 
2 25—2 (S—28), 5) 20—24 E—20, c) 18—20 (18—200, 8) 
11—17 f11- 1 ů 
TLeſener Biebmarkt vom 1D. Ananſf. Aufgetrieben waren: 

Kinber, darnater 25-Ochien. 50 Bullen und 205 Kühe, 
Lrner 52 Sümeine 55 Kalber und 88 Sthafe. Insgeſamt⸗ 

  

SDisn — Dasen 2 —Se. 5 —, 
5). —2. Kuabe a) —71. 5) 58—81. cl 41—12, 5l 26—32, 
Tärien ap 70—75. 5) 850—61. c) 18—52. 5) 40—14: Jungvieh 
2 ) 28—0, Kalder al L2—00. b) 80—90. ch 6—72, 
5 56—5. Schaße al S— 5l 51—69, Schweine a) 112—115, 2 101. Iid c1 E. 102. H 1.—60, &) 0-10U. U 96—-66, Bacpn⸗ 
Streinr —. Marktserlauf: normal. 

asberg., der ſeinen. 
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Seusationelle Mordaffäre in Ungarn 
Der myſteriöſe Tod der Gattin eines Univerſfitätsprofeſſors 
In Debrezin. einer der größten ungariſchen Provinzſtädte, 

kam es während der Beerdigungszeremonie der verſtorbenen 
Gattin des Univerſitätsprofeſſors Dr. Gabriel von Kovacs zu 
dramatiſchen Szenen. Der katholiſche Pfarrer hielt gerade die 
Trauerrede auf dem Friedhof, als vlötzlich der Stantsanwalt mit 
zwei anderen Gerichtsfunktionären inmitten der trauernden Ver⸗ 
ſammlung erſchien und die Trauergäſte aufforderte, ſich ruhig 
nach Hauſe zu begeben. Dann beſchkagnahmte er die bereits im 
geſchloßfenen Sarge gelegene Leiche der Profeſſorsgattin. 

Frau Luiſe von Kovacs geborene Kenezy wurde am vergan⸗ 
genen Donnerstag. mittags, in ihrer Wohnung tot aufgefunden. 
Die Leiche hing an einem Fenſterkreuz., und da in der Familie der 
verſtorbenen Frau bereits mehrere Perſonen durch Freitod ge⸗ 
endet hatten. nahm man mit Veſtimmtheit an, daß die zur Me⸗ 
Iancholie neigende, junge Frau ebenfalls eigenhändig ihrem Leben 
ein Ende bereitet habe. Aus dieſem Grunde würde auch die 
Leiche von der Staatsanwaltſchaft zur Beerdigung freigegeben. 

Nachträglich meldete dann ein Gerichtsſachverſtändiger, der die 
Leichernach ihrer Auffindung unterſucht hatte, daß er im Zimmer, 
wo der ahle me Freitod geſchah, größte Unordnung angetroffen 
habe, Stühle und Seſſel waren umgeworfen, der Vorhang nieder⸗ 
geriſſen, ſo daß ihm nachträglich die Affäre verdächtig vorkam. 
Sein Eindruck ſei, daß möglicherweiſe Frau von Kovacs von einem 
Unbekannten nach heftigem Kampf auf Tod und Leben erdroſſelt 
und dann von dem Mörder am Fenſterkreuz aufgehängt wurde.“ 

Die nochmalige Unterſuchung der beſchlagnahmten Leiche be⸗ 
ſtätigte dieſe Vermutung des Gerichtsarztes. Der Körper wies 
neunzehn Verletzungen auf, was auf einen vorhergehenden Kampf 
mit einem gewalttätigen Angreifer folgern ließ. Die Ermittlungen 
nach dem Mörder, der im engeren Bekanntenkreis der ermordeten 
jungen Frau vermutet wird, ſind eingeleitet worden. 

Fertig zum Flug 
Fliegerfamilie Ontclinſon unterweas nach Edinburah ů 

Wie aus Port Menier bei Quebeck auf Anticoſti gemeldet 
wird. iſt die Fliegerſamilie Hutchinſon geſtern vormittaa 

nach Hopedale auf Labrador geſtartet, von wo ſie ihren 

Weiterflug nach Edinburah fortſetzt. 
* 

„Graf Zeppelin“ über den Car Verdiſchen Inſeln 
Das Vuftſchiff „Graf Zeppelin“ paſſierte geſtern um 23.30 

Uhr M.E.3. die Cap Verdiſchen Inſeln. 

  

Sie konnten nicht heiraten 
Liebespaar lätzt ſich vornn Zuge überfahren 

Beim Bahnhof Rolandseck wurden Dienstag zwei bis 
zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Leichen awiſchen den 
Gleifen aufgefunden. Die Ermittlungen ergaben, daß es 
fich un einen 22jährigen Mann und ein 20jäbeiges Mäd⸗ 
chen, beide aus Köln. handelt die freiwillia in den Tod ge⸗ 
ganaen ſind, weil ſich ihrer Heirat nnüberbrückbare wirt⸗ 
ſchaftliche Schwiertgkeiten in den Wea ſtellten. 

„Verfüthrung“ 
Das Gericht in Herford (Weitfalen) verurteilte einen 

70 Jahre alten Mann, der ſich an einem elfjährigen Mäd⸗ 

gen vergangen hat, zur geſetzlichen Mindeſtſtrafe von ſechs 
Monaten mit Bewährungsfriſt. Der Staatsanwalt glaubte 
auf Grund der Beweisaufnahme feſtitellen au müßen, das 
„hier ein elfjähriges Mädchen einen Greis, der das bibliſche 

Alter bereits überſchritten hat, verführt babe“. 

   

  

Schafft Amerika die Folter ab? 
Mirtelalter im Ermittlungsverfahren 

Im Präſidentſchaftswahlkampf in den Vereinigten Staaten ſieht 
der derzeitige Präfident Hoover ein neues Propagandamittel darin, 
ſeine Abneigung gegen den ſogenannten „dritten Grad, in der 
Vorunterſuchung zu Prozeſſen zu erklären. Dieſer „dritte Grad“ 
entſpricht einer moderniſterten mittelalterlichen Folter, wobei ſtatt 
Daumenſchranben das Verfahren angewendet wird, den Delin⸗ 
quenten ſtundenlang in grelles Licht fehen zu laſſen, bis er mürbe 
wird; ſtatt der eiſernen Jungfrau erwartet ihn die Folter tage⸗ 
langen ohrenbetäubenden Lärms, der ihm den Schlaf raubt., und 
ſtatt des Gliederſtreckens hat er es mit ſtundenlangen Tränengas⸗ 
verneblungen ſeiner Zelle zu tin, die ihn dem Wahnſinn nahe⸗ 
bringen. 

  

  

3. Veiblatt der Nanziger Volksſtinne 

  

  

Zwei Kinder erſtirkt 
In einer Truhr 

In Oberhausen (Rheinland) ſind zwei ſechs und neun 
Jahre alte Knaben in einer Truhe erſtickt. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſpielten die Kinder mit der Truhe und ſetz⸗ 
ten ſich hinein, wobei der Deckel zufiel. —— 

  

Iwei Dachbemer wödlich abgeſtürzt 
In der Salggaſſe in Köln ſtürzten Dienstag ein Dach⸗ 

deckermeiſter aus Köln und ſein Gehilſe beim Teeren des 
Daches eines zweiſtöckigen Hauſes auf die Straße. Die 
Feuerwehr brachte die Schwerverletzten ins Krankenhaus, 
wo ſie kurze Zeit darauf geſtorben ſind. 5 ů 

  

Der Mord zum Feßzball 
In Schrablan bei Halle erſchlug ein 17jähriger Burſche 
ſeinen Vater. Dann ging der Mörder Fußballſpielen. Am 
Abend erfolgte die Verhaftung. 

    
Deviſenſchieber 

Aktien: von J. G. Farben 
Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht Bertin⸗Mitte 

erließ Haftbefehl gegen den Kaufmann Paul Lindner. Der 
Beſchuldigte ſoll J. G. Farben⸗Aktien zu Bedingungen ver⸗ 
kauft haben, die in Widetſpruch zu den geltenden Deviſe⸗ 
vopſchriften ſteben. — 

2. Lant, In Veit dom Viiß erſthlagen 
Wie aus Heidemaulen bei Königsberg gemeldet wird, 

ging in der Nacht zum Sonntag über dem Ort ein ſtarkes 
Gewitter nieder. Ein Blitzſtrahl fuhr durch die Radioanlage 
in das Haus des Fiſchers Schirrmacher und -tötete deſſen 
20jährigen Sohn Otto, der in der Nähe des nicht geerdeten 
Radioapparates ſchlief. Die Fiſchersleute, die ſich im gleichen 
Zimmer befanden, blieben unverletzt. 

  

  

  

  

Den Shemann ermordet 
ige Landwirt St.     Der 32 jährige Landwirt St. w Nadziszewſfki hatte ſeine 

24 jährige Frau in Verdacht, daß ſie ihn mit anderen Männern 
betrüge. Er wollte ſie deshalb aus dem Hauſe weiſen. Die Frau 
kam ihm aber zuvor, und vorgeſtern abend ſchlug ſie ihn mit 
der Axt nieder. Der Landwirt erlitt den Tod auf cder Stelle, da 
die Frau ihm mit der Axt den Schädel ſpaltete. Nach der Tat 
brgoß ſie die Wohnung mit Naphtha und zündete ſie an. Das 
Feuer wurde aber unterdrückt und die' Gattenmörderin verhaftet. 

Eitne Hochzeits-Juifiatioem 
Am ſelben Toge wurden kürzlich in einer Familie in dem fran⸗ 

zöfiſchen Ort Villers St. Paul in der Nähe von Senlis drei Hoch⸗ 
zeiten, und zwar innerhalb von drei Generationen, gefeiert. Herr 
und Frau Girard waren 50 Jahre verheiratet. Neben dieſer gol⸗ 
denen Hochzeit beging eine Tochter, Frau Crosnier, mit ihrem 
Gatten das Seſt der Silber-Hochzeit. während eine Tochter dieſes 
Silberpaares am gleichen Tage ihre Grüne Hochzeit feierte. Die 
ganze Gemeinde beteiligte ſich an diefer „Hochzeits⸗Inflation“, und 
das Feiern nahm kein Ende. 

   

  

in braun und schwarz 

BonceH, Orisinel 

Goodyear- Wei 
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    FToödliche Nengier 
ů Der Stich ins Herz ö 

In Kapsweyer (Pfalz) ertlärte ein Bauer, der offenbar 
ſchon ziemlich viel Alkohol zu ſich genommen hatte, daß er 

doch einmal feſtitellen müſſe, wie tief ſein Herz ſitze. Er 
ſtach zu und ſtarb auf der Stelle. 

Schmaggel im Panzerauto 
Franzöſiſche Zollbeamte beſchlagnahmten an der fran⸗ 

zöſiſch⸗belgiſchen Grenze zwei Panzerautomobile, die 1200 
Kilogramm geſchmuggelten Tabak enthielten. Die vier In⸗ 
ſaſſen der Wagen konnten flüchten. 

Wußfiteduumg von MNaſputia⸗Dokememtess 
Juſſupoffs Ausſagen 

Die Raſputin⸗Affäre dürfte durch einen hochintereſſanten Fund 
von Dokumenten in ein völlig neues Stadium der Beurteilung 
gotreten ſein. Ein deutſches Antiquariat hat, wie wir erfahren, die 
amtlichen Akten und das Protokoll der zariſtiſchen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von Petersburg von einem ruſſiſchen Emigranten erworben, 
der ehedem ein hoher Beamter des Zarenhofes vor. Es handelt ſich 
im ganzen um 95 Aktenbündel. Ein Band birgt allein die eid⸗ 
lichen Nusſagen der Zeugen der Ermordung Raſputins, darunter 
die Ausfagen des Fürſten Juſſupoff und Puriſchkewitſch'. 

    

Die erſte deutſche Bergraupe 
Bei Rottach am Tegernſee iſt dieſes neue 
Spezialauto für den Touriſtenverkehr in den 
Bergen in Betrieb genommen worden. Das 
Auto, das ſowohl Rad⸗ als auch Raupen⸗ 
antrieb hat, kann in Spitzkehren Steigungen 
bis zu 38 Grad nehmen. 

    

Ein Blitz tötet 500 Spatzen 
„In Rumflekih bei Itzehoe ging dieſer Tage ein ſchweres Ge⸗ 

witter nieder. Offenbar durch einen Blißſchlag wurden dabei auf 
einer Hofſtelle nicht weniger als 500 Spaßen getötet. 

Blulige Schlägerei zwiſchen Mietern 
14 Verle; keste    

Die Einwohner zweier gegenüberliegender Häuſer in Lodz 
waren gegeneinander feindlich geſtimmt. Oft kam es zu ſcharfen 
Auscinanderſetzungen, die gewöhnlich mit ciner Schlägerei endeten. 
Das Nachſpiel einer ſolchen Schlägerei jand vor dem Lydzer 
Sladtgericht ſtatt, vor dem eine große Zahl Zeugen ausſagten. 

Nach der Verhandlung verſammelten ſich die Parteien am 
Abend in der Napiorkowfkiego und bewarfen einander mit Schimpf⸗ 

worten. Es kam abermals zu einer Schlägerei. die derart ſchwere 
Ausmaße annahm. daß ein größeres gebot herangezogen 
werden mußte, dem es 

     00 
r mit Mühe gelang, die Kämpfenden 

zu treunnen. 14 Perſonen trugen ſchwere und leichtere Verletzun⸗ 
Len davon. Erherblich verletzt wurden der 383 jährige Boleſlaw 
Bartoszewicz, die 33 jährige Antonina Krzynowek, die 57 jährige 
Agnieszta Weſolowſka und die 35 jährige Regina Jaros ſowie ihr 
35 jähriger Mann Joſef. 

Leuchtende Tennisbülle 
Eine Firma für Tennisutenſilien in England bat einen 

nenartigen Ball herausgebracht. Er gleicht in ſeiner Form 
vpöllig den bisher üblichen Lawn⸗Tennis⸗Bällen, wird jedoch 
mit einer permanenten Leuchtſchicht überzogen, die gegen 
Abnutzung beſonders geſchützt iſt. Man wird alſo in Bälde 
auch von nächtlichen Tennisturnieren hören. 

    

100 U00⸗Mark⸗Gewinn. In der Preußiſch⸗Süddeutſchen 
Klaſſenlotterie wurde am Dienstag auf das Los Nr. 345 043 
ein Gewinn von 100 000 Marf gezogen. Das Los wird in   ſureri. zur Hälfte in Heſfen und zur Hälfte in Berlin ge⸗ 
ſpielt. ů 
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1. Fortſetzung. 

Ja, täuſchend! Alle hatten ſich nach dem Original umge⸗ 

ſeben. Und im Klub batte Schmann behauptet, daß er dazu 

nicht die Entfernung zur Bühne und die Illuſion des Ram⸗ 
penlichkes brauche — — er könne das bei Tageslicht gerade 
jo K15 Und ſie ſollten ſich vorſehen. ů 

lſo Schümann war es geweſen, der bier vielleicht eine 
Klubwette ſpäter Nachtſtunden gewonnen hatte. Ein 
Meiſterſtückchen und wohl für den Schauſpieler doppelt 

lockend, weil er, Detler Hungens, ſkeptiſch geweſen war! 
Schließlich kaunte er ja ſein Auftreten, ſeine Art, zu ſprechen 
und ſich anzuziehen. Und der aute Langelüddecke war in der 
frühen Stunde wohl noch nicht ganz auf der Höhe. 

Er lienß ſich mit Schümanns Wohnung verbinden, erfuhr 
aber nur von der Wirtin, daß er mit dem Frühzug nach 
Berlin gefahren ſei, um dort bei Reinhard für die Salsz⸗ 
durger Gaſtſpiele Probe zu ſpielen. Er lächelte: natürlich 

würde ſich's Schümann nicht entgehen laff⸗ im Klub 
abends vor verſammelter Gemeinde ſein Stückchen zum 
beſten zu geben: die Pointe konnte man ibm gönnen. 
Er befreite den alten Kaſſierer aus großer Not, als er 
die Quittung unterſchrieb. 

„Es war ein Scherz,“ erklärie er, „einer meiner Be⸗ 
kannten hat ſich da heuie morgen einen kleinen Scherz 
erlaubt. Aber geben Sie mir in inkunft duch nur in Gegen⸗ 
wart von Fränlein Frieſe größere Beträge, nicht wahr? 
Zum zweitenmal ſoll ſowas denn doch nicht. Klücken.“ 

„Ein Scherz??“ wirderholte Laugelüddecke faſſungslos. 
„Dann iſt es, wenn ich mir die Beme⸗ e . 
kein guier Scherz, Herr Hungens. 
ſchlechter.“ Er bebie vor Zorn. 

Als Detlev Huygens abends in den Klub kam, ſand er 
dort von Schümann nur ein luſtiges Telegramm aus Berlin 
vor, das mit „Proſt“ begann und mit „Pryſt“ ſchloß. 

„Schümann iſt wirklich in Berlin?“ fraate er verwirrt. 
„Wir haben ihn direkt von der Kuci den Frühzug 

verfrachtet. Unſere Mitbilfe war — 
Detlev Huvgens fühlte einen. den erſten 

ſeines Lebens. Er beariff i p viee, daß der 
Beſuch heute morgen kein wen war. 
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Sleit m Hanſe 

Cbriſtoph Ublenwoldts Jimmer war das 
düſterſte des ganzen düſteren Hauſes, und Litte Frieſe 
empfand immer etwas wie Fröſteln, wenn ſie mit dem 
Seniorchef zu tun hatte. Und ſein knarrendes Organ und 

ſeine unfreundliche Art waren nicht geeignet, ihre Stim⸗ 
mung zu heben. 

„Saben Sie: ... ſind wir in der Lage 
„AIn der angenehmen Lage.“ verbeferte 
„Streichen Sie das „angenehm“!“ 
„Wollen wir es nicht lieber ſteben laflen? Höilichkrit 

koltet ja nichts und nützt nnr.“ Das war ein Heiner Stich 

gegen den mürriſchen alten Maun, und er ſchien es auch lo 
laſien. 

Er hob ſeinen Aepf empox, der wir aus Sola geichnitten 
ſchien laber voan einem ungeſchickten Künſtler) und fragte 
brüsk; „Sind Sie eine Angenellte pder nicht?“ 

Sie beauiwortetr ſeine Grobheit nur mit rinem Achiel⸗ 
zucken. 

Vielleicht berenie er jſeine Worte: jedenſalls ſetzie er 
etwas freundlichrr hinzu: „Streichen Sir nur das »ange⸗ 
nehm“! Wozn imnier Sirſe Lügen? Wozu Aunden ver⸗ 
wöbnen. die uns nötiger brauchen als wir ſie? Sein Kopf 

jenfte ſih wieder auf die vor ihm ansgebreitete Korreivon⸗ 

denz „.. in der Lage, Ibrem Angebet näherszn⸗ 
kre·n. 

Es trat cin Heine Pauie ein- 
„Sandelt es lich um dir Schweden?“ fragie fie. 

„NPein.“ kom es ſchroff zurück. 
Alſpv wieder Geheimnistnerei! Dies waren doch alles 

fingierte Briefe, zu denen man ſie gar nicht henütiat Eätte- 
Sicher tente Uhlemwoldt ſchon far ſich die Cbiffreſchriſt au⸗ 
ammen, dit den cigutlichen Inhalt des Sriefes antmaßhte. 
Auch die folgenden Diktaie waren io farblos. alsS vb er ins 
B.aue hinein diktiertr, nnr. um p̃e zu beichaftigen⸗ 

Plötlich fühlte he. daß dies Ditktieren nund Steno⸗ 
grapaieren nur eine Vorbereitung für das war, was ihm 

Eigeutlich auf dem Herzen Ing. — — 
Der alte Mann bruach mitten in einem Sacß ab fad an 

Litte Frieſe vorübrr aus dem Feuſter und fagte: Sie fnd 
latis kärze Zeii bei uns. Abrr Sir Haben umnierr 

Stern⸗Aonzerné — mit nus durchgekämpff, im Gegenſab 3zu 
enderen. Sie baben fich ſd znenibrüörlich gemecht., wie das 
bisher bei keiner anderen Dekär der Fall mar 

Sie lächelte ihn an. Soll das eine GebaliserPshuns 

ein. Keuh nächl. Es foll aur bedenten, deß ich zn Ihrer 
Disereiipn Vertranen habe. Ex zügerie eine Beile mn“ 
Att dann langlam, als maiſc er ern jeinr GSchenen fem⸗ 
volit- ljen-):. n ii ie as Eiirer der Secf 

men feßlt es Pri Abnen dock micht⸗“ fradic r IH- 
Fürlich, grrnsenloier Serundernns. Sas meite er 
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zagen? Die ganze Sadt uhic, Außs Sbrisrvte emedt 
das alie Haus an Autenfiectd met nerlleß, menn er 

    
-Sie Keran. enn Siese Sanbkuns 
** Hu eingrtrrten war- ſtit die Leine Anmanblune ven 
SevanLrir [er Baltr Er ins Therirr eirgeladen) tii frennt⸗ 

  

  

    

    

  

  

ROMHAN VO PAUEMHDERAIMGE 

ſpüre. Iſt gar nicht nötig. Sowas ſpricht ſich rum. Jeder 

von uns lebt in einem Glaskaſten. Was würden Sie dazu 

jagen, wenn man JIhnen erzählte, daß er Geld für Renn⸗ 

ſchmeitz und bazugehörige Damen zum Fenſter raus⸗ 

meißt? 
„Ich würde antworten, daß es nicht wahr iſt.“ ſagte ſie 

gepreßt, und ſie fühlte, wie ihre Stimmung aui den Null⸗ 

punkt ſank. Alſo, um ihr dies beizubringen, hatte er ſie zu 

dieſer dummen Diktiererei gerufen! — 
„Ibre Ungläubigkeit ehrt Sir. Aber es wärc beñer, wenn 

Sie ſich von der ihrheit überzeugen ließen.“ 
„Soll ich ſpionieren?“ flammte fie auf. 
„Bewahre. Sie follen nur ihre Obren nicht verſchlieüen“ 

Er ſpielte mit dem Bleiſtift. „Sic wiſſen wirklich nichts2“ 
In ſeinem Blick ſpürte ſie etwas wie Hohn. Merkwürdi⸗ 

gerweife beruhigte ſie das: es war alio nur ein Verſuch 

gewefen, ſie auszuforſchen, und mit Detler Hupgens war 
alles ſo wie früher. — 

Aergerlich raffte ſie ihre Papiere zuſammen. 
„Ja, das wärr ſo alles für beute, mein Fräulein.“ 

„Nein, da iſt noch etwas“ erwiderte ſie kampibereit. 

„Ein Reporter hat herausbekommen, daß unſer Haus im 
nächſten Monat cin Jubiläum hat. Er bat ſich für ſechs Uhr 
angemeldet, um Material und Daten zu belommen.“ 

Silbern2⸗ 5 ſuhr auf. „Womösglich für einen Artitel mit 
ildern?“ 

ů ⁴ fürchte, die Bilder hat er ſchon,“ ſagte ſie ſchaden⸗ 
roh. 

„Bie kommt er dazu?“ 
„Der kann ihn bindern, das Haus und uns zu vhotse⸗ 

graphieren?- 
„Der nächſte Schupomann,“ ſchrie Ublenwoldt. .Wer⸗ 

bielen Sie eine Reproduktion unter allen Umftänden!“ Er 
bielt inne und ſeßte, etwas rusiger, hinzu: „GSibti es nicht 

ſo etwas wie das Recht am eigenen Bild?“? 

Ich mich bei Dr. Benbix, meinem Anwalt, er⸗ 
Eundigt. Ber Menſchen die eine zeitliche Bedeutung haben, 
gibt es das nicht.- 

„Blödfinn. Wir ſind Privatlente. Harmloſe Krämer. 
Nicht mai Senstosen. Schweißzen Sie den Kerl raus, wenn 
er kommen ſollte!“ 

Er hat ſich auch erkundigt. warum wir „Huvgens 
& Huygens- beißen. Es war doch ſeit Menſchengedenken 
immer nur ein Hungens in der Firma?“ 
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Sie erichrak, als ſie Uhlenwoldts wutverzerrtes Geſicht 

erblickte. Was konnte ihn denn ſo erregen nß ... 

„Sagen Sie ihm, daß es auch ſo etwas wie Geſchäfts⸗ 

gebeimniſſe gibt, die zu reſpektieren ſind. Meinetwegen 

ſagen Sie ihm, daß wir ein Skelett im Hauſe zu verbergen 

haben, menn er durchaus alles wiſſen will.“ 

„Das klingt ſehr gruſelig, Herr Ahlenwordt.“ 

„Strasben üch Ißnten die Haare? Kicht n⸗ 
Sie ab. In meiner Weixepeh, las man Romane von Fried⸗ 

rich Spielhagen und einer hieß „Das Skelett im Hauſe“ 

und es war nicht wörtlich gemeint. ——— 

Es ſchien Litte Frieſe ganz entſetzlich. unwahrſcheinlich, 

daß diefer Mann jemals ein Buch geleſen baktke — — und 
nun noch gar einen Roman! 

„Er wird daraus konſtruieren, daß hier etwas zu ver⸗ 

bergen iſt, nicht wahr?“ ů 

„Dann verſchweigen Sic das Ibrem Zeitungsmann.“ 

„Es iſt nicht — — mein Zeitungsmann. Aber, was ſoll 

ich ihm ſagen, wei er mich fraat, warum wir nicht um⸗ 

bauen? Er fragt es ſicher. Alle fragen das.“ 

„Kommen Sie wieder damit? Womöglich ſollen wär um⸗ 
ziehen, weil das Waſſer da unten im Sommer nicht ſehr 

lalonmäßig riecht, he2“ 
„Es ſtinkt,“ verbeſſerte ſie. 
Uhlenwolöt lachte gemütlich — —. wie ein ganz durch⸗ 

ſchnittlicher fünfzigjähriger Herr, dachte Litte Frieſe. „Ich 

werde beantragen, daß das Fleet künſtig bei Ebbe r⸗ 

fümiert wird. Ulebrigens — — ſo altmodiſch wir auch find, 

in einem Punkte ſind wir first class. In punkto Diebſchutz 

nämlich. Wußten Sie ſchon, daß die Parterrefenſter in der 

Mitte mit einer Jellulvidſchicht zuſammengepreßt ſind, daß 

ſie alſo nicht ohne weiteres zerſchnitten werden könne ir 

haben automatiſche Wächter im Kaſſenraum und hier. „Er 

ſah nach der Wand herüber, wo, wie ſie wußte, ein Geheim⸗ 
ſchrank eingebaut war. 

„Sind denn hier ſo große Reichtümer?“ 

„Reichtümer oder nicht, — — wir ſind jedenfalls jeit 
bewahrt. Und das können Sie dieſem neugierigen Herrn 

erzählen.“ 
„Wenn er es-bringt, dürfte es ſeinen Zweck verfehlen. 

Kann ich nun gehen?“ „ 
„Ja. Aber vergeſſen Sie nicht, was ich Ihnen über 

meinen Neffen auftrug!“ 
Sie hatte e heitige Antwort auf der Zunge, unte 

drückte ſie aber und ging wortlos hinaus. 

Auf dem Korridor ſtand Detler Huygens und begrüßte 
ſie lächelnd. „Wiſſen Sie, was für ein wilder Völkerſtamm 

ſich bei mir angemeldet hat? Bulgaren, ſo wahr ich daſtehe. 

Können Sie ſich vorſtellen, daß es Meniſchen aibt, die bul⸗ 

gariſch ſprechen?“ ů 

„Außer den Bulgaren eigentlich niemand.“ 

Sie wußte genau, daß er nicht auf ſie gewartet hatte, um 
dieſen Scherz loszuwerden. Und gewartet hatte er auf ſie: 

ihr Fraueninſtinkt hatte ihr das ſofort geſagt. 

„Sie ſtanden übrigens hier draußen, als hätten Sie ge⸗ 
borcht,“ begann ſie wieder, da er nicht weiter geſoprochen 

hatte. „Ja, denken Sie, Herr Huygens, den Eindruck 

hatte ich.“ Fortſetzung folgt.) 

Reagieren 
  

   

  

    

Stapellauf eines nenen 
Motortankſchiffes in Kiel 
Auf der Kruppſchen Germaniawerß 

das Motortankſchiff „Gev W. 
Stapel. Der Neubau gehört zu einer 
ſechs Schiffen. die die Deutſch⸗Amerikaniſche Petro⸗ 

leumgefellſchaft. Hamburg. in Deutſchland vergeben 

hat und von denen die Germaniawerft zwei er⸗ 

bauen ſoll. „Geo W. MeKnight“ iſt das erſte 

dieſer beiden Schiffe und hat bgi einer Lünge von 
165.22 Metern eine Tragfähigkeit von 16 200 To. 

—— ꝗ — —p—.U—7. —9—pjÄ—. —ᷓ — — —. 
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In fünf Minuten ein Schwein gefreſſen 
Die kleinen Pirauhas ſind geſährlicher als Haie — Ein ſchauerliches Erlebnis 

Weilverhreitrt ii bir Anneihnr. daß der aſltroeiährſichitt und J Piranhas hatten ſcgß, den Fleiſchfeben feſtgebiſſen und ſchlüpften 

gerigitt Filck der Eei ſei. ader balßächlich ih jeine Vanbaier gar 
EEE 
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(eunrdiien beiwohnten. Ein hezachter 

    Von neuem verſenkte man den 
Kadaver und l eine Minute i c. Ictzt waren 
die Knochen zum Teil jchon bloßgelegt. und als dann wieder nach 
einer Minute der ſöder abermals hochgezogen wurde., ſah man 
nur noch ein ſchneeweißes Skelett. Ein 20 ctilo ſchweres Waſſer⸗ 
ſchwein war im Lauje von 434 Minuten von den Piranhas in ei 
Skelett verwandelt worden. 

Der Filntspexatenr wurde aber von einem Mißgeſchick 
eigener Art betroffen, 

als er nãämlich den Perjuch machte, Piranhas zu filmen, die in 
einem Drahkfieb an die Oberfläche gebracht worden waren. glitt er 
aus — und die Rafletic mit allen bisher aujgenommenen Piranha⸗ 

nun eilig in 
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biͤdern ſtel ins Baßer. 
Schauerlich war das Erlebnis, dem die Teilnehmer der Film⸗ 

2 ᷣ brafilianiſcher Soldet. der 
rigen Kameroden am Ujer ſtand, jiel plötzlich ins Waſſer. 
komm zwei Meher vom Lande. und die Kameraden warfen 

ein Laße zu, das er alich ergriff, aber mit einem ent⸗ 
Sehrei wieder losließ. weil er inſtinktiv verſuchen wollte, 

  

  mit den Händen die Ungeheuer abzuwehren, die ſeinen Störper 
Erriſten. Schließlich glückte es, ihm die Schlinge des Laſſos üb⸗ 
E werfen und ihn mit einem Audt herensmnnichen. aber 

er Wax. Des ganze laum fünf Minuten gedanxert hatte, vu 
Buch ein Skeleit. arit ein poar Uniformjetzen bekleidet. Vit vur 

H. Lauterbach 

Was eine Ohefeige aurichten katimt 
Sier Todehehſer und eine GSehiruerſchütternng. 

Sine gesseihnliche Ohrſeige, die in Paris ein Bäderiunge auf 
Der Strnde einem Freunde gaß, hatte höchſt ungewohnliche Folgen. 
EE Juug: Pel Dntth ben Schicg n. bie Schauft müereibe Sürne 
MedeGrEEEDift⸗ 

  

2 Sehäſts, mabei die Dekoration Zuſemmenſtürste 
im Luden ammefende Tochier der Inhaberin erlitt einen Nerven⸗ 
SHol iund fiel in ihrer Aufregung mit der Schläſe i 
Tlichlante. mubri ſie jich Berletzungen und eine Gehirnerſ.a 

in ein Kranferhaus gebracht 
übrr Auttrr. die ßich auf einem Schiff nuch Ameriks 

SSCPCBCBCXCECTETDRETERTEDETETDDDD* Meer. ignal. 
2— krurde ſojort ein Keitung Sboot us Waſet 

Hierbei janden drei Matraſen den Ti 

i Lier dur⸗ 

     

  

   

  

   

 



  

Sechstagefahrt der Motorräüder 
Wiever zahlreiche Stürze 

Zur zweiten Tagesſchleife von Meran über Bozen—Treuto 
durch die Dolomiten über das 2239 Meter hohe Pordoijoch 
nach Meran über 372,4 Kilometer ſtarteten am Dienstag⸗ 
morgen nur 123 Fahrer, da der Engländer Kehoe (Douglas) 
wegen ſeiner am Vortage erlittenen Sturzverletzungen ver⸗ 
zichtete. Wiederum machte die Staubplage den Akteuren viel 
än ſchaffen. Dazu kam noch das rückſichtsloſe Fahren der 
Unterwegs befindlichen Automobiliſten. Stürze waren an der 
Tagesorduung und verſchonten faſt keinen Teilnehmer. Die 
dellſche Nationalntannſchaft wurde ebenfalls in Mitleidenſchaft 
gezogen. Der BMW⸗Seitenwagenfahrer Mauermever geriet 
kurz vor dem Pordotjoch mit ſeinem Beiwagen in einer 
Kurve gegen einen großen Stein und verbog ſich das Rad ſo 
ſtark, daß er die Zeiten nicht einzuhalten vermochte und mit 
23 Strafpunkten belegt werden mußte. Damit ſind die Aus⸗ 
ſichten auf einen deutſchen Erjolg ſo aut wie geſchwunden, 
denn die übrigen Länderteams abfoelvierten die Strecke ohne 
Strafpunkte. 

Ausfallen mußten der Engläuder Denvell und der Italiener 
Clementi (Bianchi) wegen Zeitüberſchreitung, ſowie der 
Deutſche Bunz (ASu), der mit einem entgegenkommenden 
Wagen zuſammenprallte und einen Beinbruch davontrug. 
Sechs weitere Fahrer erhielten Strafpunkte, ſo daß von 120 
Peenpehenein nut noch 108 ohne Strafpunkte die zweite Etappe 
eendeten. — 

  

Polniſcher Sieger feiert deutſche Piloten 
Am Dienstagnachmittag traf aui dem Warſchauer Flug⸗ 

platz der Sieger im internationalen Flugwettbewerb, der 
polniche Pilot Zwirko ein. An dem Empfang nahmen 
etwa 40 000 Perſonen teil. Am Abend ſprach Zwirko im 
polniſchen Rundfunk, wobei er ſich in begeiſterten Worten 
über die deutſche Leitung der Flugveranſtaltung und über 
die deutſchen Mitbewerber ausdrückte, deren Kameradſchaft⸗ 
lichkeit und Ritterlichkeit er über alles rühmte. Der po 
niſche Aero⸗Klub rüſtet ſich bereits jetzt für die Vorberei⸗ 
tungen zum nächſten Flugwettbewerb im Jahre 1934, den 
er als diesjähriger Sieger zu veranſtalten baben wird. 
Unter der Warſchauer Bevölkerung iſt jetzt eine Spenden⸗ 
ſammlung im Gange. um Leutnant Zwirko, der in nächſter 
Zeit zum Hauptmann befördert werden ſoll, ein Flugzeug 
kenfen Konſtruktion, die er zum Siege geführt hat, zu 
aufen. 

   

    

     

  

SBoxkämpfe im Oſten 
Inſterburg ſchlägt Königsberger Kombination mit 12:4 Punkten 

Zum Abſchluß der Sommerveranſtaltungen hatte der Boxklub 
Germania Inſterburg eine Königsberger Kombination. ve t 

-⸗Heros Beriin, zu Gaſt. Die Zuſchauer waren 
inwandfreien Sieges der Inſterburger, der dadurch noch an 

Bedeutung gewinnt, daß die Vertretung Königsbergs, die, das fei 
ausdrücklich geſagt, nicht als Städtemannſchaft zu bezeichnen iſt, 
keinen Einzelfieg herausholen konnte. Einzig Gennat⸗Berlin errang 
auf Grund ſeiner Leiſtungen in der erſten und zweiten!? 
knappen. Punktfieg Dritte Muunde: hatte- er Mühe⸗-Wet 
harten Schläge Gardains zu überſtehen, ſo daß das Publiküm, 
waͤhrſcheinlich nur an die letzte Runde dachte, lebhaft gegen das 
Urteil proteſtierte. Den ſchönſten Erfolg des Abends hatte Cber⸗ 
nowitz zu verzeichnen, gelang es ihm doch, wider Erwarten gut 

gegen den vſtdeutſchen Meiſter Battka⸗Pruſſia Samland ein Unent⸗ 

ſchirden herauszuholen. Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, 

daß Baltruſchat⸗Polizei Königsberg und Striboleit⸗Germanin 
Uebergewicht in den Ring brachten. In: Jugendgewicht jchlug 

Gerber (G.) Borchert⸗Sandow nach Punkten, desgleichen im Feder⸗ 
grwicht Ullmann (G.) den Königsberger Poliziſten Pieper II. Im 

ichtgewicht wurde Muntau⸗Sandow durch Likat (C.) in der 
dritten Runde k. v. geſchlagen. Unentſchieden endeten die beiden 

Weltergewichtstämpie, und zwar im erſten zwiſchen Baltruſchat⸗ 
Polizei Königsberg und Böhnke I(lE.) und im zweiten zwit 

    

      

     

  

   

  

    
   

  

Battke (Pruſſia Samland) und Sbornowitz (G.). Das Mitiel⸗ 
gewichtstreffen zwiſchen Papendieck⸗Achilles und Lackner (G.) endete 
mit einem k.-o.⸗Sieg von Lackner in der dritten Runde. Im Halb⸗ 
ſchworgewichtskampf Nitſch⸗Samland gegon Striboleit (G) gab 
erſterer kurz nach Beginn der erſten Runde bereits auf Den 
Schwergewichtskampf gewann Geunat⸗Bé. Heros Berlin über 
Gardain (G.) nach Punkten. 

  

     

Alterstreffen am nächſten Sonntag 
Innerhalb des Bundesgebiets des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes iſt der Sonnkag, der 4. September, der Tag 
der alten Kämpen. In den großen ſüddeutſchen Kreiſen, wy 
die Arbeiterſportbewegung im Gegenſatz zur Danziger Be⸗ 
wegung eine weit ältere iſt, bringen die alten Turner dieſer 
Veranſtaltung ein großes Intereſſe entgegen. Auch die alten 
Danziger wollen an dieſem Tage hinter ihren Genoſſen aus 
dem Reiche nicht zurückſtehen. Mit einer Wanderung, die 
um 9 Uhr von Friedensſchluß durch den Oltpaer und Zop⸗ 
potre Wald zum großen Stern führt, wird der Tag der 
Alten eingeleitet. Als Schluß findet im Bürgerheim in 
Zoppot ein teſelliges Beiſammenſein ſtatt, wo die F. T. Zop⸗ 
vot und die F. T. Langfuhr mit turneriſchen Darbietungen 
aufwarten werden. 

   

  

  

Kunſtturnhampf Danzis—Königsbern 
Am 30. Oktober ſoll in Königsberg ein Gerätekampf im Kunſt⸗ 

turuen zwiſchen den Freien Turnerſchaften von Danzig und Königs⸗ 
borg zum Austrag kommen. Wenn noch etwas dieſe Voranſtaltung 

age ſteult, dann iſt es der Termin. Die Organiſierung dieſer 
Vernuſtattung liegt in Händen der Freien Turnerſchaſt Königsberg, 
die hier wieder einmal verſuchen wwill, die Leibosübungen als 
Maffen⸗ und Volksſport ſowie auch die hierin zu erreichenden 
Gipfelleiſtungen zu demonſtrieren. 

Auch Danziger Handballgüſte in Königsbera 
1. September F. T. Danzig — 11. September Langfuhr 

Am 1 ber wird der meiſter F. T. eirte 
in Königsberg ſpielen. Tolkemit, der Meiſter des 2. Vezirks, iſt 
ebeufalls am 11. September in Königsberg zu Gaſt und nimmt an 
dem Handballturnier teil. 

un Rahmen des Jubiläumsſportfeſtes des Königsberger Ar⸗ 
beiter⸗Raſenſportvereins am Sonntag, dem 4. September. ſteigt am 
Nachmittag das Handballſpiel zwiſchen den nigsberger Bezirks⸗ 
nꝛeiſter, Arbeiter⸗Naſenſport, und der Freien Turnerſchaft Danzig. 
Dadurch, daß ſich auch dir Gäſte am Vormiktag an den leichtathleti⸗ 
ſchen Wotttämpfen beteiligen, gewinnt das Programm eine außer⸗ 
vrdentliche Bereicherung. 

Ueberraſchung beim Warſchauer Tennisturnier 
Eine Ueberraſchuug am Schlußtoa des Wäxſchauer Tenniskurniers 

war der Vieg des Lemberners. VMdn 1: 6, 5: 4, 6 K4. 43,56. 6•4 über 
den Titelverleldiger, Tlycsiniki. Eine rein p⸗ abioie Aurgelegenteit 
9 5 niich dus Fingle im Damenrinszel, wy. Jadwian Jebmelomſta 
K 2, 5.2 2,einen leichten, en über Firgu Volkner dapputruüg. Ten 
Titel im Doamendoppel erfämpiten, ſich Bedrseiowſfka⸗Bolktrer. Imcke 
men nach heftigem Kamn 5• 7 iielicer das Diens Me iegin⸗ 
Paar Frl. Gramer und : Erti, Schlicilich kam Polens Melſierin, 
Sleg im Ohtevide; mit Tlocainfti als Farkner an einem dritten 
Stea im sémiſchten Doppel. 
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gouſt- Ind Schlahbalmeßſerſhaften 
Wie nicht anders zu erwarten, fielen die Titel in den 

deutſchen Fauſt⸗ und Schlagballmeiſterſchaften wieder an die 
zwei ſpielberechtigten Ds Ä 
n antrat, während AfK. K. 

eſchtgedee ee 
ichtluftbad' Krankfurt-ſeinen Titelserfolgreich verteidig 
er im Endſpiel die Turngemeinſchaſt Schweinfurt mit 28:24 
14.13) ſchlun. Bei den Frauen konnte ſich dagegen der 
itelverteidiger Krefelder: TV. 1855 nicht burchſetzen und nur 

den dritten Platz retten. Neuer Meiſter wurde der XB. für 
Neu⸗ und Altſtadt Dresden, der die Bertiner Turnerſchaft 
mit 28:22 (14:13) abfertigte. Auch im Schlaagball verteidigte 
der TV. Gutheil Arlbergen ſeinen Titel erfolgreich durch 
ſeinen Sieg im Endkampf über den TVB. Jahn Weſterbauer 
mit 35:23 Läufen. 

Schwimmländerkampf Tichechoflowg 

   

   

   

  

   

      

    

  

   
i⸗Heſterreich 1v: 29. Der am 

Sonniaa in Wien ausgetragcue, Sckwimmländerkapr] Atcchn⸗ 
AomwaseiOehterreich endere mit dem Sieae der Tſchechen mit    

    

  

  

Deutſcher Bergmeiſter mit 19 Startz 
und 19 Siegen 
Toni Babel⸗Miesbach, 

der beim Rieſengebirgsrennen die 
Ichwen Zeit der Seitenwagen⸗Ma⸗ 
ſchinen fuhr und damit ſeinen Sieg 
in der deutſchen Bergmeiſterſchaft 
ſicherſtellte. Babel iſt in dieſem Jahre 
Ihmal geſtartet, wobei er ebenſoviele 
Siege davontrug. 

Baltenelf für Dunzig 
Der Fußballausſchuß des Baltiſchen Sportverbandes hat die 

Mannſchaft aufgeſtellt, die am kommenden Sonntaßg in Danzi 
gegen die Elf der Greuzmark zur Vorbereitung des Bundespokal⸗ 
ſpiels avtreten. wird. Sie lautet: —— ů 

Tor: Piper“, Verteidiger: Lingnau,, Milz. Läufer: Ruchay,. 
Mattlies, Weſtphal. Siürmer: Bendig. Morr, Rebeivwſki, Lemke, 
Schroeter. 

  

  

  

  

Borandenburg wird kommen 
Das Fußballprogramm des DäB. wurde vom erweiterten Vor⸗ 

ſtand in ſeiner letzten Sißung in Berin feſtgelegt. Die Borrunde 
um den Bundespokal veſtreiten am 9. Oktober lten⸗Brandendurg 
in Danzig, Süd und Weſft — ſt. während Nord⸗ 
deutſchland ſpielfrei iſt. Die Zwiſchenrunde ſteigt am 10. Januar 
1933. Die Termine für die deutſche Meiſterſchaft ſind: 7. Mai 
Vorrunde, 21. Mai 1. Zwiſchenrunde. 28. Mai 2. Zwiſchenrunde und 
23,. Junt 1333 
21. Juni 1833 

    

      

    

  

„Kein Platz fiir Haßz!“ 
Die Alten vergeſſen raſch und die Jungen lernen nicht leicht — 

aber man kann etwas dagegen tun 

In dieſen ſchönen, manchmal ja faſt übe 
ſah man an verſchiedenen Stellen Berlins 
Menſchen bei interef 
würdigkeiten: lauſchte man ihrer Unterhaltung, ſo hörte man ein 
Iuſtiges Frat h: die jungen Meuſchen waren Austauſchſchüler, 

zumeiſt 16⸗ 18 jährige Mädchen und Studenten von den Ufern 

der Seine. Rhone und Maas. TDurch Vermittlung der „Liga für 
Menſchenrechte haben ſie einige Wochen im Dauſe ihrer Ber⸗ 
liner „Erſateliern“ verbracht: nun, da die deutſche Zeit zu Ende 

iſt, werden entſprechend viel junge Deutſche mit den Franzoſen 

kEber den Rhein reiſen und eine entfprechend lange Jeit Gäſte 
ihrer franzöſiſchen Erſatzeltern ſein. Eine Hand wäſcht die andere, 

aber darüber hinaus muß das Sprichvort, das hier ſeinen deiten 

Sinn bekommen ſoll, erweitert werden. eine Hand gibs die anderel 

Ter deutſch⸗franzöfiſche Schüleraustauſch ſoll nicht in erſter Linie 

eine Organiſation zur Veranſtaltung billiger Ferienreiſen ſein, 
ſondern wirklich der Verſtändigung dienen zwilchen Deutſchland 

und Frankreith, jener beiden Nationen, die ſtets die Tragik ewiger 
Mißverſtändniſſe umwittert. 

   

  

   

   

* 

Es hat ihnen ausgezeichnet gefollen. Da rühmen ñie zuerit die 

größert Freiheit. die der jungr Teutſche dem weſentlich ſtrenger 

erzogenen jungen Franzoſen gegenüber beſitzt: dau n⸗ iie uns 

die zahlloſen Sporimsglichkeiten und die entſprechend zweckmäßige⸗ 

Iũ Kleidung. da enklockt ihnen die Kette der Grünanlagen. der 

chmuck auf den Valkons, der Glanz der wetten Strand⸗ 

r lange Lobeskymne:n .. „Und wie haben ſich Ihnen gegen⸗ 

die Nationalfozialiſten verholten?“ Außer⸗ 
lich höflich und liebenswürdig zu uns, inbereſſierten ſich 

die Zuſtände in Frankreich und woliten anbaltend mit 
ren. 
anz ippiſch. Der durchſchnittliche Deutſche empfindet 

en Haß gegen Frankreich, er wird ihm nur immer 

der von neuem — wem es das Geſchäft der Kriensinduſtrie 
will — anſoftroniert. Und ſeldſt den Nazis macht es mehr 
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Spaß. auf Landsleute einzuſchlagen, wenn fie ihm des ⸗Warr s⸗ 

mus verdächtig erſcheinen, ſich mit Franzoſen herumzupöbeln. 

* ů 

Man hat den jungen Franzoſen ſo viel m Berlin gezeigt, das 

es ſicher eine ganze Weile dauern wird., bis ſie wieder die Aube 

haben werden, einiges über die in Deulſchtand gewonnenen Ein⸗ 

drücke zu ſagen. Man darf annehmen, daß ihre Briefe dann nicht 

weniger her; ſein worden als die ihrer jungen Vorgünger, die 

uns — gieichtalls durch dir Vermittiung der Liga für Menſchen⸗ 

rechte — in früheren Jahren beſuchten. Da ſchrieh einer⸗Aue 

ſind meine beſten Freunde geworden, wie eine zweite Familie 

für mich. Oder: „.. überall ſah man mich mit wirklicher 

Freude. Oder: -Ich bin ſo entzücht von meinem erſten Aufenthalt 

im Ausland, daß ich mit großem Vergnügen im nächiten Sommer 

     
wieder zu derſelben Familie fahren werde, aber dann wird es 
keine Studienreiſe mehr ſein, ſondern ein Beſuch bei Freunden.“ 
Oder: „Ich war mit etwas Furcht nach Deutſchland gekommen, 
aber ich habe nie unter meiner Eigenſchaft als Franzoſe zu leiden 
gehabt. Man könnte da noch ſtundenlang zitieren. 

* 

Bei einem großen gemeinſamen Abſchiedskaffee, dem am ver⸗ 
gangenen Sonnabend noch eine große muſtlaliſch-theatraliſche Feier 
in der Neuköllner Karl⸗Marx⸗Schule ſolgte, ſagte eine junge Bel⸗ 
gierin die ſchön formulierten, denkwürdigen Worte: „Wir lieben 
Deutſchland, wir bewundern Deutſchland, wir danken Deutſchland 
— in unſerm Herzen iſt kein Platz für Haß. Und das erklären 

alle die jungen Auenhhen, mit jener kräſtigen Ueberzeugung, die 
dei ihnen nun ſchon die Erfahrung ſchuf: die früheren „Feinde“ 
werden ſich nicht haſſen. wenn ſie ſich kennen. in Saß iſt bei 
ihnen kein Gebet eines weinerlichen Erfühlspa, mus, ſondern 

das Bekenntnis von iungen Menſchen, die ihre Amder aufgemacht 
und dies dabei geſehen haben: Nusbeuter und Auégebeukete Heen 

es hüben und drüben: gewiß beſtehen ſtarke Verſchiedenheiten 

zwiſchen den ja verſchicden alten, in verſchiedenen Zeitepochen zur 
ntwicklung gelangten Völkern, aber dleſe Verſchiedenheiten find 

ganz gewiß nicht ſo groß, daß man ſich von Zeit zu Zeit deswegen 

die Schädel einſchlagen, die Häuſer ausräuchern und die Lände⸗ 

reien ein bißchen zur Wüſte gaſen müßte. Binſenwahrheiten? 
Manchem mag es ſo klingen, aber man mag auch bedenken, wie 

raſch die Alten vergeſſen und wie leicht die Jungen nichts lernen! 
Sthülerauskauſch iſt not, dringend not; aus diefem Grunde. iſt ja 

auch das dirsjährige Lager unſerer Kinderf, zunde“ bei der 

Seineſtadt Dravail als eines der ſchönſten Ereigniſſe in der Ge⸗ 

ſchichte der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung, an die ſich wohl 

doch 15 einmal die Geſchichte der wirklichen beutich⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft anſchließen wird, zu begrüßen. 
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Das iſt natärlich genau ſo wichtig, daß iunge Teutiche num, auch 

nach Frankreich gel W. Die Zahl der Miereſenlen aif deutſcher 

Seite iſt ſogar ſtets höher, als auf der franzöfiſchen. was daran 

liegt, daß der Franzoſe an ſich nicht gern weit, geichweige denn 

ins Ausland vexreiſt. Aber mit zunthmiender Jeitlicher, Entfernung 

vom Kriege ſchein“ ihm doch die gedgraphiſche Eatierming ge⸗ 

ringer: die Jahl der Austauſche nimmt Jahr um Jahr ui. Da⸗ 

mit die Menge der Freude, das Quantum wirklich pofitiver olitik. 

Der Unterzeichnete gehört Leanſagenfgn den „Veteranen“, er ließ 

ſich jchon 1926 „vertauſchen. Ebenſo gute Erfahrungen. wie ſie 

die jungen Franzoſen aus Deutſchland berichten, ließsn ſich auch 
in Frantreich gewinnen: beſonders in den edemals zerſtörten Ge⸗ 

bieten wuchſen Beziehungen von herzlicher Freundſchaft. Einmal 

las mich von der Landſtraße, die ich entlang wanderte. ein Fabri⸗ 

kant in ſeinem Auto auf; als ich ihm erzählt Hatte, Dan Deut- 

ſcher ſei, wurde er beſonders iiebenswurdig; ſeine polittſchen An⸗ 

lichten, die er ausführlich entwickelte, faßte er beim Abichted in 

die Worte zuſammen: „Wenn Sie manchmal in Zeitungen ichrriben, 

dann fagen Sie auch in Ihren Blättern, daß ſich zwiſchen Deutſchen 

und Hranzofen alles arrangieren würde. wenn es in Deutſchland 
etwas weniger Nationalismüs gäbe. 

   

Dieſe Meinung wird hier wiedergegeben, weil ſie keine zu⸗ 
fällige iſt. Der Frankreichreiſende hört ſie hundertfach, kauſend⸗ 
fach. Gewiß: die aufrüſtungswütigen irg öſiſchen Militariſten 

„fürchten die deutſchen — es iſt eine furchlbare Wechſelwirkung. 
(ber das franzöſiſche Volk will den Frieden ebenſo ſtark wie die 
Mehrheit des deutſchen Volkes. Und wenn noch ein in Frankreich 
oft gehörtes Wort gitiert werden ſoll. dann dies: „So einen Blöd⸗ 
ſinn, wie dieſen Krieg, wollen wir nicht wiedermochen!“ 

Junge Franzoſen ſpazieren durch Verlin, junge Deutſche wan⸗ 
dern durch Frankreich — es iſt Jeit, daß ſie zuffmmengehen 

0. 

„Europa A.G.“ in der Berlirer omöd.e 
Sieht ſo der Theater⸗Rachwuchs aus? 

Das exkluſive Throterchen am Kurfürſtendamm ſchien gerade 

gut genug. Oſſiy Tynow durſte ein Stück hergeben, das zur 
„muſikaliſchen Komödie“ umgebaut und auch ſonſt entſprechend ge⸗ 
richtet wurde. Bevor die eigentlichen Proben begannen, „verging“ 
— wie es im Programmheft heißt — „ein Jahr geiſtiger Zuſam⸗ 
menarbeit.“ Das Refultat einjähriger „geiſtiger Zuſammenarbeit“ 
war — was das Stück betrifft — eine verwirrte Gleichſetzung 
zwiſchen Europa und einem Nachtlokal „Europa“. das die Groß⸗ 
altionäre mit Saujen ruinieren. Nach 8 iüe Bankkrachs, Liebes⸗ 

'engungen und Songs erklären ſich das Küchenverſonal und die 
anderen Angeſtellten der „Europa“ bereit, den verkrachten Ve⸗ 
trieb zu übernehmen, in dem ſie ſtatt der Goldwährung die Ar⸗ 
beitswährung einführen und mit den bisherigen Aktionären. meck⸗ 
lenburgiſchen Grundbeſitzern und verkrachten Bankiers. Arm in Arm 
einer neuen Zukunſt entgegengehen. ů 

Gottfried Reinhardt, nach einem einzigen Sprung von der 

Schauſpielſchule zum Kurfürſtendamm, iſt der Regiſſeur und erſte 
Syieler dieſes Abends. Es maß für einen degabeen jungen Men⸗ 

ſchen bedrückend ſein, im Schatlen ſeines großen Vaters zu ſthen 

und mit den an ihn gelegten Maßen g-meſſen zu werden Um ſo 

  

  

willtommener dietet für einen Cernegroß der berühmte Vater das 

Sprungbreit zum „Ruhm“. Taufende iunger Talentie gehen vor 

die Hunde. Gottfried Reinhardt aber öfinen ſich Bäühne und Publi⸗ 

kum. nicht weil er etwas kann. ſondern weil er einbardt beißt. 

Kadidja Wedekind, die jüngſte Tochter Wedekinds. iſt noch — 

hemmt. Ihrer Rolle war ſie nicht gewachſen, aber vielleicht wäs 

ſie mit ihrer Rolle. ů ů 

Was dieſe jungen Leute, an ihrer Spitze Gottfried Reinhardt, 
roduzieren. iſt vorgeſtrig. Vor zehn. W. Dufer Vuſ⸗ in den erſten 
nſzenierungen Kariheinz Martins, war dieſer Inflationsſtil ↄder 

us“, wie er damals dieꝙß, im Schwunge.- Ver⸗ „EPpreſſioni zompft, mt ch die Sßenen. krautpft, marionettenhaſt. Wainen — ſo bewegen 

Dir Geſpräche klingen wel! 
wie dieſe Menſchen und das Duͤhnenbild. Alles, was ſich an Arre⸗ 

ganz und Snobismus zuſammengefunden hat, trifft ſich am Rur⸗ 

EEriten 
Cs auch einmal vom Hunger die Rede. Drei zerlumpte Ge⸗ 

ten. fingen einen Tango darauf. Einen Hunger⸗Langv. Die 
Muſtk flötet ſub. O. G. 

Demm.   

      Die jungen Schanſpieler Berlins proteſtieren! 

  

klug-weiſe. und ſind doch aus Pappe, 

—
.
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[Dansiger Machrichfen Samnriger Mamiriaem 

Das Feſt der Kinder 
Bolksſchulturnfeſt auf der Kampfbahn 

„Die Kampfbahn Niederſtadt hattée geſtern wieder einmal 
Lochende Kinder Volksſchulen führien ihr Turnfeſt durch. 

auſende Kinder waren eifrig bei der Sache und auch die 
Eltern hatten ihre Freude daran, ſo daß es doch wohl wün⸗ 
ſchenswert würe, wenn in Zukunft das Turnfeſt wieder alle 
Jähre ſtaitfindet. 

Das Programm war nach modernen Grundſätzen aufgebaut 
und fand viel Beifall. Einem Einmarſch der Kinder folgte 

Geſang und dann Naſſenfreiüdungen der Knaben. ũie 
Vebungen waren gut zuſammengeſtellt. Die Singſpiele und 
Polkstänze der Mädchen boien ein aumutiges Bild. Viel 
Intereſſe löſten auch die Hindernisläufe aus. Mut und Ge⸗ 
wandtheit zeigten die Knaben beim Bockſpringen. 

Gegenſatz zu früheren Jahren nahm ver rein ſportliche 
Liit einens mhen Raum ein. Von den beliebten Staſetten⸗ 
läufen wurden gleich mehrere geboten. Bei den Knaben ſcheint 

die Schule Große Mühle auf eine gute ſportliche Ausbildung 
— großen Wert zu legen, während bei den Mädchen die Schule 

Cchwarzes Meer erſte und zweite Plätze einheimſen konnte. 
Immer aber gab es ſcharfe Kämpfe und wahre Begeiſterungs⸗ 
ſtürme, von denen auch die Aelteren mitgeriſſen wurden. 

Im einzelnen gab es folgende Ergebniſſe: 
75 Meter Mallauf für Mädchen: 1. Sobulewſti (Niedere 

Selgen) 11,3 Sef., 2. Topel (Althof) 11.4 Sek., 3. Bleſchtowſfti 
(Langgarten) 12 Sel. 

„166⸗Meter⸗Lauf für Knaben: 1. Hoske (Niederſtadt) und 
Splitt (ellthof) je 14 Sel, 2. Damaſchte (Baumgartſche Gaſſe) 
14,1 Sek., 3. Ahlenberg (Hakelwert) 14,2 Sel. 

1075⸗Meter⸗Penbelſtafette für Mädchen: 1. Schwarzes 
Meer, 2 Min. 10 Sek.: 2. Riedere Seigen, 2 Min. 16 Sek.; 
3. Evangel. Schule Altſchottland, 2 Min. 2 Sek. 

10100⸗Meter⸗Pendelſtafette für Knaben: 1. Große 
Mühle, 2 Min. 33 Sek.; 2. Baumgartſche Gaffe, 2 Min. 34 
Sek., 3. Althof, 2 Min. 30 Sek. 

IN*/5-Meter⸗Rundſtafette für Mädchen: 1. Niedere Sei⸗ 
gen, 46 Sek.; 2. Schwarzes Meer, 46,1 Sek.; 3. Schulen Raähm 
und Altſchottland, je 47,3 Sek. 

4100⸗Meter⸗Rundſtafette für Knaben: 1. Große Mühle, 
57,1 Sek., 2. Niederſtadt und Baumgartſche Gaſſe, je 58 Sek.; 
3. Althol, 58,2 Sek. 

Hindernislaufen für Mädchen, 160 Meter: 1. Wendt 
(Leege Tor], 44,3 Sek.; 2. Baumann (Schwarzes Meerh, 47,4 
Sek.; 3. Noggaiſch (Weidengaßſe), 47,1 Sek. 

„Hindernislaufen für Knaben, 160 Meter: 1. Sabniewpki 
(Sroße Müßhle), 42,1 Sek.; 2. Nietſch (Vaumgariiche Gaßel, 
45,1 Sek.: 3. Witzke (Althof), 44,1 Sef. 
Das Handballſpiel swiſchen den Schulen Große 
Müble und Altſchottland brachte viele intereante Spiel⸗ 
momente. Die Große Müble fiegte verdient mit 2: 0U Toren. 

Schutzhunde wurden geprüſi 
Am 20. und 21. Auguſt ſand unter dem Richter Serrn 

Fiedler aus B lan im Zigankenberger Gelände eine 
E und Schutbundprüfung des Dobermannpinſcher⸗ 
vereins ſtatt. Es Pefanden bieſelbe: 
„J., Poliseibund⸗Prütfung:- 1. Luitia vom Eckſtein. O. P. 3. 

4406“, branner Rüde, Führer Paul Brennert mit Sehr 

    

  

   
  

  

        

   
   

    

  

    
   

  

    

    

   

  

    

    

mit „Gui“. 3. „Carmen vom Seeſtern, D. P. Z. 43 417e, 
Führer Otto Klingbeil, mit „Gut“. 

II. Schutzhund⸗Krüfung: 1. Ferry vom Seeſtern D. P. 3. 46125“. ſchwarzbrauner Käbe, Führer Hans Bopp, mit„Sehr 
aut“. 2. „Kuß von der Ordensmüble D. P. Z. 16 116“, 
ſchwarzbrauner Rüde, Beſizer und Führer Oskar Waerme, 
mit „Gut“. 3. Rolf von der Ordensmühle D. P. 3. 46115, 
ſchwaräbrauner Rüde, Führer Artur Arndt. 

Laudwirtſchaltliche Unfalle im Gr. Werber 
In der Scheune der Hofbeſitzerin Alwine Foth in Holm 

wollte der Landarbeiter Johann Kiehl aus Stobbendorf Ge⸗ 
treide abſtaken. Im Begriſfe das Bodbenbrett in dem Mittel⸗ 
jach weiterzuſchieben, glitt K. aus und ſtürzte auf die Tenne 
berab. Er erlitt eine Verrenkung der rechten Schulter und 
des Rückgrats. — Bei dem Gutsbeſitzer Balter Bielſeldt in 
Mielenz brach der Arbeiter Johann Meier von einem be⸗ 
nachbarten Nebenraum der Scheune durch und ſiel ca. drei 
Meter tiefer mit dem Rücken auf die darnnter befindlichen 
Maſchinenteile. Der Unglückliche zog ſich Verſtauchungen an 
Kopf, rechtem Daumen und Rücken zu. — In Leske fiel 
der 47 Jahre alte Landarbeiter Johann Janiwitzki in der 
Scheune des Landwirts Reimer vom Stakbrett auf einen 
leeren Leiterwagen und wurde mit inneren Verlesungen 
in das Tiegenhöfer Krankenhaus eiungeliefert. 

Deleriſche Golbmüngen 
252, 50⸗ und 108⸗Zlotn⸗Geldftücke 

„Der polniſche Staatspräſident hat ein Dekret unter⸗ 
zeichnet, das die Prägung polniſcher Goldmünzen im Werte 
von je 100, 20 und 25 Zloty vorſieht. Die 25⸗Zloty⸗Münze 
wird die amtliche Bezeichnung „Dukaten“ tragen. 

Diefe Berordnung iſt anſcheinend eine weitere Folge der 
Takttf der polniſchen Regierung durch Vermehrung des 
Umlaufs von Scheidegeld die Haushaltsunterſchüſſe zu 
decken. Die Pragung von 10⸗Zlotn⸗Münzen, über die wir 
berichtet haben, im Geſamtwerte von 76 Millionen Zloty 
gilt offenbar in den maßgebenden po Kreiſen als 
unzureichend, um auf längere Sicht über die Finanzſchwie⸗ 
rigkeiten des Haushalts hinwegzukommen. Die Steigerung 
des Münzen⸗Umlaufs wird wohl aber auch nicht bis in die 
Unenblichkeit fortgeſetzt werden können und die voben er⸗ 
wähnten Maßnabmen dürkten nur zur Deckung des Defizits 
in den nächſten 2 bis 3 Monaten ausreichen. 

Im Danziger Hafen weren erwartet: Norw. D..Suſanna“, 
31. S8. non Stockholm. [err, Behnke & Siea: jſchwed. D. 
ugia“, 31. 8. von Yftad, leer, Behnke & S. ſchwed. D. 
„Caſtor“. 31. 3. von Soelvesborg. Ieer, Bebnte & Sieg: 
ſchwed. D. Kirnna. 20. 8. 14 Hbr. ab Lulea. leer. Behnke 
E Sie it S. Britta, W. U 
Abbrät ichwed. D. .Nordöſt“, ca- 
von Göteburg. leer. Behnke & D. 
fred“ und „Joinn“ für Bebnke & 
Spitzer:- D. Viima“ jür Polz.⸗Sland.: D. . Onnetar“ für 
K&ie, Follnx für Sansz ũ 

C ů. 

  

  

  

bagen. lerr. D dlſch D. Aöniasberg Br.. 3. 8 fäll 
leer. Arins: dtſch. D. Sainry“, 4 9. fallig, Leer, Arkus:     gut“. 2 „Biion von Ser Weichſelwacht D. P. Z. 3 419,, 

ſchwarzbrauner Rüde, Bejitzer und Füßrer Paul Stensel.-“ 

  

   

  

      

   
   

   

  

   

— D. Borgbilb“, 30. S- 15 Uhr, ab Nytöping⸗Falſter, Ieer 
üm. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Stuatslotterie 
19. Siehungotag 30. Augueſt 1932 
Zn der beutigen Vormittagsziebung wurben Gewinne über 400 M. 

—— ů bezogen 
Suane ih 109000 ar. 3ac,%s 

3 Sdeun, . 8000 W. ias Aet Kasgs EE G 
Se 660 & 48481 6390 111104 118768 128734 148875 

185377 267482 808154 312988 31745 339887 333241 39457 
Be Weteiane 2u 2000 m. 87034 73963 76452 19722 108188 12719 

252341 187538 17078e 188454 196727 205571 22240 234705 24055 
286810 255953 30888 320145 320238 328154 335833 335547 34565 
352832354635 393990 385855 
innt za 1000 M. 3450 429 13717 24176 27132 29691 20614 

4497985557 76855 80557 80920, 88525 91822 82706 22748 190259 
193058 105854 111928 29380 185417 123858 142673 181411 154764 
385138 185178 470952 185752 1878i6 253975 210%7 219727 22285 
2881588 252638 235758 2203 240791 240743 295802 288935.285821 
221899 221821 255610 304472 308377 315889 31864% 32¹494 331582 
3288517 348175 350555 35202f 379424 381796 382411 388350 351375 

1520 Deniune un Boo an. 4078 41983 58588 6891 1049 82410 38388 
35253 89927 82628 88854 88359 8861 aa05 7557D 76171 77588 
255658 85675 8528, 8865 gSSads 96407 96914 101880 103084 110197 
1498 174581 11202 132348 127308 131328 138822 182837 188336 
3585885 167982 188524 171847 192508 154255 18821 195985 195630 
20382 204385 254747 205842 298504 218818 228553 228850 23425 
27937 243114 245045 248898 262044 26054 258714 258847 26773 
3712 2558588 293594 288570 30211 308205 309110 31046 312214 
2¹8545 325559 525688 325032 382444 3835155 335925 897584 337895 
3³2701 342747 348841 347349 382808 388871 375212 376853 381705 
3531 387840 389836 355074 385707 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

5 O.winna in 10000 n. 18828 175380 24311 
10 Kerimse in 8900 WM. 1851. 2182l., 26,50 581910 281896 22 Seueigne 1u, 3000 An. 6710 38i87 77483 113488 169485 2168884 2857½ 280520 275858 37073J 88152 ** 250 Seape , 200%0 M ihis isias aiee SLeh Sis 88740 869241492,1J886, 121107,123910,132825,144%8J 148832 335653 

2644055281 288180 827 881842338110848223 888280 886938 
riane m 1000 œ. 18644 2gane S7as egnεe GSσ 82E. 

32045 8522 11124,12658/ 12177 i2865 132169 184149 1380 
155539 145019 182735 175475 204255 203843 21720e 238982 229581 
2425 28586 24588 282284 256724 295858 2350 2940f 28985 
305148 303008 384898 433691 34434 345542 349425 350409 588057 
368848 376410 585810 386186 
*Seiene an 200 A. 314 Kao2 Laass 28188 27884 32185 39210½2 

70149,4783061888,88612 58884 §oris, 56778 61028, S2 88820 
195840 158157 11652 135441 157295 148899 143884 181388 18258 
1535½2 157114 161187 152755 17717 18920 15 202289 211458 
25830, 0M e . 
32592 335230 345% 345787 348668 387445 377845 381845.88235 382⁵4 392750 383055 386728 b ᷣ— 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 10⁰ 
Schlußprämien zu je 3000. 2 Gewinne zu jie 200000. 2 zu je 
75 700, 2 zu je 50000, 14 zu je 25000, 68 zu je 10000, 164 zu 
ie 5000, 318 zu je 5000, 850 zu je 2000, 1912 zu je 1000, 8816 
zu je 500, 10058 zu je 400 M. 
fä————'—ę—¼—'—:—¾—᷑T—»ũgb 

Die Inſtandſetzung des Artushofes zieht ſich über Er⸗ 
warten in die Länge. Anfangs beſtand wohl die Abſicht, den 
Bau vom Auguſt ab wieder in Benutzung zu nehmen und 
die Halle für Befichtigungen freizugeben; doch haben be⸗ 
jonders die Verſtärkungsarbeiten in den Fundamenten mehr 
Arbeit erfordert als man annahm. Um die alten Grund⸗ 
mauern vor dem Nachgeben zu ſichern, ſind dieſe durch U. 
termauerung verſtärft, was wiederum umfangreiche Aus⸗ 
ſchachtungen des bier in Mottlaunähe auffallend moorigen 
Bodens notwendig machte. Die Nußenwände ſind, wie 
P. Zt. beim Marienkirchturm, neu verankert, Riſſe und 
Löther ausgebohrt und friſch betoniert. Zur Zeit ſteckt das 
Innere des Artushofes noch völlig in Linem Ge ſtwald, 
deſſen Abbruch vorläufig nicht zu erwarten ſteht. 
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Sonder⸗Angebot in Kleiderſtoffen. Die Firma Ert⸗ 
mann & Perlewitz bietet im heutigen Anzeigenteil 
ſpottbillige Kleiderſtoſſe an. 
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  Münnergeſangverein     ſrei. 

Enorm billige Belegenheits-Posten 

  

Vol-Vonle 

Stantlig Eingang von Herhst- und Winter-Neuheiten! 

    

Arthur Lange DE 

Elisabethwall 7-8 :: Flllale Schmledeégasse 1831⁴4 

  

   

üir Wei Greß 
LDerit 4. IAESESmiedCa. 23. J. 1 

Winter, gube lengfahige Ouak- 

   26 Lerr. arrk. Zimmer.] j jof. ＋ jn i i — Incht ver jpfort oder 1. Oktober jür Ferrny eAnelein feb. 66—70, Sanger Uedung, Gal mit gla⸗ 
Mier (örivar) mit KEasleagenkrit. 
Sivorshat wird der Sienstaa von 
19—21 Uübr. Ang. m. Pr. u. B. 9801. 
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